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Dr. Kacl Rítter von Halt, der Prasident des Organisationskomitees für die IV. Olympischcn Wintcrspiele 1936, 
heillt in seiner Eréiffnungsrcde im Olympia-Skistadion die Sportmannscbaften von 28 Nationcn willkommen. 

MAN weill nicht, wie man es alles sagen sol!. Diese 
olympische Welt war so schonl Das alles sollte nur von 
Menschenhand geformt und hergerichtet seio ? Unmog­
lich l Alle guten Gotter hatten ihre freundlichen Hande 
im Spiel. Nur zogernd setzten wir FuB vor FuB, alle 
zehn Meter standen wir haltend am Wege, versonnen 
und verklart, unglaubig fast über soviel Herrlichkeit. 
Das Wort voo der exakten Organisation mochte man 
nicht mehr hersagen, es klaag banal. Aber wie sollte 
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man es aennea, wean die Sonne genau zur gewünschtea 
Zeit über den Bergen erschien und den Nebel und 
Dunst zerteilte, damit wir vom prachtigea Skistadion 
weit in die Ruode blicken konnten. Das Herz wurde weit, 
die Augeo tranken und konnteo sich nicht sattsehen an 
allen diesen wunderbareo Bildem. Und wir gelobten, daB 
wir dem Schicksal immer dafür dankbar seio wollten, 
daB es uns gewahrte, dabei zu sein an den Festtagen eines 
Olympias, wie es schoner kaum im Marchen sein konnte. 

. ¡ 

l 



ADOLF HITLER EROFFNET DIE OLYMPISCHEN WINTERSPIELE 

ZEREMONIE 1M SCHNEE 
DIE FEIERLICHE EROFFNUNG 

H
OCH über clero Werdenfelser Land leuchtete die 
Flamme Olympias. Am grol3en Mast im Skí­
stadion wehte die Olympische Flagge. Als die 
jungen Sportmannschaften von 28 Nationen 

hinter ihren Fahnen ins Stadion einroarschiert waren und 
A d o l f H i t I e r , der Führer 
und Kaozler des neuen Deutsch-

genau festgelegt worden, dennoch haben Teilnehmer und 
Organisatoren genügend Raum, sich frei und individuell 
zu entfalten. Das wul3ten unsere olympischen Gaste und 
sie taten freiwillig, was niemand von ihnen fordern 
durfte und wollte: zuro erstenmal entboten Briten und 

Franzosen ihrem Gastgeber bei 

lands, die IV. Olympischen Winter­
spiele 1936 in Garmisch-Parten­
kírchen für eroffnet erklarte, haben 
wir diese Zeichen des olympischen 
Friedenswillens angebracht. 

DER OLYMPISCHE EID 
einer offiziellen V eranstaltung den 
deutschen Grul3. Spontaner Jubel 
durchbrauste die olympische Statte, 
denn die Menge erkannte, was hier 
in einer vielsagenden Geste entge­
genkommend zuro Ausdruck kam. 
Olympia verwischt Greozen und 
künstliche Schranken. Das Wer­
denfelser Land weit um Garmisch­
Partenkírchen beherbergte in den 
Tagen vom 6. bis zuro 16. Februar 
1936 eine groJ3e Volkerfamilie,voll 
gegenseitiger Achtung und liebe-

,,Wir schworen, 
bei den Olympischen Spielen 

ehrenhafte Kéimpfer zu sein und 
die Regeln der Spiele zu achfen. 

Wir nehmen tell: in ritterlichem 
Geiste, zur Ehre unserer Léinder 
und zum Ruhme des Sports!" 

Hier hieJ3 der Prasident des O.r­
ganisationskomitees, Dr. K a r l 
R i t t e r v o n H a l t , die Ver­
treter derLiinderwillkommen, und 
hier gelobten tauseod Kampfer 
und Kiimpferinneo mit feierlichem 
Eid, als ehrliche Karoeraden mit 
Aufrichtigkeit und idealer Hingabe 
um deo Sieg kiimpfeo zu wollen, der nur clero wahrhaft 
Besten unter ihnen gehoren solle. Zu Fül3en dieser 
Symbole wickelten sich an zehn herrlichen Tageo eines 
wunderbaren Pestes die spannendsten Wettkiimpfe ab, die 
jemals bei einem Winter-

vollen Verstehens. Kaum ein MIB­
too trübte diese Sphiire der Freundschaft, in der sich 
auch die temperaroentvollsten Sohne der Sportnationen 
nach heillesten Kiimpfen wieder zusammenfanden. 

olympiaausgetragenwurden, 
einer Organisation gehor­
cheod, die ebenfalls beispiel­
los war und nur schwer je­
mals zu übertreffeo sein wird. 
Das eindrucksvolle Bild die­
ser weihevollen Minuten 
wird allen unvergessen blei­
ben, denen es vergonnt war, 
der feierlichen Zeremonie 
beizuwohnen. Da standen 
die Abgesandten der Sport­
nationen hinter ihren Fah­
nentragern und Führern, die 
Hand zuro Schwur erhoben, 
unbeweglich und ernst. Nur 
wenige von ihnen kannten 
das Land, das ihnen olym­
pisches Gastrecht gewahrte; 
was sie wuJ3ten, war oftroals 
hal3lich verdreht zu ihren 
Ohren gekommen. Aber 
jetzt fühlten sie, daJ3 dieses 
Land und seine Bevolkerung 
nichts anderes sein wollte, 
als der freigebige Gast­
geber einer friedlichen 
olyropischen Geroeinschaft. 
Der Schnee wirbelte in 
dicken Flocken zur Erde. 
Wie durch einen dichten 
Schleier sahen die Menschen 
der feierlichen Handlung zu. 
Jedes Wort dieserZeremonie 
ist im OlympischenProtokoll 

In dieser Manifestation des guten Willens klang die 
Sprache des Sportes unmill­

Das olympiscbe Bannet steigt ... 1 
gehillt von einer Abordnung der deutstjlen Kriegsmarine, unter 
dcr Fübrung des dcutscbcn Leicbtathleten Hans .Martens, Kiel. 

verstiindlich und freí in der 
Geste des un tadeligen 
Sport.mannes. Mochte Glück 
oder Zufall bei der Ver­
teilung der Siegeslorbeeren 
hie und da mitgespielt ha ben, 
immer war es der hervorra­
gende Sportmann, der in die­
sem deutschen Winterolym­
pia herausgestellt wurde. 
Die Kiimpfe uro den Titel 
des Olympiasiegers wareo 
hart, die Entscheidungen 
knapp, aber sie waren voo 
echtem olympischen Geist. 
Die Besiegteo freuten sich 
ihrer Leistung wie die Sieger. 
In olympiscber Ritterlichkeit 
reichten sie sich die Hande. 
Dieses Fest der Jugend und 
der Welt war mit Glanz 
und Gro.Ge ausgerüstet wor­
den. Es war nicht nur das 
gro.!3te, sondern auch das 
schonste Olympia in der 
Reihe der Winterspiele, ein 
herrliches Vorspiel kom­
mender, noch groJ3ererTage, 
die in den Spielen der XI. 
Olympiade, Berlin 1936, 
nunmehr mit bester Zu­
versicht erwartet werden 
dürfen. Die Fest-Ouvertüre 
ist verklungeo, das gro.Ge 
Weltfest kann beginnen. 
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K L EINE BI L DER ZWIS C HEN L A CHE N UND ERNST BE I M OLYMP I A 

Diana Gordon L:nnox aus Canada btach sicb die Hand, verlor 
ibr sch5nes Einglas nicbt und vergaB selten ibre.o Warmcofcn. 

Sonja Henie wartct im Scbncegcstober vor dem Stadion, in das sie 
wenige Augenblicke spii.tcr mit ihten Kamcradinnen cinmarscbiert 
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Spaniens Meistcrlauferin, Margot Moles de \>ina, errcicbte v5llig 
crschopft das Ziel am Kreuzeck, durcb das sic mebr fiel als lief. 

Scbwcstcrchen bilft ... 1 Es ist Cbristl Cmm, die hicr ibrem Bruder 
Rudi nach scinem schoeidigcn Abfabrtslauf die Brctter abscbnallt. 
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ZWEI GOLDENE UNO ZWEI SILBERNE MEDAILLEN FÜR DEUTSCHLAND 

ABFAHRT UNO SLALOM 
DIE KOMBINATION 

D
AS Kreuzecktal ist das idyllischste uod herrlichste 
Ziel, das man sich deoken kann. Bine Abfahrts­
lauferio brach vor Erschopfung angesichts des 
Zielgestanges zusammen; als sie richtig hiosah, 

richtete sie sich wieder auf und ging aufrecht 
ihre letzten Schritte weiter . . . so schoo ist 
das Ziel im Kreuzecktal. Man sieht von 
dieser lieblicheo und jetzt vollig verschneiteo 
Talmulde aus nur deo allerletzten Tell der 
Abfahrtsstrecke im Steilhang. Da herunter 
kommeo die Laufer und Lauferinnen ange­
saust: geduckt wie beim Schanzeosprung 
steuern sie durch die letzten Fiihnchen. 
Ringsum siod alle Raoge voo Zuschauern 
besetzt. Die Bahn bringt uns bis in die 
Mittagsstunde immer ooch mehr. Auch 
spiites Kommen sichert Platz, denn hier lassen 
sich glatt Huoderttauseod unterbringen. Über 
den Hauptero dieser gutgelaunteo Menge 
gleitet lautlos die Drahtseilbahn zum Kreuz­
eck dahin. J edesmal taucht cin Kamerafritze 
am offeneo Fenster der luftigen Holzkabine auf. Der 
Mano peilt in eioem fort durch den Sucher und kaon sich 
aoschcineod nicht eotschliel3en abzudrücken . . . . . . . so 
sebón ist das Kreuzecktal. Das groBe Musikkorps cines 
Fliegerregiments lafit scine lustigeo Weisen los, die Luft 

ist klar und rein, in der Feroe sieht man wieder sonnen­
beschienene Bergspitzeo. Die Stimmuog ist kostlich und 
wunderbar. Geraucht wird wenig, getrunken noch 
weniger. Der Lautsprecher kündigt ebeo den Kampf um 

die Goldenen Medaillen an. Zuerst die 
Damen, denen man auch beim Olympia deo 
Vortritt laBt. Sie starten, nach dem Plan einer 
Auslosung, in Abstiindeo von einer Minute. 
Die Bewertuog erfolgt auf Grund der er­
zielten Zeiten, die mit cinem elektrischeo 
MeBgerat mit einer Fünftelsekunde Ge­
nauigkeit gemessen werdeo. Für die 3,3 km 
laoge Strecke benotigt die Klasselauferin 
5-6 Minuten. Zuerst erscheint die Eng­
liinderio Pinchiog obeo am Hang. Sie bleibt 
unter der 6-Minuten-Grenze. Wird aber voo 
Lisa Resch, die als Nr. 9 startet, uoter­
boten. Die Lisa kommt vor den früher ge­
starteten Nr. 7 und 8 ein. Sie muB also eine 
gute Zeit babeo. Als der Lautsprecher diese 
nach langerer Zeit bekanntgibt, jubeln die 

Hiinge oder besser: ihre Besatzungen. Die deutsche Freude 
wiihrt jedoch nicht lange. lo rasender Fahrt, begleitet von 
den Rufen ihrer Landsleute, saust die Norwegerin Se h o u­
N il se o zu Tal. Nach AugeomaB ist es schon zu erkenneo, 
daB hier cine der Schnellsten eben cingekommen ist. 

Das Ziel des Abfahrtslaufes am Krcw:ecktal im hcrrlichcn Wintcrklcid des zwcitco Tagcs dcr IV. Olympischen Wintcrspiele 1936. 
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VON RASENDEN TALFAHRTEN UND ERSCHOPFTEN SKIMADELN 

Franz Pfnür, der erste :Mann, der für Deutsehland eine Gold­
medaille in einem Winter-Olympia erwarb, siegte in der Kom­
bination .,Abfahrt-Slalom" nach hervorragcodco Lcistungen. 

Skilauferinnen sehen durch ihre Vermummungen plump, 
um nicht zu sagen: dick aus. Sie sind es selten oder nie. 
Olympiakampferinnen schon lange nicht, durchweg k.lein, 
fast zierlicher Figur. Christl Cranz war als 11. Teilnehmerin 
gestartet und batte, wenn sie unter den Ersten sein wollte, 
10 Minuten spater als die Norwegerin einlaufen müssen. 
SehnsucbÉsvoll sieht die Menge am Ziel und auf den 
Hangen ihrem Erscbeinen entgegen. 
Die Christl hat Pech gehabt, sie ist gestürzt, hat dabei 
wertvolle Zeit verloren und kommt als Sechste ein. Die 
U mstebenden machen nachdenkliche Gesichter und 
rechnen aus, wie schnell unsere Meisterin nun im Slalom 
sein mu13, wenn sie die Kombination noch gewinnea will. 
Es ist fast nicht mehr zu holeo . . . glaubea die meisten. 
Die bobeo Herrschaften - boch, weil sie hochstaoden -
beim Ziel des Abfahrtslaufes lacbten manchmal, wenn 
eiae der Lauferinnen zu Tode erscbopft die Beine verga13 
und das letzte Ende der Strecke in Bruchstücken zurück­
legte. Am Rande der schonen Mulde, die den Auffang 
vor und binter dem Ziel darstellt, standeo die Mitglieder 
des Kampfgerichts scbeinbar teilnahmslos und unbeweg­
lich. Und dort qualte sich ein Menschenkind um jeden 
Fu13breit Boden ab. Docb Hilfe, gewollt oder ungewollt, 
bedeutete Disqualifizierung. Erst hinter clero Ziel waren 
hilfsbereite Hande und starke Mannerarme, die ein 
erschopftes Skimadel einfach hochnahmen und in 
Sicherheit bringen konnten. 
Nach den Damea die Her reo und nicht etwa ,,Manner". 
Gustav Lan t s ch n er wirkt zart und leicht wie ein Knabe 
uad wurde docb Dritter in dieser schweren Konkurrenz. 
Die Strecke für die Berren ist schwieriger; sie wird aber 
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in kurzer Zeit von den Teilnehmern bewaltigt. Gustav 
Lantscbner kommt als Nr. 1 in der Zeit von 4: 58,2 Min. 
eia. Der Name B ir ge r R u u d ist allen Zuschauern 
dieser Winterolympiade so gelaufig, da8 man eo ipso 
Au13erge~ohnliches mit ihm in Verbindung bringt. 
Der Norweger erzielte die beste Zeit mit 4: 47,4 Min. 
und erbielt dementsprechend die Note 100. Die Deutschen 
Pfnür, Lantschner, Worndle und Cranz 
belegten den zweiten, dritten, sechsten und achten Platz. 

Punkte im Schnee 

Die Soone brennt uos schon um 11 Uhr ganz nett auf 
den Pelz. Und wir lüften übermütig unsere Schals und 
Krageo. Die Pressepliítze im Ski-Stadion liegen genau 
in der verlangerten Linie der Slalom-Strecke; man sieht 
von bier aus stracks in die Mulden und Kurven hinein, 
die eine Weglange von 600 Metern ausmachen. Hoch 
oben in 200 Meter Hohe ist der Start. Voa dort lost 
sich in regelmiíBigen Abstandeo ein winziger Punkt, 
verscbwindet und taucht wieder auf und wird wiederum 
durch Wolken und Schneestaub verdeckt. Der Punkt 
kommt schnell oaber. Jetzt sieht man, da8 es ein 
Mensch ist, der dort in rasendem Sturzflug zu Tal 
kommt. Jetzt siebt man auch die Fabnen und Mar­
kierungen der 23 gesteckten Tore, durch die sich zwei 
lange Bretter uawahrscheinlich schnell seitlich bindurch­
scbieben. Das will gekonnt sein, und es ist richtig, da8 
der Mano aro Lautsprecber jeden Start und jeden Namen 
mit gleicher Wichtigkeit betont. Seien wir ehrlich! Wir 
haben nur auf die Namen und Zeiten der deutschen 
Lauferinnen gehort und babeo gerechnet und gezahlt uad 

Laila Schou-Nilsen (Norwegen) gewann den Abfahrtslauf für 
Damen, fiel durch einen Stun im Slalom zuriíck und wurde 
im Gesamtergebnis der Kombination ,.Abfahrt-Slalom" Dritte. 



Pbo10 : Schimcr 

Auf dem Riessersee 
bei Garmiscb-Partenkirchen Wllrden die E isbockeyspiele, das Eisschnellaufen und die verscbiedcnen Wettbewcrbe 
im Eisschiel3co ausgctragen. Die sportlicheo Ereigofase der schéioeo olympiscben \Xliotcrtagc, mit dcm Hintcrgrund 
::iner berrlicbcn Wioterlandschaft, boten deo zahlreicbeo Zuscbauem und Giisteo unvergel3lichc Bildcr und Eindrückc. 



Photo: Blumcnthal 

Herrliche Abfahns- und Slalomlaufe 
auf vcrschnciten Hangen, zwischeo Gasseo von jubelnden Zuscbauern, konnte man an den ersten Tagen dieses 
vorzüglicb ausgericbteten und glücklicbeo Wincerolympias bewundern. Hier passiert der Franzose Emile 
Allais ein Tor iro Slalomlauf, deo cr als Drictbester hinter Franz Pfnür und Guzzi Lantschner beendete. 



SECHZIGTAUSEND STARREN AUF DEN PUNKT IM SCHNEB 

verglichen und erwogen. Die Schou-Nilseo. aus Nor­
wegen benotigte im ersteo Lauf 80,1, die Lisa Resch 
85,5. Doch die Grasegger kam schon mit 76 Sekundeo 
ein, und die Pfeiffer tat es auch mit 80,3 Sekunden. 
,.Eben ist Nummer 11, Christl Cranz-Deutschland, ge­
startetl" meldet der Pilz zu unseren Kopfen. Niemand 
spricht. Tausende balten deoAtem ao. EineMadcheostimme 
kreischt vor Angst auf. Donoerwetter, die Christl hat 
Schwung und Tempo. Jetzt ist sie bei den senkrecht über­
cinander gesteclcten Toren und nimmt sie fast in gerader 
Linie, immer nur durch Korperauslage voo links nach 
rechts und rechts oach links, ohne nenoeoswerte Kurven 
und ohne nenoenswerten Zeitverlust, als ob es eine 
Spielerei ware, so zu jumpen. Dann den Hang. hiounter. 
Wieder durch ein vertikal gestecktes Tor und noch durch 
cins, dicht am Ziel. Zwei, drei kraftige St68e, und sie ist 
durch. Die Spanoung der Tausende lost sich in lautem 
Ju bel. Der Lautsprecher wird davon übertont, als die 
Zeit verküodet werden soll: 72 Sekuoden I Das war eine 
Pahrt, das war der balbe Sieg; jeder fühlt's; aber noch 
wagt es niemand auszusprecheo. 
Bis die lange Reihe der Teilnehmerinoen gestartet und 
durch ist, babeo wir Zeit, uns von der Aufregung zu er­
holen, doch je na.her die Moglichkeit zum Gewino der 
ersten Goldmedaille rück~ um so fiebriger werden wir 
wieder. Auf den Sitzplatzen halten wir es schon sowieso 
nicht mehr aus, obwohl die liebe Sonne nicht nur glanzt, 
sondern auch mollig warmt. 
,,Achtuog, Achtungl Jetzt starten die Lauferinnen zum 
zweiten Laufl" Die Norwegerio verbessert sich auf 77,3, 
Lisa Resch auf 82,9, Kathe Grasegger kann nichts mehr 
zugeben, halt aber 77,4, die Schweizerio Steuri ver-

Guzzi Lantschner gewann für Dcutscbland die Silbcnncdaillc in dcr 
Kombination.,Abfahrt-Slalom" für Herrcn mitde.r Endquotc 96,26. 

¡ -~ , , .,. , 

Ch.cistl Cranz, die Sicgerin in der Kombination ,,Abfah.rt-Slalom" fúr 
Damen, wi.rd auf den Schultem begeisterte.r Frcunde fortgetragen. 

schlechtert sich. Auch Pfeüfer-Deutschland.holt wiedefum 
2 Sekunden auf, und dann kommt wieder die Cbristl. Die 
gaoze Gefühlsskala von vorhin wird noch ciomal durch­
lebt; ooch gespanoter, noch bewegter, noch heiller . . . 
DerPunkt im Schnee steht unter der H ypnoseder Tausende. 
Auf halber Strecke gibt ihm der Jubel aller schon Geleit. 
Die Menschen brechen aus, losen sich aus der Verhalten­
heit und warten den Ietzten Rush gar nicht erst ab. 
Das , war die erste Olympia-Siegerin. Christl Cranz hat 
ihre Zeit im zweiten Lauf noch verbessert und zwar auf 
70,1 Sekunde~ Sie hat's geschafft. Káthe Grasegger holt 
sich die silberne Medaille. Wir sind stolz. Und wir wurden 
es erst recht, als am herrlichstenSonntagmorgeo,denOlym­
pia werden lieB,FranzPfnür und derGuzziLantschner dem 
Birger Ruud seinen Vorsprung aus der Abfahrt wieder ab­
jagten. Da oahm der Jubel kein Ende, deno nun hatte auch 
einMannDeutschlandim Winterolympiazum Siege geführt. 

Ergebnisse der Kombination 

1. F.ranz Pf:oür 
2. Guzzi Lantschner 
3. Emilc Allais 
4. Bi.rger Ruud 
5. Roman Womdlc 
6. Rudolf Cmru: 

1. Ch.ristl C.ranz 
2. Kiitbe Grasegger 
3. Leila Scbou-Nil.sen 
4. Broa Stcuri 
5. Hadi Pfeiff'cr 
6. Lisa Resch 

Herrcn: 

(Deutsehland) 
(Dcutsehland) 
(F.rankreicb) 
(No.rwcgen) 
(Dcutscbland) 
(Dcutscbland) 

Daincn: 

(Deutsehland) 
(Deutsehland) 
(No.rwegen) 
(Schwciz) 
(Deutsehland) 
(Dcutscbland) 

Abfahrt: Sll.lom: Endnotc: 

98,49 100,00 99,25 
96,38 96,13 96,26 
96,18 93,20 94,69 

100,00 86,75 93,38 
95,42 86,90 91,16 
94,54 87,52 91,03 

Abí&hn: Sll.lom: End.aoo,. 

94,12 100,00 97,06 
97,88 92,63 95,26 

100,00 86,96 93,48 
95,01 89,71 92,36 
94,65 89,04 91,85 
98,70 78,77 88,74 
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SKILAUFER KAMPFEN GEGEN DIE UNSICHTBARE ZEIT 

DER 18-km·SKI-LANGLAUF 

' 
Oddbjom Hagcn, Zweiter im Spezial-Langlauf über 18 Kilometer. 

B
EI den Langlaufen muBte man sich ganz auf die 
laufenden Meldungen verlassen. Der Leser wird 
es dem Chrooisten oicht zumuten, cine hochst 
sinnvoll ausgeklügelte Strecke über Berg und Tal 

zu Fufi durch tiefea Schoee als Begleiter der auBerdem 
noch einzeln abgelassenen Laufer mitzulaufen. Wir sind 
schon in der Lage, die Summe der Strapazen zu ermessen, 
die ein Mann auf Brettern überwinden muB, um in dieser 
Konkurrenz der besten Skiliiufer der Welt durchzuhalten. 
Die Einsichtigen - uod oicht nur diese - wuBten schon, 
da8 unsere Deutschen mehr geben muBten als sie hatten, 
wenn sie in diesem Wettbewerb auch nur eine Chance 
babeo wollten. Willi Bogner traf das Los als Erster 
starten zu müssen. Das Komitee hatte spuren lassen. 
Bogner kam als zweiter Liiufer wieder ins Stadion ein. 
Gerardi, der Italiener, als Vierter auf die Reise geschickt, 
lieferte das fiillige Drama beim Einlauf, er brach genau 
hinter der Ziellioie zusammen . . . und blieb dort cine 
Weile liegen, weil olympische Kampfrichter vorsichtig 
geworden sind und einem Gestürzten oicht immer gleich 
beispringen. Erst, wenn sie ganz sicher sind, da8 die 
Hilfe erlaubt ist, packen sie zu, dann natürlich richtig 
und ordentlich. Gerardi lief über seine Kraft; er hatte ein 
Ziel vor Augen, ruimlich jeweils einen Vordermann, im 
ganzen drei, die er alle überholte. Gerardi muBte annehmen, 
da.8 er mit seiner Leistung das Menschenmoglichste über­
haupt vollbracht habe. Eins - zwei - drei überholt, dar­
unter den besten Deutschen, dann mit Vorsprung durchs 

IO 

Ziel . . . da kann man schon zusammenbrechen wie cin 
Marathonliiufer. Wie gro6 muB aber wohl die Enttiiuschung 
des ltalieners gewesen scin, als er spiiter horte, da.8 seine 
Leistung gerade für den 19. Platz reichte. Dieser Kampf 
gegen den unsichtbaren Gegner verlangt mehr Willens­
krafte als der tollste Lauf nach dem Massenstart. Selbst 
die Nurmische Stoppuhr würde keine wertvollen Anhalts­
punkte wiihrend des Laufens geben konnen, denn Boden.­
beschaffenheit und welliges Terrain sind im 18-km-Lauf 
bei jeder Veranstaltung verschieden und deshalb auch 
oicht nach Hochstzciten cinzuteilen. 

Gemeinsam mit den Kombinationslaufem für Sprung­
und Langlauf gingen am 12. Februar morgens die Laufer 
für den 18-km-Spezial-Laoglauf auf die Strecke. Von 
75 Teiloehmern, die sich am Start befuoden hatteo, 
errcichten 72 das Ziel. Die Reihenfolge der ersten Zwolf: 

1. Erik August Larsson 
2. Oddbjom Hagen 
3. Pekka Niemi 
4. Martin-Johanoes Matsbo 
S. Olaf Hoffsbakken 
6. Ame Rudstadstuen 
7. Sulo Nurmela 
8. Attur HJiggblad 
9. Bjame !versen 

10. Lukas Mihalak 
11. Ftantisek Simunek 
12. Kalle Jalkancn 

(Schweden) 1 Std. 14 Min. 38 Sek. 
(Norwcg~) 1 15 33 
(Finnland) 1 ,, 16 ,, 59 
(Schwedeo) 1 17 ,, 02 
(Norwegen) 1 17 37 
(Norwegen) 1 18 ,, 13 
(Finnland) 1 18 20 
(Schweden) 1 18 55 
(Norwegen) 1 18 ,, 56 ,, 
(Tschechosl.) 1 19 ,, 01 ,, 
(Tschechosl.) 1 19 09 
(Finnland) 1 19 19 

Erik August Larsson (Schweden) nach seinem Siege im Spezial­
Langlauf übcr 18 km, eioer schweren olympischen Skipriifung. 
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IN DER KOMBINATION WIEDER DREIMA L NORWEGEN 

LANGLAUF·SPRUNGLAUF 
DIE ZWEITE KO MBINATION 

V
ON den Sprungschanzen am Gudiberg wuBten 
die vielen Olympiagaste nur, daB sie zu ihren 
Kopfen bei der Eroffnungsfeier und seitlfoh­
éistlich vom Hang, auf dem der Slalom aus­

getrageo, vorerst nocb in Unberührtheit und Ruhe lagen. 
Der Féihn, der wenige Tage vor Beginn des Winter­
olympias das Werdenfelser Land durchwebte und er­
warmte, hatte den Aufsprungbahnen sehr zugesetzt, so 
da13 schlief3licb die V orsicbt gebot, aucb das notwendigste 
Training einzuschrankeo oder sogar abzubrechen. Als 
dann aber der Schnee wieder in Massen über ,,Ga-Pa" 
und seine inzwiscben angewachsene Bewohnerschaft 
hediel, mu13te er stundenlang von den Kolonoen der 
Arbeitsdieostmanoer, die übrigens auf ihren Brettero 
sicher und zuhause waren, festgetreten werdeo. Aber 
daon kamen docb die Springer zu ihrem Training; es 
wucbs sich jedesmal zu einer ricbtigen Veranstaltung unter 
Beisein vieler Tausender aus. 
Die Kombination Langlauf - Sprunglauf wird nicht 
zu unrecht als die wertvollste und schwerste Prüfung 
bezeichnet. Bei ihr wird Vielseitigkeit vom Wintersport­
mann verlangt, nicht nur Laufen o de r Sptingen, son­
dern Laufen, Steigen, Abfahrt un d Springen. Gold­
medaille ist Goldmedaille, sollte man meinen, aber die 
Sportleute machen unter sich doch gewaltige Unter-

Olaf Hoffsbakken (Norwegen), Fünftcr im Spezial-Langlauf, 
Zweiter in dcr schwcren Kombination ,.Langlauf- Sprunglauf". 

So schon sprang Oddbjorn .Hagen,imSpruoglauf dcr Kombination. 

schiede. Der Meister der Kombination Laoglauf -
Sprunglauf gilt als bester Wintersportathlet und Konig 
der Spiele, wie es bei den Sommerspielen der ,,Athlet der 
Atbleten" der Olympiasieger im leichtathletischen Zebn­
kampf unausgesprochen sein wird. 18 Kilometer durch 
schneebedecktes gebirgiges Gelande zu laufen und am 
nachsten Tage noch gestandeoe Sprünge in schoner 
Haltung über 50 m Weite machen -, das erfordert den 
ganzen, tücbtigeo Mano. Die Norweger, seit Jabren 
führend in dieser Übung des wirklichen Wiotersports, 
die dreifachen Sieger von 1924, 1928 und 1932, setzten 
in Garmisch ihre Erfolgserie fort. Oddbjorn Hageo, 
Olaf Hoffsbakken uod Sverre Brodahl behaupteten ihrem 
Lande eine Position, die zur Zcit vielleicht nocb verhalt­
nismafüg leicht zu halten ist, der sich aber die andero 
Wintersportnationen schnell zu nahero scheineo. Allzu 
angstlich sind die Norweger dabei aber nicht, sie brauchen 
es aucb kaum zu sein. Die alpinen Wintersportlander 
verschreiben sich immer mehr dem Abfahrtslauf uod 
vernachlassigen offensichtlich das Laufen und Steigen. 
In Norwegen werden auch die nachsten Geoerationen 
noch nicht durch Seil- und Bergbahnen verweichlicht. 
Die ersten Drei der Kombination waren keine Unbe­
kannteo. Hagen gewaon schon 1934 bei den Fisrennen von 
Solleftea und wenig spater auf den Holmeokollen die Kom­
binationen gegen beste Klasse von Norwegen, Finnland 
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ODDBJORN HAGEN KRONT SEINE SPOR T LICHE LAUFBAHN 

und Schweden. Im Jabre 1935 hielt er mit zwei weiteren 
grof3eo Siegen auf der Hohen Tatra (Fisrenoen) und 
wiederum auf dem Holmenkollen diese Spitze. Hagen 
steuerte ziclbewu13t auf die goldeoe Medaille zu; er hat 
mit seiner Leistung cine wunderbare sportliche Laufbahn 
gek.root. Im 18-km-Langlauf, für den als Speziallauf 
eigene olympische Medailleo zur Verfügung standeo, 
wurde Hagen sicherer Zweiter; das war schoo ein ge­
waltiger Erfolg unserer Spezialisteo von groBem Ruf 
und Konnen, denn vom Ersten bis zum Zehnten betrug 
der Zcitunterschied our etwa 4 Minuten. Hoffsbakken 
lag nur 2 Minuten hinter Hagen, und Brodabl, der nur 
für die Kombioation gemeldet hatte, lag hinter seinen 
Konkurreoten im Verbaltnis der Punktziffern 240,0 -
227,8 - 225,5. Norwegens dreifacher Sieg stand also 
schon fast sicher, denn im Sprunglauf siod die im Laog­
lauf verloreoen Punkte schwer aufzuholen. 
Bei herrlichem Sonnenscheio im prachtigsten Olympia­
wetter verfolgten sechzigtauseod frohgestimmteMenschen 

die Sprünge. Als der Boller k.rachte - der Schall kam 
spliter zu Tal - Joste sich oben vom Schaozentisch scbon 
der fliegeode Mensch. Willy Bogoer sprang zuerst, und 
nicht sehr weit. Nach ihm haben sech.zehn Springer seine 
45 Meter überboten. Hageo spraog im ersten Lauf auch 
nur 42, im zweiten 46 Meter weit. Doch seine Sprünge 
waren sehr schon. Der Finne Valooeo spraog nicht 
ganz so volleodet, dafür aber weiter; seine 54,5 m 
brachteo ihn auf deo 4. Platz in der Gesamtwertuog. 
Zwei wcite Sprünge brachte uoser Landsmann Eisgruber 
noch zustaode, er durfte dafür über Jubel uod Beifall 
quittieren, lag aber trotzdem in der Kombination aus­
sichtslos. 
Wer die nachsteheodeo Siegerlistco geoau betrachtet 
(die erste Zahl zwiscben deo Klammern bezeichnet die 
Anzabl der erzielteo Punkte im Langlauf), kann erkenneo, 
daf3 der Langlauf die Kombinatioo entschieden hat. Nur 
Valooen rückte beim Springeo gewaltig auf, uod our 
der Italiener Menardi fiel ab und aus der Reihe. 

Die Kombination 
Gcsamtwenung aus Lang­

und Sprunglauf 
(Ole Zahlco In Klammcm zcigcn die Noten 

im Lang- und Sprunglauí clou:ln 111) 

1. Hagen (Norwegcn) 
430,3 Punktc (240,0 ·H 90,3) 

2. Hoffsbakken (Norwcgcn) 
419,8 Punkte (227,8+ 192,0) 

3. Brodahl (Norwcgen) 
408,1 Punktc (225,5+182,6) 

4. Valonen (Finnland) 
401,2 Punktc (178,6+ 222,6) 

5. Simunek (TscbechosL) 
394,3 Punkte (219,0+175,3) 

6. Oestcrkloeft (Norwegen) 
393,8 Punkte (205,1 + 188,7) 

7a. St. l\farusan (Polen) 
393,3 Punkte (184,4+208,9) 

7b. Mu.rama (Finnland) 
393,3 Punktc (187,5+205,8) 

9. Lahr (Tschechosl.) 
387,4 Punkte (185,8+201,6) 

1 O. Nikunen (Finnland) 
383,8 Punkte (192,2+ 191,6) 

11. Westman (Schweden) 
382,7 Punkte (183,4+199,3) 

12. Bogner (Deutschland) 
381,5 Punkte (191,2+190,3) 

13. Gumpold (Deut:schland) 
380,7 Punkte (190,4+190,3) 

14. Beraucr (Tschcchosl.) 
379,1 Punkte (197,2+181,9) 

15. Kostinger (Ostcrre,ich) 
375,2 Punkte (186,0+189,2) 

16. Czcch (Polen) 
375,0 Punkte (181,9+ 193,1) 

17. Baumann (Ostcrrcich) 
372,1 Punkte (198,5+173,6) 

18. Wagncr (Deutschland) 
371,9 Punkte (189,2+ 182,7) 

19. Matúla (Finnland) 
368,4 Punkte (179,7+188,7) 

20. Menardi (Italien) 
368,3 Punkte (211,0+ 157,3) 

21. Julcn (Schweiz) 
367,3 Punktc (183,0+184,3) 

22. Bemath (Schwciz) 
366,4 Punkte (185,7+180,7) 

23. Eisgruber (Dcutschland) 
364,9 Punktc (152,8+212,1) 

24. Orlewicz (Poleo) 
363,8 Punktc (184,4+179,4) 

25. Mayer (Ostcrreich) 

Ein Blick auf das vcrschneite Qirmisch-Partenkirchen und die Scchzigtausend im Skistadion 
bcim Springcn von dcr kleincn Scha.nz.c in der Kombination Langlauf - Sprunglauf. 

361,9 Punkte (173,7+188,2) 
26. Vrana (TschechosL) 

359,4 Punkte (158,8+200,6) 
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SKANDINAVIER UNO FINNEN AUF IHREM GEBIET 

4x10·km-SK15TAFFEL 
D

ER Lautsprecber, der daran scbuld ist, da.8 sich 
das Bild der modernen Spiele mebr und mebr 
andert und der die Zuseher, Fuoktionare und 
Aktiven zu einer grof3en Familie zusammenfa.8t, 

stellte die Verbindung zwiscben Liiufer und Publikum 
geradezu ideal her. Die Meldungen kamen von allen 
Kontrollstelleo auf der Strecke und noch von eioem 
balben Dutzend anderen Puokteo. Sie rundeten für jeden 
das Bild von dem grof3artigen sportlicben V organg, 
oahmeo allerdiogs auch viel Spaonung vorweg. Voo den 
16 gestarteteo Nationen wareo die ersteo zehn gut zu ver­
folgen, und wir wu13teo bald, da.8 der erste Deutscbe, 
oamlich Dauber, schlecbt gewacbst hatte uod ao eioem 
vereisteo Haog eioe Reihe voo Kookurreoten passieren 
lasseo muf3te. Der Wecbsel spielte sich spater jedesmal 
vor den A u gen der Tausenden zu Fii13en der beiden Sprung­
schanzen ab. Dabei sah man viele laoge Gesichter, die 
nicht kürzer werden wollteo, als man ihren Tragern er­
klarte, wie gut die Deutschen in dieser Konkurrenz oocb 
lagen, jedenfalls besser als erwartet. Die Skandioavier 
werden ja doch mit Skiern ao deo Fii13eo geboreo und die 
Finoen babeo in den Skilaufen ihre Doma.neo. Wer die 
Zeiten verglicb und frühere Konkurrenzen unter 
gleicheo Umstiinden daneben stellte, konnte sicb leicht 
ausrechnen, wo die Grenzen unserer Moglichkeiten lagen. 
Auch ohne den Anfangsverlust hatte es kaum zu einem 
bedeutend be96eren Platz gelangt. Willy Bogner und 
Herbert Leupold bolten fein auf, so gut, da8 alles dadurch 
wieder versobnt wurde. 
Der Lautsprecber vermittelte aucb eine gute Vorstellung 
von den ungeheuren Leistungen der Sieger. Man sah es 
formlich, wie die Norweger ihren Vorsprung halteo 
wollten und doch die verfolgenden Finoen aufkommen 
lassen mu13teo. Das war ein gigantischer Kampf. Wenn 
der Wechsel im Hufeisen am Gudiberg erfolgte und die 
beiden Laufer eioer Staffel nebeneioander für einige Se­
kunden herliefen, da war seltsamerweise kaum zu er­
kennen, wer wen abloste. Der Mano, der da aus dem 

Kallc Jalkaneo-Finnland gewann scincm Lande in eioem gewalti­
g~o Endkampf als Scblu61aufer die Skistalfel gegeo Norwegeo. 

seinen Augen nicht, da.8 der Abstaod immer noch 15 bis 
20 Meter betrug, als die beiden im Skistadion einliefen. 
Auf der Strecke von 40 Kilometern nur 15 Meter 

Menscheoknauel beim Ziel her­
ausschof3 und nun seioe staki­
gen langen Schritte macbte und 
mit den Armen und Stocken 
die Erde an sich vorüberzog, 
wuf3te, da.8 ihn tauseod heille 
Wüosche auf seioem scbwieri­
gen Pfad begleiten würden. 
Nach dem letzten Wechsel griff 
der Schlufimann der Finoen den 
führeoden Norweger an. Ge­
spannt verfolgte das Stadion im 
Geiste diesen End kampf 
seltener Art. Als es hief3, der 
Finne habe den Norweger ein­
geholt, jubelten ein paar Stim­
men an der Stadionecke auf. 
Man horte, da.8 der Norwe .. 
ger beileibe oicht abgeschla­
geo sci, sondero dem Finocc 
immer noch auf deo Perseo 
sitze. Nun würdc es sicber zu 
einem Schlufispurt Kopf an 
Kopf kommen und man traute Der Start zu der 4x 10-km-Sk.istalfel erfolgtc in breiter Froot du Uufer voo secluehn Nationeo. 
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Schlul3mann in die des zwciten Lau­
fcrs. Der Start sclbst lag noch 800 m 
vom Stadion entfemt, so daJl dcr Start­
mann eigentlich 10 km plus 800 m 
zurücklegen muBte. Schon im Ski­
stadion lagen die Laufer, die alle in 
einer Linie starteten, mit kleinen 
Abstanden hintereinander: Finnland 
durch Nurmela in Führuog, verfolgt 
von Norwegeo, Deutschland und dcr 
Tschecboslowakei. Vom Start führtc 
die Strecke in ununterbrochenen Stci­
gungen bis me Hohe von 900 m, 
etwa 7,5 km weit, dann erst kam cine 
2,5 km lange Abfahrt zurück ins 
Stadion, zum Wecbsel. Diese lange 
Steigung siebte schnell die Spreu vom 
Weizen. Finnland, Norwegen und 
Scbweden bildeten bald cine Spitzeo­
gruppe, der sich Italieo im L-iufe des 
Wettbewerbes zu nahem scbieo; all­
mahlich aber wurdc der Abstaod 
bis auf zwei Minuten ausgedehot. 
Deutschland holte deo Verlust Diiu­
bers fast wieder auf, und es ist müBig, 
heute nachmrechnen, ob wir bci 

Die Norweger füb:ren nochl Hoffsbakken (lµ¡ks) lost Hagen beim erstco Wechsel im Skistadioo ab. 
eincm besseren Start günstiger abge­
schoitten hiitten. Der zweite Tell des 
Laufcs hatte eine schwierigeAbfahrts-

voneinander getteont - da weill man wirklich nicht, oh 
die Goldmedaille in einem Stück vergeben werden muB. 
Die Leistung war jedenfalls absolut gleichwertig. Für die 
Norweger, die ih.re besten Laufer zuerst einsetzten und 
durch diese Taktik um eine schon fast sichere Gold­
medaille kamen, hatte jedeofalls jeder Mitgefühl. 

Die SkistaffeJ wurde über zwei Rundstrccken gelaufen; jeder dcitte 
Laufcr einer Staffel trat also in die Spur seines Startmannes und jeder 

strecke; Willy Bogoer sah hier cinc 
güostige Gclegenbeit und nutztc sie aus: Frankreich, Jugoslawien 
und Osterreich wurdeo von ihm überholt. Beim zweiten Wechsel 
führte Norwegen vor Schwedeo und Finnland, aber der Abstand 
betrug nur Sekunden. Die Posítionen wechselten standig. Der Kampf 
um die Führuog zog sích bis weit in clic vierte ,,Runde" hin. Beim 
dtitten Wechsel lag der Norweger Brodahl wieder nur weníge Sekun­
deo vor dem Finnen Llihde, und Hiiggblad, der Schwede, folgtc 
ebeofalls dichtauf. Ein unerhorter Endkampf steigerte diesen un­
erhorten Lauf ooch ins Unglaubliche. Beim Kilometer 5,3 lag der 
Norweg~r I versen knappe 3 Sekundeo vor dem Finoen Jalkanen. 

:::,,"'-.------./ 

Wcnige hundert Meter weitcr hatte 
der ,Finne den Norweger überholt, 
und wieder nacb einigen Mctem der 
Norweger den Finnen. Erst im letzteo 
Teil der Strecke haute Jalkancn die 
Führuog sicher a'us. 

Wie sie einliefeo: 

1. Finoland (Nurmela, Karppinen, 
Llihdc, Jalkaneo) 2:41 :33 Std. 

2. Norwegen (Hagen, Hoffsbakkeo, 
Brodahl, !versen) 2: 41: 39 Std. 

3. Schweden (Berger, Larsson, 
Haggblad, Matsbo) 2: 43: 03 ,, 

4.Italieo 2:50:05 
S. Tscbechoslowakei 2: 51: 56 
6. Deutschlaod 2: 54: 54 
7. Polen 2: 58: 50 ,, 
8. Osterreich 3: 02: 48 
9. Frankreich 3: 03: 33 

10. Jugoslawicn 3:04:38 
11. USA. 3:06:26 
12.Japan 3: 10:59,, 
13. Lettland 3:26:08 •• 
14. Rumanieo 3: 27: SO ,. 

Ein Wechsel der Flnnen: Nurmela schliigt Karppineo vorschriftsma.Big auf die Schulter. 
15. Bulgarieo 3: 29: 39 
Die Türkci gab vorzeitig auf. 



SKANDINAVIEN BEi DEN LANGLAUFEN AN DER SPITZE 

DAS SKI· HON 
50-km-SKI-LANGLAUF 

B 
El den Wioterspielen in St. Modtz 1928 ging der 
erste Deutsche, Otto Wahl, als Zehoter aus dem 
Wettbewerb hervor. Die drei Schwedeo Hedlund, 
J onsson und Kjellborn gewannen in dieser Reihen­

folge die Medailleo. In Lake Placid, 1932, wo den Ski­
laufern zeitweilig der Schoee unter den Brettern fehlte, 
siegteo zwei Finoen. Die Nordeuropaer bewahrteo also 
1932 ihre V ormachtstellung in den hocbwertigen winter­
sportlichen Wettbewerben. Man wurde damals das Gefühl 
nie ganz los, da13 überaU dort, wo die Amerikaner nicht mit 
Sicgesaussichten an den Start gingen, auch die gewisscn­
haften O.rganisatoren fehlteo. In Deutschlaod lieB man 
gcrade den Wettbewerben und ihren Kampfstatten, wo 
dcutsche Teilnehmer nicht in Front zu crwarten waren, 
die groBte Sorgfalt und Aufmcrksamkcit zuteil werden. 
Die 50 km lange Strecke war gut markiert und mit allcm, 
was dazugehort, Streckenaufsicht, Verpflegungsstationeo 
und Ambulanzen vortrefflicb verseheo. Die Zeit voo Lake 
Placid, die trotz allem noch 26 Minuten unter dcr voo 
St. Moritz lag, wurde in Garmisch-Partenkircheo um 
wcitere 57 Minuten, von 4: 26,48 auf 3: 30, 11 unterboteo. 
Van den 36 Laufern in Garmiscb-Partenkircbeo erreicbten 
34 das Ziel, aber noch der 32. Mano (Marx-Deutschland) 
erzielte cine bessere Zeit als der Sieger von Lake Placid. 
DassprichtnichtalleinfürdieLliufer,wennauchdieHohen­
unterschiede aller olympischeo Lliufe nicbt vid vooein­
ander abwichen, vielmehr und in erster Linie für die ein­
waodfreieLaufstrecke. Zum Start um 8 Uhr morgens waren 
our die unentwegteo sporthungrigen Olympia-Zuschauer 
gekommen. Svatos-Tschechoslowakei schlug sich als 
erster seitwarts in den Schoee. Nach secbzig Sekunden 
startete der niichste, und so fort. In genau sechsunddreillig 
:Minuten war der Startplatz voo 36 Lliufern aus 11 Na­
tioneogeriiumt. DieersteMeldung kam vom Rheintal beim 
Kilo meter 7: die Nordlander lagen schon hieran der Spitze; 
was man so beim 50-km-Lauf mit Einzelstart Spitze nennen 
kann. Ein Lliufer kann namlicb nur immer theoretisch 
die Spitze haben. Es wurden die 
Zei ten gemcssen und verglichen, 
eine Spitzengruppe bestand also 
auch nur auf dem Papier. Man 
mu13te sich da schon auf die 
Stoppuhren verlassen. 

Der erste im Skistadion war der Schwede Wíkstrom, die 
inzwischco popular gewordene Nr. 4, die schoo liiogere 
Zeit das Fdd effektiv aoführtc. Aber die Zeit voo Víklund, 

Elis Viklund (Schwcdcn) nach scincm Sicg im 50-km-Ski-I..angbuf. 

Als nach zwei Stundeo sich die 
Tribünen des Skistadions lang­
sam gefüllt harten, kam auch 
schoo ~e Mddung vom Kilo­
meter 25 durch. Jetzt lagen die 
vier Schweden Viklund, Eng­
lund, Wikstrom und Bergstrom 
nach der gelaufenen Zeit voro. 
Dcr Sieg für Schweden stand 
also schon auf halbcr Strecke 
fest, es konnte sich tatsachlich 
nur noch um Verschicbungen 
inncrhalb diescr Gruppe han­
deln. Sie trat nicbt ein, denn 
vom Kilometer 39 (Klais) wur­
de die gleicbc Reihenfolge dcr 
Lliuferdeo Wartendeogemeldet. Kallc Hcikkincn fFinnland) untcrwcgs auf dcr Strcckc des 50-Kilomctcr-Ski-I..angbufcs. 



VI K LUN D-Wl K STRÓM-E N G LU N D-B E RGSTROM : 4 TÜCHTIGE SCHWE DEN 

Die Schweden Elis Viklund, Axe! Wikstréim, Nils Joel Englund und Hjalmar Karl Bergstréim 
(von links nach rechtS) belegten die ersten vier Plii.tze des 50-Kilometec-Ski-Langlaufes. 

sie wurde jetzt vom Kilometer 44 bei Kaltenbrunn 
durchgegebeo, war utn 4 Minuten besser. Vorerst zog 
nocb Englund, der zweite Schwede, das Interesse auf sich; 
er blieb um 50 Sekundeo hioter Wikstrom zurück. Kurz 
nach 12 Uht erschien dano der Sieger Viklund, von seinen­
Landsleuten umjubelt und schliefilich fast zerdrückt aus 
dem Menschenknauel, das die Zielstangen umlagerte. 
50 km in 3 Stunden 30 Minuten und 11 Sekunden ... 
es ist kaum glaublich. Die Nordlander babeo die Festung 
leicbt gebalten. Vier Schwedeo an der Spitze, dann ein 
Finne, ein Norweger und wieder zwei Finnen. An oeunter 
Stelle kommt erst ein Mitteleuropaer, der Tscheche Musil. 

9. Musil (Tschechoslowakei) 3 Sed. 46 Min. 12 Sek. 

50-km-Langlauf 
1. Viklund (Schwedeo) 
2. Wikstréim (Schwedcn) 
3. Englund (Schwedeo) 
4. Becgstréim (Schwedeo) 
S. Kacppineo (Fiooland) 
6. Tuft (Nocwegeo) 
7. F. Heikinoeo (Finnland) 
8. Niemi (Fiooland) 

am 15. Februar 
3 Std. 30 Min. 
3 ., 33 
3 ,. 34 
3 ,. 35 
3 39 
3 ., 41 
3 ., 42 
3 ,. 44 ,. 

11 Sek. 
20 ,, 
10 
so 
33 
18 
44 .. 
14 ,, 

10. Smolej Ougoslawien) 3 
11. Broclahl (Nocwegen) 3 
12. Hattco 
13. Kasebachec 

(Norwegen) 3 .. 
(ltalieo) 3 .. 

14. K. Heikinnen 
15. Svatos 
16. Demetz 

(Fiooland) 3 
(Tschcchoslowakei) 3 
(!tallen) 3 

17. Senoner 
18. K. Satre 

(Italico) 3 
(USA.) 3 

19. Novak 
20. Zemva 
21. Koap 
22. Scalet 
23. Krasikov 
24. Wéimdle 
25. Gaiser 
26. Karpiel 

(Tschechoslowakei) 3 
Ougoslawieo) 3 
Ougoslawicn) 3 
(Italieo) 4 ,, 
(Estland) 4 
(Dcutschland) 4 
(Deutschlaod) 4 
(Poleo) 4 

27. Torríssen 
28. Tadano 
29. Parsoos 
30. Pono 
31. Séncar 
32. M:acx 
33. Backstcom 
34. Okayama 

(USA.) 4 
(Japan) 4 
(USA.) 4 
(Deutschland) 4 
Ougoslawien) 4 
(Deutschland) 4 
(USA.) 4 
Oapao) 4 

Hohenunterscbiede beim 50-km-Ski:Langlauf 

47 
so 
so 
53 
54 .. 
54 
56 ,, 
57 ,. 
58 
59 
59 
59 
01 
02 
03 
05 
06 
07 
10 ,, 
11 
13 
20 
25 
29 
30 

40 
14 
37 .. 
08 
25 
33 .. 
47 
16 
45 
08 .. 
13 
17 
54 
52 
33 ,. 
44 
26 .. 
44 
23 
os .. 
12 
20 
48 
30 
28 
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B I R G E R R U U D ( N O R W E G E N ), D E R K ó N I G D E R S K I S P R I N G E R 

DAS GROS5E SKI·SPRINGEN 
DER FLUG VOM SCHANZENTISCH 

EINER chronologischen Schilderung des IV. 
Winter-Olympias, die dem zeitlichen Ablauf der 
Ereignisse gerecht wird, würde es an Geschlossen­
heit mangeln, weil sich die Wettbewerbe natur­

und gespannt auf den ersten Skispringer, der sich bald 
nach Eintreffen des Führers oben vom 43 Meter hohen 
Ablaufturm lóste. Pünktlich und programmgemal3, wie 
es in diesen olympischen Tagen zur Selbstverstandlichkeit 

wurde, horte auch der leise Schmuddelver­
such aus verhangtem Himmel auf. Die Wol­
ken krochen verschamt vor soviel lebendiger 
Freude beiseite und liel3en den Strahlen der 
zaghaften Wintersonne mehr und mehr freie 
Bahn. Der Schnee wa.r etwas verfunt und 
daher langsamer, als an den Tagen vorher, 
aber das konnte für die grol3e Skiprüfung nur 
recht sein. Die Springer wa.ren genorigt, alle 
Kraft in den Absprung zu legea, um bei den 
Weiten ihre Punkte zu erlangen, und wieder­
um gut zu ,,segeln", wenn sie die Balance und 
schéine Korperhaltung wahren wollten. 

gemal3 überschneiden mu8ten. Die Kombi­
nationen, das Eishockeyturnier, die Eislaufe 
und die Bobrennen verteilten sich jeweils auf 
mehrere Tage; ihre zeitliche Eingliederung im 
Berichtsbuch der olympischen Tage müfüe 
zerstückelnd die Übersicht erschweren. Der 
Spezial-Sprunglauf-wieerinderAmtssprache 
heillt - war der bewegende Abschlu8 grol3er 
Skisporttage; in sich abgerundet und selb­
sta.ndig, setzte er dem Ganzen die Krone auf. 
Nicht zufállig, soodern gewollt und tichrig. 
Der Sonntag des Abschlusses, zu dem noch 
einmal die Massen aus dem Hinterland -
wozu in diesem Falle München gerechnet 
werden mu8te - wie zu einem Volksfest 
kamen, war grandioser Hohepunkt und mar­
kanter Schlu8punkt zugleich. 130 000 zahlende 
Besucher überfluteten die Flache zu Fül3en 

Bitget Ruud 

Die norwegischen Springer kamen - wie 
die Fachwelt es erwartete - zu ihrem grol3en 
Erfolg, der ihren hervorragenden Leistungen 
auch gerecht wu.rde. B ir ge r R u u d gewann 

des Gudiberges, keilten sich hler richtig fest, standen 
Kopf an Kopf hinter den Absperrungen der Arbeits­
dienstma.nner, SA und SS, liel3en eben noch die schmale 
Gasse ffu deo Aufsprung frei - und warteten beharrlich 

zum zweiten Male die Goldmedaille, mit 
Sprüngeo von 75 und 74,5 Metero, die zwar in der 
Weite von Sven Eriksson, dem Schwedeo über­
boteo wu.rden, an Schéinheit des Stils ihresgleichen aber 
nicht fanden. Die Kampfrichter (Schmidt-Deutschland, 

Blick vom Ablauftunn dcr gtol3en Olympia-Sprungschanze: 130 000 begeisterte Zuscbauer hattco ein wunderbarcs Erlebnis. 



NICHT DER WEITESTE - DER SCHONSTE SPRUNG FÜHRTE ZUM SIEG 

Straumann-Schweiz, Asp-Nor-
wegen) stellten Ruud's Skifüh­
rung hoher als Eriksson' s W eite, 
bemiingelten auch die zu sehr 
nacb vorn geneigte Haltung 
des wuchtigeren Schweden. 
Wahlberg-Norwegen, der 
Dritte vonLake Placid, eroffnete 
als 9. miteinem,,Dreiundsieben­
ziger" die Sprünge der Klasse­
leu te. Doch sein Landsmann 
Kongsgaard überbot ihn 
als 22. in der Reibe mit 74,5 
Metern. Aucb Valonen­
Finnland, der beste Kombina­
tionssp.ringer, lag mit 73,5 Me­
tero noch sebr gut. Genau so 
weit sp.rang der Amerikane.r 
F.redheim, der im Gegen­
satz zu Kongsgaard und Valo­
nen auch im zweiten Gang diese 
W eite hielt, in der Art seines 
Fluges aber nicbt so befriedigte. 
GroBe Beachtung fanden die 
Japaner, die durchweg mit küh­
nen Sprüngen ibre Fortschritt~ 
im Skisport nachweisen konn­
ten. Ta t su ta erzielte sogar 
mit einem 77-Meter-Sprung die 
grofüe Weite, aber hier wie 
aucb im ersten Gang stü.rzte 
der Sohn Nippons, so daB er 
schlieBlich nur als 44. einran­
giert wu.rde. Es klang fast 
wie Ent.rüstung, als einer der 
Teilnehmer dabeiberausplatzte: 
,,Passeo Sie auf, einmal bleibt 
so ein Kerl s te ben ... und 
dann babeo wir'sl" Immerhin: 
!guro-Japao wurde mit 74,5 
uod 72,5 Metern Siebenter. Die 
Deutschen hielteo sicb gut. 
Unser Bester war Marr aus 
Oberhof mit 71,5 und 69 Me­
tero; er wurde Zehnter mit gu­
tem Aufsatz und noch besse­
rer Vorlage beim Aufsp.rung. 
Haslberger war umge­

Birgcr Ruud-Norwegen, bci eincm seiner wuodervollco Sprüoge von der Olympi:t-Schanze. 

kehrt im Segeln gut und im Satz schlecbter, auBerdem 
lag er in den Weiten zurück, die wiederum Korner 
mit 70 und 71,5 Metern nacb vorn, auf den 12. Platz 
brachten. Das Gros der Schwedeo lag übrigens hinter 
Deutschland (Johansson und Hjelrnst.roem an 15. und 
16. Stelle). Zu.r Erinnerung: Neben Birger Ruud und 
Sven Eriksson babeo Wahlberg (3.), Oimon (5.), Adachl 
(8.), Czech (12.), Anderseo und noch einige andere Lake 
Placid scbon mitgemacht. Die internatiooale Sprioger­
garde wachst also nur langsam heran. 

E.rgebnisse des Spezial-Sprunglaufes: 
1. Birgcr Ruud (Nocwegeo) 75 m, 74,5 m, Note: 232,0 
2. Eriksson (Scbwcdeo) 76 m, 76 m, 230,5 
3. Aode.rsen (Norwcgeo) 74 m, 75 m, 228,9 
4. WahJberg (Norwcgen) 73,5 m, 72 m, 227,0 
5. St. Marusarz (Polen) 73 m, 75,5 m, 221,6 
6. Valooen (Fiooland) 73,5 m, 67 m, 219,4 
7. !guro Oapan) 74,5 m, 72,5 m, 218,2 
8. Kongsgaard (Norwcgen) 74,5 m, 66 m, 217,7 
9. Tiihoneo (Finnlaod) 71,5 m, 70 m, 215,3 
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10. Marr 
11. Frcdbeim 
12. Komer 
13. Oimon 
14. Mobraeten 
15. Jobaosson 
16. Hjelmstroem 
17. Haslbcrger 
18. Kmus 
19a. Bucbler 
19b. Bradl 
21. A. Marusarz 
22. Oestraod 
23. Mikkelscn 
24. Murama 
25. Mariaeber 
26.Rieger 
27. Lukes 
28. Raymond 
29. Kabl 
30. Bictila 
31. Miyajima 
32. Lahr 
33. Czecb 

(Deucschland) 
(USA) 
(Dcutscbland) 
(USA) 
(Canada) 
(Schwcden) 
(Sebwcden) 
(Deutscbland) 
(Deutschland) 
(Sebweiz) 
(Osterreicb) 
(Polen) 
(Sebwcden) 
(USA) 
(Finnlaod) 
(Osterreich) 
(Osterreicb) 
(Tscbecbosl.) 
(Scbwciz) 
(Tscbccbosl.) 
(USA) 
Qapan) 
(Tscbeebosl.) 
(Polen) 

71,5 m, 69 m, Note: 214,2 
73,5 m, 73 m, 214,1 
70 m, 71,5 m, 209,3 
71,5 m 72,5 m, 207,6 
71,5 m, 66,5 m, 206,9 
63 m, 66 m, 206,1 
68 m, 62,5 m, 204,8 
64 m, 67 m, 204,6 
62,5 m, 62,5 m, 204,4 
63 m, 63 ro, 204,0 
64 m 70,5 m, 204,0 
66 m, 66 m, 203,7 
61 ro, 68 ro, 203,4 
69,5 m, 68 m, 202,6 
71 m, 70 m, 202,2 
65,5 m, 69 m, 201,5 
68 m, 67,5 m, 200,4 
69 m, 71 m, 199,1 
64 m, 68,5 m, 197,3 
64 m, 64,5 m, 196,1 
66,5 m, 63,5 ro, 195,2 
63,5 m, 63,5 m, 194,6 
64,5 m, 66 m, 193,8 
62,5 m, 63,5 m, ,, 193,0 



200000 SAHEN DIE BESTEN SKI-SPRINGER DBR WELT 

Lauri Valooen-Finnland 
sprang 73,5 und 67 m; er wurde Secbster im Spezial-Sprunglauf. 

Si.xten Ernanuel Johanssoo, 
der zweite Mann Schwedens, wurde 15. im Spezial-Sprungbuf. 

Sven I van Eriksson-Schweden 
erzielte mitzwei Sprüngen von 76 m die grol3te .,gestandene" Weite. 

Reidar Andersen-Norwegeo 
placierte sich mit 74 und 75 m als Dritter im Spezial-Spruoglauf. 

l . -
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BIS HOCKEY - EIN H ARTES SPIEL FUR HARTE MANNER 

DAS EISHOCKEY·TURNIER 
CANADA GESTURZT 

M
AN hat sich schon oft über die Zulassung 
der Mannschaftsspiele zum Olympia ge­

. stritten. Es ist richtig, da.13 die Kampfe 
gaozer Gruppen gegeoeinander unter kom­

pliziertereo Spielregdn ausgetragen werdeo müssen und 
deshalb immer AnlaB zu Meinungsverschiedeaheiteo bei 
Ausübeoden und Zuschauern auslosen konnen. Die 
Moglichkeiten verschiedeoer Regelauslegungen haufen 
sich noch dazu bei einem Wettbewerb, an dem die Ver­
treter vieler Sportnatioocn teilaehmen. Aber ebenso oft, 
wie Bcschlüsse gefaBt wurden, den Mannschaftssport aus 
dem olympischeo Programm zu streichen, wiederholten 
sich die Antrage, ihn wieder einzureihen. MaBgebend 
dabei waren oft finaazielle Erwaguogen, denn immer 
aoch waren es gerade die Mannschafts-Turniere, die das 
groBe Publikum aazogen uod damit die enormen Kosten 
der Orgaaisationen decken halfen. 
In Garmisch-Partenkirchen lageo die Dinge nicht genau 
so, aber fast ahalich. Das Kuasteisstadioo war zwar bei 
allen Wettbewerbeo ausverkauft - Ausnahmeo gab es 
wohl nur bei den Pfüchtübuageo im Eiskuastlauf - doch 
das gr68te Interesse fandeo uabestreitbar die Eishockey­
spiele. Hier gab es die harten Kampfe Maan gegen Mano, 
die nun eiamal die Wesensart des Sportes ausmacben. 
Eine eigenartige Stimmuog lag über diesem Geschehen. 
Den Tauseodeo leuchtete die Freude am schaelleo Spiel 

der Maaaer auf Schlittschuheo aus den Augen. Bei 14 
Grad Kalte wurden sie alle warm und heill, wenn der 
kleine Puck, das Spielobjekt aus Hartgummi, kaum so 
groB wie eine oJfene Hand, gegen die ,,Bande" klatschte, 
wenn die Spieler im tollen Wirbel durcheinander sausten, 
stolpertea, fielen, sich überschlugen uad schon wieder der 
Scheibe nachjagten. Hoch stiegen die Leidenschaften der 
Parteiganger. Immer wieder neue Bilder, aufregendere 
Spielszenen . . . . . 
In deo Pausen kamen die Schneemanner mit ihren Schabe­
blecheo an laogen Stielen. Sie gehorten unbedingt zum 
Milieu. Weno aus dem Lautsprecher die ,,Petersburger 
Schlittenfahrt" mit dem berühmten langen Pfiff einge­
leitet wurde, tat sich an der eineo abgeruodeteo Ecke der 
Atena eine Tür auf uod das doppelt ge6.ffnete Tor spie 
diese Manner einzdn hervor. Was dann kam, war geaau 
eingeübt. Die Mannchen in der grüneo Landestracht liefeo 
diagonal über die Flache, das Blech hochgestellt uad mit 
der liaken Hand am vorderen Stiel gefaBt, formten sich 
daan quer in Stufeo und scbobeo im Trippelschritt, genau 
nach dem Takt der Musik, deo Schnee oder das von den 
Schlittschuhen abgespante Bis vor sich her. Da es sich 
jedesmal um dieselbeo Manner, um dieselbe Musik und 
dieselbe Verrichtung handelte, verwuchs diese Pausen­
füllung allmahlich mit dem Programm. Und es hatte 
sicherlicb etwas gefehlt, waren diese lustigen Helfer einmal 

Die Eishockey-Mannscbaft Canadas, bislang unbesttittener Wclcmeisrer, wurde wíder alle Erw:urungen our zweite des Turaiers. 
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HUMOR UND SPORTFREUDE IM KUNSTEIS-STADI ON 

ausgeblieben. Sie gaben die Stimmung und den Ton an, 
brachten die freundliche Note in ein ernstes, oft wildes 
sportliches Treiben. Das Publikum auf den steilen Steh­
tribünen begriff immer sofort. Sobald die Schneemiinner 
abtraten, forderte die Stimme im Lautsprecher zum Zu­
sammenrücken und zum Schunkeln auf. Dann faBten sich 
die Landeskinder vieler Nationen unter und wiegten sich 
im Walzertakt auf der Stelle. Die oberen Reihen wuBten 
nicht, was die unteren taten, oder wollten es nicht wissen, 
wie bei der Synkope lagen die Kórper oben links, weon 
sie unten rechts lagen, und dazwischen schunkelte 
die Mitte, bis das ganze Stadion einem Meer schwim­
mender Kopfe - von den Tiefstrahlern eben ange­
schnitten - oder einem Bild auf flimmernder Leinwaod 
ahnlich sah. Fast schmerzten die Augen. 
Mit diesem Bild waren auch die führenden Maoner 
Deutschlaods bald verwachsen. Kein Eishockeyspiel, bei 
dem nicht mehrere V ertreter der Reichsregierung zugegen 
waren. Mit gro13tem Interesse folgte Hermaon Goring 
viele Stuoden lang deo spaoneodeo Spielen; Dr. Goebbels, 
Rudolf He13 und gegen Schlu13 des Turniers auch der 
Führer lie13en sich einfangen von dem Zauber und der 
Dramatik dieser wunderbaren Kampfe. 
Canada galt allgemein als Favorit, und dieses Land stellte 
ohne Z weifel auch die starkste und ausgeglichenste Mano­
schaft. Doch olympische Siege werden im Kampfe er­
stritten. Die europaischen Eishockeynatiooen hatteo ihren 
Lehrmeistern, die 12 Jahre vorher in Chamonix Resul­
tate voo 33: O und 30: O erzielten, vi eles abgeguckt, so 
dafi sich in einigen Punkten sogar cine gewisse Gleich­
wertigkeit feststellen lie13. Es spricht nicht für das beinahe 
sageohafte überragende Kon-
neo der Canadier, daB sie ihren 
europaischen Gegnern na­
mentlich in der K.ampfruirte 
überlegen waren. Immerhin 
hing Canadas Sturz eng rnit 
der Turoieraufteiluog uod der 
notweodig bedingten Aus-
losuog zusammen. Dadurch, 
daB in der Zwischenrunde jedes 
Spiel doppelt wog, eine Nieder-
lage zwei Niederlagen, ein Sieg 
zwei Siege,eine sogenanoteEnd-
runde, in der jede Mannschaft 
noch einmal gegen jede zu spie-
len hatte, 'nicht zustandekam, 
wurde die Maonschaft Grofi-
britanoiens durch eineo Zu-
fallssieg über Canada Olympia-
sieger im Eishockey. In der 

.. 

Spielstarke waren Deutschland 
und die USA den V ertretern \ ._ 

Die Vorrunde 
Vier Mannschaften stritten sicb in Lakc Placid 1932 um die Medaillen 
im Eisbockey. A1s in Gru-miscb-Partenkircben 15 Nationen ihre 
Vcrtreter zur Auslosung entsandtcn, mul3te man sich entscblieBen, 
ín vier Gruppen - jeder gegco jeden - cine Vorrunde spielen zu 
lassen. Die erste und letzte Mannscbaft einer jeden Gruppe wurdc 
gesetzt, das ergab dann folgeodes Bild: 

Gruppe A: Canada, Osterreicb, Polen, Lettland. 
Gr u p pe B: Scbweiz, !tallen, Deutscbland, Amcrika. 
Gruppe C: Tschccboslowakei, Ungam, Frankreicb, Bclgien. 
Gruppe D: England, Scbweden, Japan. 

Die beiden erstcn einer jeden Gruppe quali.6zierten sich für die 
Zwiscbenrunde, an der also acbt Mannscbaften teilnabmeberecbtigt 
waren. Nacb den 21 Spiclen der Vorrunde waren Canada, Deutsch­
land, GroBbritannien, Ungam, Osterreicb, U S A, Scbweden und 
die Tscbecboslowakei in ihren Gruppen an die Spitze gckommen. 

. 1 fJ 
"'O 

1 Gruppe A -ll li fJ ti 
2 ~ 5 ., ... o: 

;e j o -" rl p., p.. 

Cana da 111111111 5:2 8:1¡11:0 24:3 1 6:0 
1 

1 

Osterrcicb 12 :s 111111111111 2: 1 7:1 11:7 1 4:2 1 2 
Polen 11 : 8 l 1 : 2111111111111 9: 2 11: 121 1:4 1 3 
Lettland 1 O: 11 11 : 712: 9 1111111 111 3:27 0:6 4 -

Canada-Polcn 8 :1. Ein Spaziergang der Canadier, der 
durcb das Scbnectreiben nur für die Polen gem.ildert wurdc. Das 
Tor der Polen macbte der Canadier Murry als Eigcntor. Die Tore 
verteilten slcb 5 : 0- 2: 1 - 1: O auf die einzelnen Spicldrittcl. Die 
beiden Deutscben Schmidt und Biscboff warcn ausgezcichnete 
Scbiedsricbter. 
Osterreich- Polen 2:1. Ein sebr bewegter Kampf, bei dem 
sicb die Spieler beider Mannscbaftcn bart zusetztcn. Die Scbieds-

Nt. 31 

Bildcr Jciaht an deo vior Ecltca IUlldcbco. Klcbotolí dünu 
auftragcn. Bcsoodcrs gccignct cncboinca durdrcic Klcbc,. 
p>stco, die in®' cioschlllgigw G=hiftcn crblltlich slnd. 

der Inselreiche gleichwertig; 
Caoada überragte alle Drei. Ministerpriisident Hermano Goring als Zuscbauer bei einem Eisbockeyspiel im Kunsteisstadion. 

21 

'/, 

¡/ 

./ 



DIE WILDEN JAGDEN NA C H 
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DEM KLEINEN PUCK 

U SA-Deutschland 
Das berübmte Spiel im Schnee, der 
immerfort zu Spielunterbrechungen 
xwang und den Verlauf des Kampfcs 
verschleppte und sehr beeintriicbtigte. 

Canada - Osterreich 
Eine bewcgtc Spielszcne vor dcm 
Tor der Osterreicber, die sich im 
erstcn Ansturm der Canadier über­
renncn licBen, dann abcr standhielten. 

Canada und USA 
karncn nicht zum crwarteten groBen 
Eodspiel um die goldene Medaille, 
sic spielteo am Sch1u13tage um die 
silbernc und bronzene Medaillc. 



CANADA KANN KE I NE EISHOCKEYSPAZIERGANGE MEHR MACHEN 

tichter muBtcn in vicr Fallen Strafzeiten zumcssen. Die Osterreichcr 
waren in der ersten Minute des letzten Drittcls durch Demmer zu 
ihrer Führung gelangt, muBten sic aber scbon n.acb dtei Minuten 
wieder bergeben. A1s die Ostea:eieher nocbmals in Pront gingen, 
hiclten sic den Vorsprung mit allcn Kriiften. Docb die Polen schienco 
das Spicl dennocb zwingco zu konncn. Mit dem Abpfilf zusarnmen 
gelang ihnen ein Tor, der Schicdsriehter crkannte es jedoeh nieht 
mebr an. 
Canada-L ettlaod 11:0. Dieser ,.Morgenarbeit" im wahr­
steo Sinne der Bedeutung kam wirklich oieht mebr Interesse zu, 
als ibr entgcgeogebracbt wurde. Der barmlose Gegncr verführte 
die Canaclier dazu, Eishockey zu zeigen, wie man es von ibnen gero 
in Spielen gegen starkerc Gegner gesehco hatte. Man kann sieh auf 
die Nennung dcr Torsehützcn bescbrlinkcn: St. Germain (4), Fargu­
barson (2), Haggarty (2), Friday, Neville, Farmer-Hom. 
Canada-Oster.reicb 5:2. Die Osterreicher lieBen sicb 
im crsten Drittel überfabren, denn von ,,überrascben" kann wobl 
kaum die Rede scin, wenn man es mit dem Weltmcistcr zu tun batte. 
A1s es 4: O für Canada n.ach dem ersten Drittel stand, war nichts 
mebr zu retten. Dennocb versucbten die Osterrcicber das Unmog­
liche. Sic rücktcn im zweitcn Spielabscbnitt mit 5:2 etwas n.ach, 
konnten aber im letztcn Tell des nunmcbr ausgeglicbenen Spieles 
nur das Rcsulrat balten. 
Polcn-Lettland 9:2. Unscr ostlicbcr Nachbar bewies in 
dicscm Spiel, dafi cr den AnschluB an die bcsscrc Halfte der euro­
paischen Eishockey-Nationcn crreicbt hat. Besonders der polnischc 
Srurm war Jlott in Fabrt. 
Osterreich-Lettland 7:1. Die Letten waren die 
Schwacbsten dieses Turniers. Bei ihnen tracbteten die obcren Mann­
schaften, das Torvcrhii.ltnis zu festigen. Osterreicb macbte im ersten 
Drittcl vicr Torc, die Letten bingegen waren stolz auf ihr Ebremor. 
Gruppensieger wurde in der Gruppe A mithin wie erwartct Canada; 
Ostcrreicb hattc sicb für die Zwiscbcnrunde als Zweiter placicrt 

.., 
" " Gruppe B 1 N 1 ti < .§ 

·¡¡ " .. .. 
¡¡ o .. 

"' ] jj s:: Q ;:, f-4 11< 

Deutschland o: 1 13: o 2:0 5 : 1 4:2 1 

USA 1: 2 13: o 5:2 4:2 2 

Italien 1 o: 3 l 2: 1 111111111111 o: 1 2:5 2:4 3 

Schweiz 0:2 o: 3 l 1: o l ll 1111 1:5 2:4 4 

USA-Deutschland 1:0. Die Amerikaner waren im crsten 
Spieldrittel überlegen und erfolgreicb. Der Scbnee fiel dabei in 
tellcrgtoBen Plocken und erfordcrte lange Reinigungspausen, die 
natürlich dem Führenden zugute kamen, weil das Spiel eigentlicb 
nie riehtig zur Entwicklung kommen konnte. Der Ausgang war 
also irregular und ,venig zufriedenstellcod. Die deutsche Mannscbaft 
wies scbon im zweiten Drittel darauf hin und forderte in Anbctracbt 
der Umstiinde Ahbrucb des Spieles. Amcrika bestand jedocb auf 

So stürmte Canada ... 
Lettland war das gefundene Objekt: 11 : O lautete das Resultat. 

zer begannen gut, hieltcn aber im zweiten Drittel schoo nicbt mcbr 
durch. Spater hatten sic Gelegenhcit zum Ebrentor, aber die rot­
weiBen Stürmcr waren im Angriffsdrittel ebcoso kopflos gcworden 
wie der scbwc.izer Tormann, der bei eiocm weitcn ScbuB die Scbcibe 
mit dem Scblittschuh ins eigene Tor lenkte. 
Deutschland - Italien 3: O. Es war ein scboner Eis­
bockcykampf. Man hatte von Italien leicbte Ankliingc an einc Spiel­
art von unbebcrrsehtem uod überschliurnendem Temperamcnt cr­
wartct. Am Nacbmitrag batten sicb ausgesprocben nordiscbe Linder, 
also weniger bcillblütige Vertreter ihrer Rasscn beklimpft wie 
Tropcnbcwohner; Scbwcden war dabci nocb hiirter als England. 

Weiterführung, dcm seitens der 
Tumicrleitung aucb stattgegeben 
werden muBtc.Scbnee darf im Wioter­
sport kein Hinderungsgrund sein. Bei 
stáodigen Unterbrecbungen hielten 
die Amerikaner den knappen Vor­
sprung. Die Deutscben konnten im 
Schnee nicht kombinicren, und Weit­
schüsse waren bei dcr Qualitiit des 
amerikaniscben Torwarts zwecklos. 
1 ta li e o - USA 2: 1. Italien 
riichte am übcrniicbsten Tage bei ein­
wandfreiem Eise Dcutschland. Das 
Kunsteisstadion war überfüllt und die 
Menge verbarg ibre Sympathie für die 
ohne Zweifclschwiicbercn Italicncr in 
keinem Momcnt. Die Yankees spielten 
zu geballt im Sturm und kamen damit 
nicht durch. Erst im letzten Spiel­
dtittel scbaffte es dcr lange Gaa:ison, 
ein uogewohnlicbcr Spieler, für die 
U S A. Docb ltalien glich gcrade noch 
zwci Minuten vor dcm SchluBsignal 
aus, hielt sich in der ersten Verliin­
gerung, drückteim letzteoAugcoblick 
dcr zwciten cinen Abprallcr mit allen 
nach vom geeilten Stürmem ein 
uod - clic Sensation war fcrtig. 
U SA-Schweiz 3: O. Die Schwci- GroBbritannieo schlug Canada und wurde dadurch Olympiasieger 1m Eisbockey-Turnier. 
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AUCH DIE DEUTSCHEN SPIELER HABEN VIEL HINZUGE LE RNT 

Aucb F.tat¡kreich und Uogam blieben ihrem Rufe treu. Verschiedene 
SpieJe.r erhielten St:rafzeiten zudiktiert. Ganz aoders die sonst so 
heiBblütigen Italiener; sic vedoreo sehr aostiindig, wareo allerdiogs 
den Deutscben stii.rker uotcrlegen, als man vorber glaubte anoebmen 
zu müsseo. Der deutsche Stunn liel3 oocb ganze Serien von Cbaocen 
aus. Im zweiteo Drittel bmcbte Jaenecke einen seiner priicbtigen 
Weitscbüsse an, zusammen mit dem voo Scbibukat erzielteo Tor 
im ersten Drittel macbte das 2: O, und der Sieg stand damit sicbcr. 
In dieser Gewi.Bbeit licferte die deutscbe Mannscbaft untcr dem 
Jubel der Masseo cinco ausgezeicbncten Endspurt, so dal3 mit eincm 
dritten Tor, durcb Rudi Ball eingebracbt., !tallen nocb gut bedient 
war. Deutscblands Mannscbaft reibte sicb durcb diesen Erfolg in 
die Spitzeogruppe des Turniers eio. 
Deutscbland-Scbweiz 2: O. Deutscblaod kimpfte mit 
Unterstiltzung des einbeimiscbeo Publikums eigeotlicb sebr glücklicb. 
denn die Scbweizer macbten ihrem Rufe als Buropamcistcr allc Ebre. 
Aber die deutscbc Mnnnscbaft spielte sicb in geradezu mitreiBendcr 
Weise oacb vom, bielt die stru:ken Einzelspielcr des Gegoers in 
Scbach, war vorsicbtig in der Deckung uod liel3 sich aucb oicht voo 
dem begcisterten Publikum voo der Taktik abbringeo. In der Mittc 
des Spicles überrascbte den scbweizer Tormana ein Weitscbul3, 
docb erst ein Durcbbrucb Jaeneckes sicberte deo Sieg. 
Scbweiz-I talieo 1: O. Die Scbweiz zcigte sicb in diesem 
Spicl in alter Porm uod legte Wert darauf, durcb eincn Sieg über 
Italien ein fast verlorenes Prestige wieder berzustellen. Die Italiener 
protestierten gegen cine Entscbeidung des Scbiedsrichters Brown, 
als dicser ein Tor wegen voraufgegangenen RegelverstoBes oicbt 
aoerkanote. Brown batte in seinen SpieJleirungen das seltene Glück 
- wenn man es so nennen darf - i=er gerade die Grenzf"alle in 
den Regelauslegungen zu streifen. Für die Zwiscbcnrunde kamen 
beide :Mannscbaften oicht mcbr in Frage; ltalieo bitte oicbt our 
siegeo, soodcro die Scbweiz sehr bocb scblageo müsseo, wenn der 
zweite Tabellenplatz erreicbt werden sollte. 
Deutscbland und die USA staoden also oacb dic.sem Durcbgang an 
dcr Spitzc der Gruppe B mit gleicber Puoktzabl; durcb das bessere 
Torverbiiltnis bielt unsere Manoscbaft sogar die Spitze. 

Gruppe C 
Uogarn-Belgien 11: 2. Dieses Spiel, am ersten Tage des 
Tumiers ausgetragen, macbte zunacbst die Ansicbtco über das wirk­
licbe Stiirkeverbiiltois der Manoscbaft sebr verwotten. Die Uogarn 
wurden mal3los übcrschiitzt uod schon zu deo Pavoriteo gez.iihlt, 
abcr die Belgier batten sicb in eincm harten Spiel energiscb gewebrt. 
Sic gingcn in Führung, liel3eo deo Ausgleicb bis zur ersteo Pause 
nur scbwer zu, fielen im zweitcn Drittel etwas uod erst am Scblul3 
giinzlich ab. 
Uogarn-Fraokreich 3: O. Die Magyarco bestiitigteo ibre 
gurc Porm, aber docb oicbt die erwartete bobe Spielklasse. Frank­
reicb war oicbt Belgien und desbalb im erstcn Drittel so gut wie 
gleicbwertig. In der Hitzc des Kampfes wurdeo die streogen Regelo 
ímmer mebr aulkr acbt gelassen und die Scbiedsricbter sabeo sicb 
zu vielen Spielunterbrecbungcn, denen etlicbe Hinausstelluogen 
folgten, gezwungen. Die Pranzosen kamen Mitte des Spiels in 
Rückstand, forcierten den Angriff uod boten dadurcb den Ungam 
weitere Erfolgsmoglicbkciteo, die prompt ausgeoutzt wurden. 

Gustav Jacoecke, 
der Kapitan der deutscben Manoscbaft und ihr bester SpieJer. 

Gruppe C 

Tscbecboslow. 

Ungam 

Frankreicb 

Belgieo 
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111111111 3:0 2:0 5:0 10: O 6:0 
1 1 

o: 3 llllllllll 3 : o l 11 : 2 14: 5 4:2 2 

1 o : 2 1 o ; 3 llllllllllll 4: 2 4: 7 1 2:4 1 3 

0 : 5 l 2: 11 1 2 : 4 11111111111 4: 201 0:6 1 4 

U o ga ro - Ts eh ecb os 1 owa­
kei O: 3. Klar uod einwandfrei 
sooderteo sicb die Tscbecbco mit 
diesem Erfolg voo den übrlgeo Mann­
scbaften ihrer Gruppe ab. Das Spiel 
gegeo den Zweitstiirksteo der Koloo­
oe C entspracb allerdings nicbt deo 
Erwartuogen uod Wüoscbco. Harten 
auf beideo Seiteo ficlen unangenebm 
auf. Det bessere Sturm mitKucera 
und Malecek, auch aul3erbalb Prags 
bekaont uod betühmt, entschicd das 
$piel, bci dem in jedem Drittel cío 
Tor für die Tscbecben fiel. 

Die Mannscbaft der USA wurdc dritre des Tomicrs uod gewaon die broozcoe Medaille. 

Tsc hechos 1 o wa kei-Fraok­
reich 2:0. Die Fraozoscn stilrmten 
scblecbt,sie kameo selteo insAngriffs­
drittd, wareo aucb viel zu sebr auf 
Sicberungbcdacbt,wozusievomGeg­
oerallerdings oft gezwungen wurdeo. 
Durcb ihre geballte Vetteidigung 
kamen die Tschccbcn erst sp'.it und 
aucb dano our klirglicb zum Erfolg. 
Fraokreicb -B elgien 4: 2. 
GrafBaillct-Latour sab seineo Lands­
leuten zu und kooote ao einem zlihen 
Abwebrkampf der Scinigen Freude 
haben. Die Fraozosen wareo zwar 



Kleine Bilder voin schonen Fest 
Photo: Bildcrdicnst Arcbiv (¡), Schüttc (!), Scb ·mcr (•). 

Cusian (1), Blumenthal (1), Spudfch (1). 

Im Sinne des Uhrzcigers von links ohen: Vcrgnügte Zuscbauer: Obergruppenführcr Brückncr auf dcm Balkon des Olympia­
hauses; Gustav Adolf, Prinz von Schweden, im Kunsteisstadion; Partenkircheo im Flaggcnschmuck; GrnfBaillec-Latour, Baron 
Le Forc und Ritter von Hnlt; .Autokolonnen zum Skistadion; Vcrkchrsschutzmann am Bahnbof; Autobussc vor dcr Post; 
Schnappschuíl auf der Tribüne des Skistadions; Hochbetrieb vor dem Kunsteisstadion; in der Mitte: Ehrenpforte am Skistadion. 



Photo: Cuoian (}), Schirner (1), Bilderdicnu Archiv (1). 

Presse - Film - Radio - Photo 
warcn bei den IV. Ol}'mpischen Winterspiclcn mit allen Geriiten und Hilfsnúttcln dcr modcrnen Nach­
ricbtcn- und Bildübermitrlung vertreten. Auf dcr Pressebaracke wehte in diesen Tagcn das Wabrzcicben dcr 
intcrnationalen Presse,die grüneFahne mit dcr weillcnEnte(Mitte). Wir sehen hicr dic,,ungchcmmte Kamera" 
bcim Einlauf der Ski!Jiufcr im Skistadion, die Rundfunksprecher an der Olympiaschanzc und Leni Riefenstahl 
nuf ihrcm Bcobachtungsposten, cinen lindigcn Pressemann und den Fem-Photographen als Schützen. 



GROSSBR I TANN I EN D IE EINZIGE UNGESCHLAGENE EISHOCKEYMANNSCHAFT 

Tciji Homna, dcr japaniscbe Eisbockeytormann, 
hatte nur zweimal Gelegeoheit seine groBe Ausrüstung zu zeigen. 

leicht überlegen, muBtco sicb aber zweimal deo Ausgleich (tefallen 
lassen. Beim Standc von 2: 2 in der zweiteo Verliingerung crst 
setzte sich dcr Sicgcr durch, dano sogar gleicb zweimal. 

T s e h e e h o s 1 o w a k e i - B e 1 g i e o 5: O. Der spáterc 
Gruppensiegcr ging ohne Schwierigkeiten mit diesem schwachsten 
Gegner dcr Gesellscbaft in Gruppe C zu.r Tagcsordnung 
über. Die Bclgier hielten sich nur bis zw: crsten Pause, dann 
hagelte es bis 4: O; der SchluB war wiedcr ausgeglichcoer. 

Die Mannscbaften der Gruppe D 
batten es leichter getrofl'en. Das 
Los war hicr GroBbritannien sehr 
günstig gcwcsen, Scbweden spielte 
nur hart, Japan ooch oboe Er­
fahruog. Da von drei Mannscbafteo 
zwci· in die Zwiscbenrunde karnen, 
stand die Placierung eigentlich scbon 
vorber fest. Die Resultate sind aus 
dei: Tabelle zu ersehen. 

aus cinem Gcdrange erzielte uod Canada vor der KÜl'Zc dcr ver­
bliebcncn Spiclzcit kapituliereo muBte. Die Briten erwiesen sich nun 
auch im Spiel gegeo Deutschland als vorsichtige und deonoch ent­
scblossene Deckungsspieler; ihoen genügte der cine Punkt aus 
dem Unentscbieden von 1 : 1. Der lange Kampf b;,.tte an deo 
K.riiften der deutschen Mannscbaft gezehrt; am oacbsten Tage 
batten die Canadier weoig Mübe, cinco klaren Sieg herauszuholen. 

5 4) 

Gruppe D l " 
4) i rl 

§. 
... 

~ $! o .... ¡.,i j:I; j:I; 

Gr.-Britannien 4: O 4:0 1 

Scbweden O: 1 2 :•2 2 

Japan 0:4 3 

Resultate der Zwischenrunde 

Canacla - Deutscbland 6: 2 USA - Osterrcich 1: O 
Caoada - Ungam 15:,0 USA - Scbwedeo 2: 1 
Grofibritannien - Canada 2: 1 U S A - Tschecboslowakei 2: O 
Grofibritann. - Deutschland 1: 1 Osterreich - Tschecboslow. 1: 2 
GroBbritannicn - Ungaro 5: 1 Osterceich - Scbweden O: 1 
Deutschland - Uogarn 2: 1 Scbweden - Tschcchoslow. 1: 4 

Die bciden ersten einer jeden Gruppe, also GroBbritan.nien und 
Canada einerseits, U S A und die Tscbcchoslowakei andererseits, 
qualífizierten sich fúr die ScbluBrunde; in dieser trnfeo abcr alle 
Mannscbaften, die scboo in der Zwiscbenrunde gegcoeinander 
gesptelt batten, oicbt mehr aufeioander. Wie oben scboo gesagt, 
zablte damit jeder Sieg uod jede Niederlage der Zwiscbeorunde 
doppelt. Die SchluBtahelle batte folgendes Ausscbcn: 

·1 
,; 
o e, 

ScbluBrunde .g < 
g 

e, ~ ~ ·e !! 1 .. 
~ "' o o .. 

~ -c., 
::, ¡.,i j:I; j:I; 

Gr.-Britannien 111111111111 2 : 1 1 ° : 0 l 5 : 0 7:1 1 5: 1 i 1 
-

Cana da 1 : 2 111111111 1: O¡ 1: O 9:2 4:2 2 

USA 0:0 O: 1 1111111111 2:0 2:1 3:3 3 

TschechoslO\v. 0:5 0:7 0:2 1111111111 o: 14 1 o: 6 4 

• ' rJ 

D ie Zwischenrunde 
Deutschland schlug Ungaro 2: 1 und 
schien weiterbin die groBc Linic zu 
behalten. Der Verlauf ware wohl auch 
weiterhin in normalen Bahnen geblic­
bcn, weon GroBbritannien nicht in den 
ersten Sckunden des $pieles gcgen 
Canada zu eioem Übcrmscbungs­
trcffer gekommen ware. Die Canadier 
nahroeo dieses Tor anfaogs nicht ernst 
und rechoeten mit dcr Zcit, die ooch 
immer die Gcgncr mfu:bc gemacbt 
hatte. Doch die Englandei: hielteo 
sicb, vom Publikum enorm ange­
feuert, auch als dcr crwartete Aus­
glcich im zwcitcn Spieldtittel ncl. 
Alles rccbnctc scbon mit dcr Spiel­
vcrliingerung, als zwei Minuten vor 
SchluB England wicdcr die Fübrun~ 

Die ,,Petersburger Sclilittenfahrt" - oder die lustigcn Scbneeschipper in der Wetdenfclser 
Tmcht beim Saubern dcr Eisfliiche des Kunsteisstadioos, begleitet von einer flotten Musik. 



STOPPUHREN ENTSCHE ID EN AUF D EM R IESSERSEE 

SCHNELLIGKEIT AUF. DEM EISE 
BALLANGRUD EIN WAHR ER MEISTER 

D
IE Eisschnell-Laufe wurden auf dem Riessersee, 
sozusagen auf schwirnmende.r Eisplatte aus­
getragen. Das verhielt sich so: Eine festgefro­
rene Eisfiache, und die des Riessersees im beson­

deren, ist Spannungen ausgesetzt. Diese würdeo, unter­
bande man sie nicht, das Eis spreogen, Risse und Falten 
oach sich zieheo, da.rauf lie13e sich schlecht Hockey 
spielen uod noch schlechter Eislaufen. Die gewiegteo 
Fachleute von Garmisch sagten einfach die Eisplatte in 
einiger Entfernuog vom Ufer durch, hackten eine Rinne 
und machten die Eisplatte selbstiindig. So kamen die 
Eisschnell-Liiufer zu eine.r tadellosen glatten Flache und 
einige voreilige Liebhaber fü.r ,,Richtwege" zu einem 
unfreiwilligen kalten Bad. 
Es ist wohl überflüssig, hier noch einmal den nun schon 
Jabre wiihreaden Streit Einzelstart - Massenstart anzu­
schneiden. Die rauflustigeren Angelsachsen zahlen die 
Drangelei des Massensta.rts als Kampfmoment, die Nor­
weger meinen, es kornme auf die unbehinderte Schnellig­
keit an. In Garmisch, dem irnmer friedevollen Winter­
olympia, war man nicht fü.r die Ellenbogenfreiheit und 
schickte die Laufer zweit-zu-zweit auf die Reise. Doch 
den Haken, den dieser Start hat, erkannte man auch bald, 
als einige Kanooen oboe Schrittmacher beziehungsweise 
V erfolger über die Bahn gingen. Da fehlte das Kampf­
moment ganzlich und der Laufer hatte keinen Anhalts­
punkt. Trotzdem gab der Erfolg den V erfechtern des 

Ivar Ballangcud, der dreifache Siegec im EisscbneU-Laufen. 

Einzelsta.rts recht: B a 11 a n gr u d, der Sieger dreier Kon­
kurrenzen, lief die 500 Meter oboe ,,Partner", denn der 
Belgier de L i g ne stürzte, aber Ballang.rud erzielte doch 
die beste Zeit. In den 500 Metern startete übrigens 
Reikischi Nakamura als erster Japaner bei eioem 
olympischen Eisschnell-Lauf; sein Landsmann S h o t z o 
Is h i ha ra wu.rde spiiter sogar Vierte.r. 
Ballangrud gewann die 5000 und 10 000 Meter ebenfalls. 
Im 5000-Meter-Lauf hatte er keine ernsthafte Kon­
kurrenz, denn die Amerikaoer schonten sich für den 
1500-Meter-Lauf, der am nachsten Tage gesta.rtet wu.rde. 
Nu.r der Finne Vasenius hielt dem Norwege~ die Stange, 
in einem Rennen, das sogar Überrundungen sah. Die Vor­
bereitungen der Leute aus USA wa.ren aber vergeblich, 
denn Ballangrud war auch im 1500-Meter-Lauf nicht zu 
schlagen, wenigstens von dem Amerikaner Freisinger 
nicht, der ihm nu.r ein spannendes Rennen lieferte. Dafü.r 
überraschte Mathisen-Norwegen um so mehr. Er be­
notigte nu.r 2: 19,2 gegen 2: 20,2 Ballang.ruds. Sandtner 
verbesserte zwar den deutschen Rekord, kam aber nicht 
über die 17. Stelle hinaus; wir sind zu juog in diese.r inter­
nationalen Gesellschaft. Die dritte Goldmedaille gewann 
Ballangrud erst nach schwerstem Kampf gegen den 
Finnen Vasenius. Beide sta.rteteo in einem Lauf, den der 
Norweger eigentlich erst in der Zielgraden fü.r ~icb ent­
scheiden konnte. Natürlich kam dabei die beste Zeit des 
Tages heraus. Obwohl also über 10 000 Meter eine ganz 

Birgec Vasenius, Ballangruds gro3er und geíabrlicher Gegner. 



NORWEGEN KORRIGIERT O.AS ERGEBNlS VON LAKE PLACID 

andere Taktik anzuwenden war, 
wies sich der schnellste La.ufer 
der kurzen Strecke auch als der 
bcste auf der langen aus. Ein 
Zeichen dafür, daf3 die Eis­
Schnellauf - Weltmeisterschaf­
ten richtig vergeben werden, 
wenn sie, wie es geschieht, dem 
Bes ten aller Disziplinen zufallen. 
Die Zeiten der deutschen La.u­
fer standen weit hinter den 
internationalen Marken zu­
rück. Im 10000-m-Lauf ver­
besserte zuerst Sames, dann 
auch Sandtner den deutschen 
Rekord. Die Zeit von 18: 02 
Minuten gab uns immerhin 
den guten Trost, daf3 sich 
auch die Leistungen unserer 
Leutebedeutend gehoben ha ben. 

Die Ergebnisse: 

500 m 
1. Ba!Jangrud (Norwegeo) 43,4 Sek. 
2. Krog (Norwegeo) 43,5 ,, 
3. Freisinger (USA) 44,0 ,, 
4. Ishihata Gapan) 44,1 ,, 
5. Lamb (USA) 44,2 
6a. Potts (U S A) 44,8 ,, 
6b. Lcban (Osterreicb) 44,8 

1500 m 
1. Mathiseo (Norwegeo) 2:19,2Mio. 
2. Ballangrud (Norwegeo) 2 :20,2 ,, 
3. Vascnius (Fin.nlaod) 2:20,9 ,, 
4. Freisinger (U S A) 2 :21,3 ,, 
5. Sticpl (Osterreich) 2 :21,6 ,, 
6. Wazulek (0steueicb)2:22,2 

Charles Mathiseo (Norwegeo), ein 
Laodsmano uod Namensvetter des 
Manaes, der vor 22 Jabren den 
Weltrekord über 1500 m aufstellte, 
gewano in olympiscber Bestzeit die 
Goldeoe Medaille für diese Strecke. 

5000 m 
1.Ba!Jangrud (Norwegcn)8:19,6Min. 
2. Vasenius (Fin.nlaod) 8 :23,3 ,, 
3. Ojala (Finnland) 8:30,1 ,, 
4. Laogediyk (Holland) 8 :32,0 
5. Stiepl (Osterreich) 8:35,3 
6.Blomquist (Fin.nlaod) 8:36,6 ,, 

10000 m 
1. Ba!Jangrud (Norweg.) 17 :24,3Min. 
2. Vasenius (Finoland) 17:28,2 
3. Stiepl (Osterr.) 17 :30,0 ,, 
4.Mathisen (Norweg.) 17:41,2 ,, 
5.Blomquist (Finnland) 17:42,4 ,, 
6. Laogediyk (Holland) 17 :43, 7 ,, 

Zuscbauer aus aller Welt. Auf dem 
Riessersee, zwei Babnstationen voo 
Garmiscb - Parteokicchen eotfemt, 
sab man oft ein buot gewürfcltes 
Publikum beieinander. Hier scben 
wir cine Gruppe Japaner, jedcr 
einzelne bat seine (in Japan so 
billige) Kamera bei der Hand. 

lvar Ba!Jangrud, der Sieger über 500, 5000 und 10000 m, beimLaufauf der Babn des Riesser~. 

r 
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EIN NEUER BERUF: EISTECHN IK ER BEI DER ARBEIT 

BOBRENNEN MIT PAUSEN 
DAS WUNDERWERK AUS EISQUADERN 

B
INE Bobbahn benotigt Schnee und Frost. 
Manchmal beides zugleich. Manchmal nur eins 
von beiden. Unsere Olympia-Bobbahn wurde 
clero Riessersee bekanntlich ,,entlehnt". Mit 

Eissagen hatte man aus der Eisplatte des Sees groBe 
Kacheln herausgeschnitten und die Kurven damit gebaut. 
Alle Wettervorbedingungen zum vollkommenen Schlit­
tenfahren waren nun gegeben, doch irgend etwas ooch 
nicht in Ordnung. Das Eis der Kacheln war nicht in der 
gewünschten Weise aus dem Wasser entstanden. Woran 
es auch liegen mochte : es splitterte. Wenn die 
schweren Schlitten in die Kurven gedrückt wurden, 
lastete das Gewicht und etliche Zentner Schwungkraft 
von Schlitten und Meoschen auf der Kurvenmitte. Dann 
stohnte das Eis wie ein Lasttrager im Hafen vo~ Lissabon. 
Die Meoschen horten es aber nicht, denn der Bob hatte 
nicht nur die Geschwindigkeit eines D-Zuges, soodern 
auch die Eigentümlichkeit, auf schmaler Spur zu donnern 
wie dieser. 
Bobrenneo sind atemraubeod und seosatiooell. Die 
Olympia-Bobbahn führte in vielen Windungeo zu Tal; 
unsere Zeichnung am FuBe dieser Seite illustriert es. 
Wenn der Zuschauer jeweils auch nur Ausschnitte der 
raseodeo Schlitteofahrten zu Gesicht bekommt, so kaon 
er sich doch an Hand der Start- und Geschwindigkeits­
melduogen sehr gut eio Bild über deo V erlauf des Reo-
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neos machen. Die tadellose Lautsprecheranlage vermit­
telte in Garmisch-Partenkirchen überdies alle Einzel­
heiteo über Zwischeo- und Ausfálle. 
Bis ist eio recht veranderliches Naturprodukt; seiner 
Verweoduog als Baustoff sind eoge Grenzen gesetzt, 
weil Festigkeit und MaB aodereo Gesetzen unterworfen 
sind. Solange die Bahn, oder eiozelne Teile im Schatten 
lagen, giog alles gut. D och die Sonne bracht' es an deo 
Tag -, daB Bis eigentlich nur Wasser in gelegentlich 
fester Forro darstellt. Die schützendeo Sonnensegel 
konnten our wahrend der Ruhezeiten ausgebreitet 
werden, am Tage des olympischen Kampfes muBten sie 
verschwinden und den Strahlen freie Bahn lassen. Sie 
setzteo im Bunde mit den Stahlkufen der Schlitten dem 
seltenen Bauwerk stark zu. Sehr bald wareo Pausen 
notweodig, weil dringende Reparaturen ausgeführt 
werden muBten. Doch die frohlich gelauoten Meoschen 
fanden sich damit ab. Sie brachten den Instandsetzuogs­
arbeiten sogar groBtes Interesse entgegen. Wie immer, 
gab dann die Musik den Schunkeltakt an. Die Manner 
kamen mit Leitern, Sauerstoffgeblasen uod Eisplatten, 
bracheo auf und pflasterten wieder zu, wie die Mauer­
leute. Zur Unterhaltung erklíirte der Mano am Laut­
sprecher den ganzen Arbeitsvorgang. Das Sauerstoff­
geblase erzeugte cine Kalte von minus 40 Grad, was man 
ihm ohne weiteres glaubte. Als die liebe Sonne in einige 

1. Stru:thaus 

2. Kilian-Looping 

3. Enders-Kurve 

4. K.riihenoest 

S. Ritter-v.-Halt-Kurve 
. , .. .. 

6. Waxenstein-Kurve 

7. Kreuzeck-Kurve 

8. Bayerotunn 

9. Bayernkurve 

10. Kaspars-Eck 

11. Seekurve 

12. Zielkurve 

13. Ziel 

14. Wurzers-Eck 

15. Bob-Schuppeo .. _ 
.. -. 
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ZU GROS SE ERWARTUNGEN WERDEN OFT ENTTAUSCHT 

Winkel tiefer hineinschien als uns lieb war, muf3ten die 
Rennen einige Male abgebrochen werden. 
Das sind die Gefahren, die einer allzu künstlichen Bob­
bahn drohen. Dieser rciBt ein Loch in den gewagten 
Bau, und jener haut sich an der schnellgcflickten Stelle 
die Kufen krumm. Es ist und bleibt ein Spiel mit der 
Gefahr, ein Rennen auf Glück uod Lebeo. Es genügt 
nicht, daB sich jemand in der vertrauten Schlucht wie 
zu Hause fühlt, daB er jeden Winkel kennt. Hier kornmt 
der nachste mit dem Teufel im Nacken und holt die 
wenigen hundertstel Sekunden mehr heraus. 
Hatte man die olympische Bobbahn für einige Tage in 
Garmisch personifiziert -, die Beleidigungsprozesse 
,varen nicht abgcrissen. Jeder hattc etwas zu diescm 
Thema zu sagen und jeder Millgelauntc kühlte daran sein 
Mütchen. Woran das lag, ist leicht erklart. Einmal gab 
es in Garmisch-Partenkircben wenig oder gar keine 
Gründe zum Schimpfen, und dann deuteten die Laut­
sprecher auf den Kampfstatten und in der Stadt immerzu 
auf einen vermeintlicben hin. Da wurde namlich, natür­
lich im lnteresse des Publikums, rechtzeitig darauf hin­
gewiesen, daB die ,,morgigeo" Bobrennen verlegt seico. 
Da diese Meldung aber fortwahrend wiederbolt wurde, 
wohl zchnmal an der Zahl, und da den Olympiabummlem 
im Verleben der schonen Tage auch wohl die Zeitrecb­
nung durcbeinander lief, harte man beim dritten oder 
vierten Male schon die Bemerlrung: ,,Schon wieder ... 
schoo wieder verlegtl" Nuo, so schlimm war es nicht. 
Aber die ein- oder zweimalige V erlegung der Rennen 
hat sich gelohnt. Die Fahrer selbst babeo es bestatigt, 
daf3 noch nie olympische Bobrenneo auf so einwaodfreier 
Bahn, wie auf der aro Riessersee, ausgetrageo wurden. Es 

Die Vier vom Bob .,Schweiz 11" 
mit Leumant Pierre Musy am Steuer, Sieger im Viererbobrcnncn. 

ware wirklich unrecht, die schone Bahn mit ihren zehn 
sauberen Kurven, von denen acht allein ausgebaut waren, 
entgelten zu lassen, was die deutschen Bobfreunde ent­
tauschte. Nicht nur in Deutschland, auch im Ausland 
hatte man auf den Garmischer Kilian geseu.t. Wenn einer 
im Bilde sein konnte, dann muBte es der Gewinner der 
broozenen Medaillen von St. Moritz und Lake Placid 
sein. Wahrscbeinlich hat Kilian die vielen VorschuB­
lorbecren nur ungem aogenommen odcr sogar wcit von 
sich gewiesen. Die Verantwortung, die auf ihm lastete, 
war schlie13lich zu gro13. Das muBte ja schlef geben. Und 
es hie13 sicherlich das Schicksal noch herausfordern, als 
sich die unterhaltende Literatur des spanneoden Stoffes 
vo.czeitig bemáchtigte. Die Skanclinavicr sind gute Sacb­
verstandige, wenn auch nicht des Bobfahreos. Sie hatten 
vorher den Deutschen zwei sichere Siege zugetraut. An­
gesichts des olympischen Trubels, der sich maochmal bis 
über die Mitteroacht hinaus ausdehnte, aoderten sic ihre 
Meinung und bekannten sich zur Schweiz. Sie hatteo recht. 

DER VERLAUF DER RENNEN 
Mit deo Reoncn der Viererbobs begann cs. Mehr als zwei 
Laufe lie13en Zcit und Bahn an einem Tage nicht zu. Man 
muBte der Sonne aus dem Weg gehen und begann bereits 
um 8 Uhr morgeos. Als der Boller krachte, sauste aucb 
schon der Bob ,,USA Il" durch die Mulde. Die Zu­
schauer, noch nicht geübt in der Abschatzung der Gc­
schwindigkeiten, erhaschten ihn nur mit kurzem Blick, 
dann war er schon weg, in der abwartsführeoden Schlucht 
verschwunden. Erst die Zeitangabe (1: 25,61) belehrte die 
Umwelt darüber, daB Geschwindigkeiteo hier m.it dem 
Auge nicht mchr zu unterscheiden wareo. Schon der 

--- - ........ . .-:; -~... . .. .. . 
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Reto Capadrutt mit der Mannschaft 
des Scbweiurbobs ,,Sehweiz I", zweite im Viererbobrennen. 
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DIE TOLLE JAGD UM DIE HUNDERTSTEL SEKUNDE 

oachste Schlitteo, ,,Tschechoslowakei I", überwand die 
Bayerokurve oicht, ww:de hoch ao der Muldeowand empor­
getragen, hing seitlich schoo in der Luft, wurde aber voo 
seiaem Führer wieder ia die Baho gebracht. Der Schwuog 
war jedoch zu grol3: beim nachsten Jumper stürzte der 
Schlitten um, machte sich selbstandig und fuhr allein zu 
Tal. Nach den Tschechen die Italieoer, Belgier und Frao­
zosen. ,,Fraokreich II" verlor dabei deo Bremser, kam also 
ebenfalls ohne Wertung über die Bahn. Voo den beiden 
deutschen Schlitten startete ,,Deutschlaod II" zuerst: ein 
schooec Anlauf, eio lrurzes Verdrehen vor der Bayern­
kurve, hoch hioauf geht's ao die Steilwand, et rutscht 
ab und . .. aus ist's mit der ersteo Chance. Den Gestürzten 
passierte gottlob oichts, der Schlitten kam unladiert 
durchs Ziel. Alle Hoffnung der Deutschen ruhte also auf 
,,Deutschlaod I" mit Kilian am Steuer. Ruhig und 
sicher fuhr der Garmischer die beste Zeit des ersteo Laufes 
mit 1 :20,73 Minuten heraus. Deutschland führte also. 
Das war aber auch der erhebendste Augenblick des 
Bobrennens für die Deutschen. Im zweiteo Lauf aaderte 
sicb das Bild vollstandig. Scbon der erste Schlitten 

Ergcbnis nach den bcideo ersten Uufen: 
1. Scbweiz II 2 Minuten 41,23 Sekunden 
2. Schweiz I - 2 43,37 
3. GroBbritannien I 2 43,56 
4. Deutschland I 2 43, 78 
5. USA I 2 44,78 
6. Fraokreicb I 2 44,93 
7. Belgien II 2 45,74 
8. Belgien I 2 47,58 
9. Italieo I 2 49,42 

10. USA II 2 49,46 
11. Tscbecboslowakci II 2 52,28 
12. Osterreich I 2 54,22 

Gesamtergebois nach dem vierten Lauf: 
1. Schweiz II 5 Minuten 19,85 Sekundeo 
2. Schweiz I 5 22, 73 
3. GroBbritannieo I 5 ,, 23,41 
4. USA I 5 24,13 
S. Belgien II 5 28,92 
6. USA II 5 29,00 
7. Deutscbland I 5 29,07 
8. Belgico I 5 29,82 
9. Fraokreich I 5 30,36 

1 O. ltalieo I 5 31, 07 
11. Osterreicb I 5 45, 13 
12. Tschecboslowakci II 5 45,52 

,,Schweiz I", mit Capadrutt 
am Steuer, fuhr die Zeit von 
1: 19,88 beraus und sicherte 
sich so die beste Gesamtzeit 
des ersten Ta ges mit 2: 43,37. 
Der Bob ,,Italiea II" stürzte. 
Dafür kam ,,Grol3britaooien I" 
wunderbar durch die Kurve, 
er erreichte in diescm Lauf 
1: 18,78 und schob sich somit 
im Ergebois des ersten Tages 
noch zwischen Deutschland und 
die beiden schweizer Bobs. 
Immerhin, die deutscheo Hoff­
nuogeo wurdeo noch küostlich 
genahrt. Mit dem V orschreiten 
des zweiten Tages, an dem der 
dritte und vierte Lauf gefahreo 
wutde, schwaodeo sie gaozlich 
dahin. Musy und Capadrutt 
fuhren mit ihreo Schlitteo 
,,Schweiz II" und ,,Schweiz I" 
im dritten und vierten Lauf die 
beste Zeit des Tages heraus. Reto Capadrutt vom Bob ,,Scbweiz I", der Rekordfahrer in Permanenz, wird angescboben. 
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23 Manoschaften begannen 
und beendeten den Kampf im 
Zweierbob. In den vier Laufen 
dieses Rennens unterbot der 
nachste Bob fast regelmaBig die 
Zeit seines V organgers. Capa­
drutt, der Schweizer, fuhr 
zunachst 1 : 25,20 Minuten. 
Feierabend, mit dem zweiten 
schweizer Bob schaffte es in 
1 : 26,34, aber der zweite Ameri­
kaoer (Colgate am Steuer) war 
noch vierhundertstel Sekunden 
besser als Capadrutt. Italien 
blieb mit 1: 27,29 hinter die­
sen dreien oicht weit zurück. 

,,GroJ3bátannien l" (F. J. Me E voy, 
G. C. Dugdale, C. P. Green, l. F. 
Carclno) belegte im Rennen der Vie­
rcrbobs mit der Gesamtzeit von 
5:23,41 Minuten den dritteo Placz. 



SCHWEIZ-USA-GROSSBRITANNIEN STELLEN DIE BESTEN 

SchlieJ3lich kameo Brown­
Washbond, die Zwei vom Bob 
,,Amerika l" mit 1 : 22,50 am 
Ziel an. Sie verbesserten im 
zweiten Lauf noch ihren 
eigenen Rekord auf 1: 21,02, 
aber auch damit noch nicht 
genug: die zweiten Schwei.zer 
(Feierabend-Beerli) unterboten 
diese glanzende Zeit noch um 
einige hundertstel Sekunden. 
Das war ein gigantischer 
Kampf um die Sekunden. 
Das Publikum ging erregt mit, 
und wenn der Lautsprecher 
die oeueo Zeiten meldete, 
harte man die Erregung der 
Masse aus allen Winkeln uod 
Windungeo aro Rande der 
Bobbaho heraus. Eoergien und 
Strome von Meoschen, die 
man nicht sah, aber spürte. Zweierbob ,.USA I" (Brown-Washbond) verteidigte die Goldmedaille von 1932 mit Erfolg. 

Der Zwcierbob .,Schweiz II" mit Fritz Feiembend und Joseph Beerli kurz vor dem Start. 

siegte ein Seilsteuer, im Zweier 
einer, der das Rad in seineo 
Fausten hatte. Ob die Art der 
Austragung in vier Laufen mit 
der Addieruog der Bestzciten 
unter alleo Umstandeo die ge­
gebene ist, bezweifeln nicbt nur 
die Facbleute. Wirkliche Best­
zciten werden unter diesen Um­
standen nicht gewertet. So fuhr 
der Scbweizer Feierabend einen 
Rekord nacb dem anderen uod 
kam doch nur auf den zweiten 
Platz. Bine einzige glückliche 
Fahrt entscheidet zwar nicht das 
Reonen, doch bci der Gleicb­
wertigkeit der Teilnehmer 
machen schon einige Sekunden 
des Schlenkems und Stolperns 
alles aus. Die Amerikaner 
sind immer noch die bessereo 
Kurvenfabrer und vor allen 
Dingen dieschoellerStartenden. 

In deo beiden letzten Laufen des zwciteo Tages waren 
die Zeiteo sebr verschieden. Unsere Mcisterfahrer bielten 
sich noch verhaltnismal3ig gutin dieser Elite derWeltklasse. 
Der Vorsprung der Amerikaoer war kaum nocb eio­
zuholeo, doch Feierabeod-Beerli vom Bob ,,Scbweiz Il" 
setzten trotzdem alles drao. Beide Male waren die 
Schweizer schoeller als Brown-Washbond. In einem 
tollkühnen Endkampf rückten sie, zuletzt mit einer 
Zeit von 1: 19,88, an die gleichmal3igen Techniker 
der USA herao. Im Grunde entschied also die bessere 
Taktik und Kurventechnik und nicht der ciomalige 
Wagemut. Unsere deutschen Manoschaften schoben 
sich noch auf den fünften und secbsten Platz, womit 
sie sicb bci 18 Mannscbaften noch über den Durcbschnitt 
stellten. Eottauschuog über dieses Abschoeideo ist durch­
aus nicht am Plat:ze. Olympia-Medaillen liegen nicht 
parat wie reife Brombeeren. 
Auch der Streit um Kaisers Bart, ob Seil- oder Rad­
steuerung das einzig Richtige sei, wurde bei deo 
Olympischeo Bobrennen nicht beigelegt. Im Vierer-Bob 

Ergebnis nach den beiden etsten Láufcn des etstcn Tagcs: 
1. USA I 2 Minuten 43,52 Sekundcn 
2. Schweiz Il 2 46,65 
3. USA Il 2 47,00 
4. Schweiz I 2 49,14 
5. GroJ3britannien 2 49,46 
6. Belgien I 2 50,17 
7. Deutschhnd I 2 51,53 
8. Osterreich I 2 53,32 
9. Deutschland II 2 53,99 

10. Italien Il 2 55,69 
11. Bclgicn II 2 55, 78 

Gcsamtergebnis nach vier Láufcn: 
1. USA I 5 Minuten 29,29 Sekundea 
2. Scbweiz 11 5 30,64 
3. USA II 5 33,96 
4. GroJ3britannien 5 40,25 
5. Dcutschland I 5 42,01 
6. Deutschland TI 5 44,71 
7. Schweiz 1 5 46,23 
8. Bclgicn I 
9. Belgien II 

10. Holland 

5 46,28 
5 ., 47,32 
5 48,11 

11. Italien II 5 51,02 
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RAD- ODBR SBILSTBUERUNG BLEIBT WEITERHIN OFFEN 

So entstanden die groBartigen Kurven dcr Olympia-Bobbabnl 
Die Quadern aus dem Riessersee werden ,.zusammengeschweillt". 

~ 1 

Die spaonenden Bobrennen wurden voo den Zuschaucm, 
oamentlich in den vielen Kurven, mit Interesse verfolgt . 

• t 
Die erstc ausgcbaute Kurve der Olympia-Bobbabn iomitten einer berrlichen Schneelandschaft mit deo Waxeosteinen im Hintergrund. 
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IN J E DBR KURVE LAUB RT GEFAHR BEIM BOBRENNEN 

Jetzt stü.czen sie .... 1 Im nach­
sten Moment kippt der Víererbob 
der Tschechcn kopfüber in der 
Bayemkurve der Olympia-Bobbahn. 

Der Viererbob ,,Italia I" wagt einen 
Tanz auf der Kurvcnkante und gebt 
dabei bisan die Gre.nze des Moglichen; 
die Fahrt bekam dem Schlitten nicbt. 

Der Bob .,Deucschland Il" macbt 
sich selbstiindíg. Die Vierer-Mann­
scbaft hat den Stutt gut über­
stl!Jlden, aber sie muB ausscheiden. 
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V O R DE R W AH L DI B QUA L DE R P F L I CH T BE I M E I S K U NS T LA U F 

PFLICHT UND KÜR 
DIE HOHE SCHULE DES EISKUNSTLAUFES 

E
ISKUNSTLAUF verhiilt sich zuro Eishockey, 
wie Ballett-Tanz zum Boxeo. Der Unterschied 
ist schon in der Begleitmusik zu merken. Aro 
ersten Olympiasonotag liefen die Eiskünstler 

ihre Pfilcht, und es hat lange gedauert, bis die Herren damit 
fertig wurden. Dem Publikum wutde im gedtuckten 
Programm vieles, wenn auch nicht alles erklart, abet das 
ausverkaufte Kunsteisstadion war doch nur zu einem 
Fünftel besetzt. 
Die Schlittschuhlaufer zogen ihre Figuren auf dem Eis, 
cine und noch cine und noch eine obendtauf. Sie saben 
hintet und unter sich, bemühten sich, die Linien und 
Kurven sauber zu deckcn, machten Wendungen und 
Haken und traten manierlicb beiseite. Dann kamen die 
Preisrichter; dicke Manner in dicken Pelzen kramten in 
Ledertaschen vor ihrem Bauch herum und holten kleine 
Tafelchen mit schwarzen und roten Ziffem heraus. Das 
ergab insgesamt eine Punktwertung; die Hauptsache aber 
war die Platzziffer. 
Dazu eingefrorene Walzer in Permanenz. 
Zwanzigmal wiederholt, führte diese Pfilcht zur Pfilcht­
verletzung bei denen, die diesen Vorführuogen dauemd 
beiwohnen mu.13ten: den Schriftleitem des In- und Aus­
laodes. Es war nicht kurzweilig. 
Doch die Pflicht heillt nicht umsonst so, sic ist eisemes 

Mu.13, weno gut und weuiger gut gewertet werden soll. 
Vielleicht hat den Eiskunstlaufem vor hundett Jabren 
e in e Figut genügt. Heute lassen erst mehrere Fehler 
bei gro.13eren Scbwierigkeitsgraden die Unterscbiede zu 
Tage treten. Der entfesselte Eislauf ist schopferisch und 
gebiert die Kunst, aber auch für den Künstler mu.13 es 
die Schule des Handwerklichen gebeo. Erst die strenge 
Disziplin der ,,Pfilcht" gibt dem Eiskünstler die Moglich­
keiten freier, ungehemmter Entfaltung, weil Selbstver­
standlichkeiten dabei Voraussetzung sind. 
Wer sich unter den Weltbesten und Klasselaufern aus­
kanote, kam dabei auch als Zuschauer auf seine Rech­
nung. Abgeseheo vom Reiz einer jeden olympischen 
Konkurrenz, frühzeitig den Sieger zu erkeoneo und zu 
beobachten, die Chanceo der Laufer und Lander gegen­
einander abzuwageo und den Unten,chied der Bewer­
tungen festzustellen, gab es noch manchetlei zu sehen. 
Im Anfang unterstützte den jeweiligen Beifall der Wunscb, 
das Kind des eigenen Landes gut bewertet zu seheo. Doch 
mit der Lange der Beobachtungen scharfte sich aucb beim 
Laieo der Blick für die wirklich guten Leistuogen. 
Allmahlich fand so auch det Kunstlauf sein Publikum; 
zuerst zog es das Ewigweibliche hinein ins Kunsteis­
stadion. Mit den Pfilchtfiguten, von schonen Madchen und 
Frauen in leicbten Gewandern und Phantasiekostümen 

So leicht, wie es b.ier aussieht, war es nicht. Die Scbiedsricbter beim Eiskunstlauf hatten ein schweres Amt. Stundeolang mu13ten sic 
die .,Pfiicht" der Herreo und Damen bewerten und ohn.e Starkungs- und Bewegungsmoglicbkeiteo auf der blaokeo Eisf!iiche aushru:reo. 
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DIE KÜR WAR BEIM EISKUNSTLAUF DER HERREN ENTSCHEIDEND 

gezeichnet, befreundeten sich auch die herberen olym­
pischen Gaste. Hier sagten auch die Nameo dem Laien 
mehr. Wer mochte auch nicht die Gelegenheit, die 
so leicht nicht wiederkehrende, wahrnehmen, und alles 
beisammen sehen, was in der gro8ten Eislaufveranstal­
tuog Europas einzeln und mit viel Aufhebens gezeigt 
wird. Auf dem zum Training freigegebenen Drittel der 
Eisarena liefen sich ein halbes Dutzend der Weltbesten 
ein. Da stand Son j a, die nordische Eiskonigin und 
dort Miss C o 11 e d ge, ihre gefáhrliche Konkurrentin. 
Hier Frii.ulein Hultén aus Schweden uod drüben die 
schlaoke Egedius aus Norwegen. Zwischendurch 
tanzte das kleine Krümelchen I o ad a aus J apan um 
Viktoria Liodpaintner herum, von Stenuf 
uod Pu t z i o ge r in ihren Kreisen gestort. 
Und immer wieder prüfteo die Herren in den Pelzschuhen 
die Spiralen und Bogen, sie hielten ihre Tafelchen hoch, 
bis die Arme lahm wurdeo. Wer ihremTun zum dcitten­
mal zusab, dacbte plotzlich daran, daf3 von diesen Leuten 
eigeotlich die groBte physische Leistung aufgebracbt 
werdeo muBte. Die Meldung, daf3 zwei der Herren krank­
heitshalber ersetzt wurdeo, lieB uos genauer hinseheo und 
dano bedauerteo wir doch, daf3 wir zuerst ein wenig mit­
leidsvoll lii.chelten, wenn dieser oder jener mit klammen 
Fingern etwas :áttrig an seinem Ziffernkasten herum­
kramte. Jetzt fiel es uns ein, daf3 aucb eine Kunsteisflii.che 
kalt ist und daf3 alle Kalte uoangenehm von unten 
hochkriecht, die Belne und denLeib auf die Dauer erstarren 
macbt. Wir :uilimen alles zurück 1 
Der Sacbverstand dieser Mii.nner war doch erstauolich, 
wenn man merkte, wie einig sie sicb im Gruode über die 
jeweils gezeigte Leistung waren. Der Unterschied in der 
Bewertung betrug fast immer nur einige Dezimalstellen. 

Fclhc K aspar (Osterreich) bei eincm hervouageodcn Kürlauf. 

Der Olympiasicgcr Kad Schiifcr (Osterrcich) bci dcr ,,Pflicht". 

Bmst Baier bei scincr Küt im olympischcn Eisstadion. 
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SCHNAPPSCHOSSE IM EISSTADION: SONJA UND CBCILIA LACHEN 

Sclbst cin Autogramm von dcr Klcinsten, det Eiskuostlaufcrin 
Etsuko loada, Japan, ist für jeden Olympiagast sehr wcrtvoll. 

Cecilia Colledgc, die zweitc im Biskuostlauf, galt aJs die 
,.GroBe Gcfahr" für Sooja Hcnic uod rcchtfertigte diesen Ruf. 

Olympiasicgerin Sooja Hcnie lacht . . ., dcr deutschc Altmeister Artur Vlcrcgg hat sicher wieder eiomal cinco guteo Wítz gemacht. 



VIBR AUS DER SCHAR DBR TALENTE UND DES NACHWUCHSBS 

Die neue deutsche Mcistcrin Viktoria Lindpaintner-Betlin 
nahm als einzige Deutsche am Elslruastlauf für Damen teil. 

Vera Hruba (Tschechoslowakci), cin blutjuoges Talcnt aus 
dem nacbclriingcndcn Nachwuchs, bei einem schOncn Spruog. 

Montgomery Wilson (Canacla), dct Vierte des Wettbcwerbct bci 
eincr ausgczeichnetcn ,,Pflicht", die ihn zu seinem Platz verbalf. 

Jack Edward Dunn (Grollbritannien) beirn Olympia-Trainlng; 
er hat ,,cin bayrisch Hüatl auf, mit ciner ltlcinen Peder dmuf." 
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K A R L SCH.AFER UN D S O N J A H E N I E UNERREICH'I' 

Sonja als Zuscbauerín bei der groBen Olympia-Kü.r unseres Paru:es Maxie Herbcr-Ernst Baier. 

alleo Diogtr1 mit Akkuratesse 
vorgetragen. Baier lief, als han­
dele es sich um eine x-be­
liebige Veraostaltung, ganz un­
beschwert und immer sicherer. 
Sein scharfster Rivale S ha r p­
kam durch eineo Sturz um seine 
Aussichten und der Caoadier 
\Vi 1 s o n fiel durch allzu gro.Be 
,,Sachlichkeit" sehr zurück. 
Hingegen rückte Kaspar durch 
einen schwuogvollen, beinahe 
zu gewagteo Vortrag, der aber 
auch bis ins Kleinste glückte> 
stark oach vorn. Die mit 
grol3em Mut vorgetragene 
Leistung des Osterreichers kam 
so überraschend, dal3 selbst von 
den alteo Fachleuten im Publi­
kum keiner unterscheiden 
koonte, wer in deo Besitz der 
silberneo Medaille gekommen 
war. Die genaue Errechoung 
ergab bei gleicher Platzziffer 

Wenn Sonja Henie ihre Pflicht lief, wurde es ruhiger 
ringsum. Jedes Auge verfolgte die Linien und prüfte die 
Figuren. Man konnte es auch aus einiger Entfernung 
sehen, ob sich die Linien bei der Wiederholung deckten. 
Miss Colledge stand bei der Pflicht nur wenig hinter der 
Norwegerin zurück. Víelleicht ware síe noch dichter auf­
gerückt, wenn nicht der Schiedsrichter aus Grofibritannien 
dem eigenen Landeskind die schlechteste Note gegeben 
hatte. Alle Achtung vor dem Mano. Allerdings gab der 
Norweger Zakken Johann­
son der Sonja bei der 
nachsten Figur ebenfalls die 
kleinste Ziffer von allen 
Richtern. Das ist wirklich 
Sportgeist, wahrhaft hao­
delnd im Sinne Olympias. 
Bei der Pflicht für Herren 
führte Karl Schafer, 
der uobestrittene Welt­
meister, schon mit gutem 
Punktvorsprung vor W il -
son-Caoada und Sharp­
G ro .13 b rita n ni en. 
Eros t Baier lag vor 
dem zweiten Osterreicher 
Kaspar an vierter Stelle. 
Es stand fest, dal3 die Kür Btsuko Inada 
noch Anderungen in der das japaniscbe ,,Krümelcben" 
Reihenfolge bringen mufite, 
denn nicht nur Baier, sondern auch Kaspar warea hier 
starker, als in der Pflicht. Unantastbar .schiea nach wie 
vor nur Schafers Sonderstellung. Der 26 jahrige Oster­
reicher lief eine herrliche Kür. Ungezwungen reihte er 
mit Leichtigkeit Figuran Figur. Nichts schien ihm Mühe 
zu machen; ein prachtiger A.xel Paulsen war Hohepunkt, 
ein feingezogener Mond Abruodung seines Vortrages, der 
tadellos mit der Musik abgestimmt war. Obwohl Besseres 
nicht gesehen ward, scheuten sich die Schiedsrichter an­
scheineod, dem grol3en Konner das bestmogliche Pradikat 
zu geben. Aber auch so blieb der Abstand zum Nachsten 
gro.13 genug. Der Kampf um die nachsten Platze stand 
lange Zeit sehr ungewi.13. Eros t B a i e r wurde in der Kür 
sehr gut bewertet; was unser Landsmann zeigte, war vor 

einen Unterschied in der Wertung von 7 / 10 Punkt für Baier. 
Sonja Henie wurde zuro drittenmal Olympiasiege­
rin. Ihre Position war bei weitem nicht so sicher, als die 
ihres maonlichen Aotipoden Katl Schafer. Der Vorsprung 
der Weltmeisterin in der Pflicht war nur gering, Miss 
C o 11 e d ge sal3 dem beliebten ,,Haseken" hart auf den 
Fersen. In der Kür rückte die Schwedin Vi vi-A o ne 
Hultéo ooch zu diesen Sterneo auf. Die Englanderin 
übertraf ihre schon iro Training vor grol3em Publikum 
gezeigten grol3artigeo Leistungen betrachtlich. Keine 
Wiederholuog im Repertoire, nicht die kleinste Unsicher­
heit, hertliche Pirouetten, glanzeode Sprünge . . . . alles 
das zusammengenommen machte ihre Kür der der Sonja 
gleichwertig. Auch Vivi-Anne Hultén hielt diese Linie, 
die sogar - wenn man das Ungebundene hoher stellte -
noch eine Kleinigkeit besser bewertet werden durfte. 
Aber Sonja Henie schlug beide Rivalinneo mit der un­
nachahmlichen Grazie ihrer Haltung und mit der schwe­
benden Leichtigkeit ihres Laufes. Hinter dieser Aus­
führung cines gekonnten Programms stand vielleicht 
sehr viel Sicherheit aus Routine, aber nie hatte auch der 
scharfe Beobachter den Eindruck, dal3 dieser Ausdruck 
einer künstlerischen Personlichkeit gewollt zum Aus­
druck kommen konne. 

Die Leistungen der ersten Zeho: 

1. Karl Scbafer 
2. Emst Baier 
3. Felix Kaspar 
4. Montgomery Wilson 
5. Henry Grabam Sbarp 
6. Jack Edward Dunn 
7. Mru:cus Níkkanen 
8. Elemer Tardonfalvi 
9. Denes Pataky 

10. Frederick Tomlíns 

Platz: 7 
24 
24 
30 
34 
42 
54 

(Osterreich) 
(Deutscbland) 
(Osterrcich) 
(Canada) 
(GroBbritann.) .. 
(GroBbritann.) ,, 
(Fínnland) 
(Ungam) 
(Ungam) 
(Grofibritann.) .. 

56 
60 
77 

Punkte: 422,7 
400,8 
400,1 
394,5 
394,1 

,, 387,7 
380,7 
379,0 

,, 374,8 
364,4 

1. Sooja Heoie (Norwegeo) Platz: 7,5 Punktc: 424,5 
2. Cecilia Colledge (GroBbritann.) ,, 13,5 418,1 
3. Vivi-Anne Hultén (Scbweden) 28 394,7 
4. Lisclotte Landbeck (Belgieo) 32 393,3 
5. Macibel Vínson (U S A) 39 388,7 
6. Hedy Stcnuf (Osterreicb) 40 387,6 
7. Emmy Putzínger (Osterrcicb) 49 381,8 
8. Viktoria Líndpaíntoer (Deutscbland) ,, 51 381,4 
9. Mru:garetbe Lainer (Üsterrcicb) ,, 65 373,4 

10. Etsuko !nada Oapan) ,. 77 ,, 368, 1 
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EIN DEUTSCHES PAAR FINDET DEN NEUBN PAARLAUP - STIL 

lN BESONDERER BELEUCHTUNG: 

D
ER kritische Beobachter, der die strenge sport­
liche Linie Olympias begrenzt und gewahrt 
wissen mochte, wird immer vor dem Eiskunst­
lauf haltmachen und das Paradoxon vom olym­

pischen Kampf auf der Kunsteisbahn empfinden. Das 
ist verstlindlich, um so mehr, als der Eiskunstlaufer dort 
"llufhort, wo der Kampfer beginnt. Die auBere Umset:2ung 
vollzieht sich eiofach und klar bei den Frauen im Alter 
von 25 Jabren; die Manoer sind davoo abhangig, was 
ihnen ihr Gewicht vorschreibt. Der Schwerathlet hat 
auf der schmalen Stahlschiene nicht nur cine schlechte 
Figur, sondem auch eine unsichere Balance. Für den 
Eiskunstlauf ist die Beherrschung des Korpers in allen 
Muskeln und Fasern Voraussetzung, und - von welcher 
Sportart kann man das bedingungslos in diesem MaBe 
gleichfalls behaupten ? 1 Man 1 
steckt also den Kopf durchaus 
nicht in den olympischen;Sand, 
weno man auch im Eiskunst­
laufer den Olympiakampfer 
sieht. Wir konoen uns aller­
dings nur schwer daran ge­
wohnen, daB in dieser Sport­
art die Jugend etwas zu früh 
in dié Schar der Olympiateil­
nehmer eiogereiht wird. Wer 
an die jungen Madel denkt 
und ,,Olympiakampfer" hort, 
merkt schon den Zwiespalt. 
Doch beim Olympia soll einzig 
und allein die Leistung gelten, 
so will es die modeme Auf­
fassung von den Leibesübun­
gen, die ihre leistungsfahigsteo 
Vorbilder herausstellt. Der 
junge Mensch mit weniger 
Eigengewicht, wird wahr­
scheiolich noch mehr als bisher 
beim Eiskunstlauf hervortre­
ten. Doch die rechte Mischung 
ergibt immer erst die korper­
liche Leistung, gepaart mit dem 
abwagenden Verstand. 

Eiskünstlem gezeigt. Bei dero Sinn der Deutschen für 
Verbundenheit von Kraft und Schonheit, der sogar im 
Schlagwort seinen Niederschlag fand, ist es durchaus 
nicht zufallig, dal3 der neue Paarlaufstil, wie er mit Ernst 
Baier und Maxie Herber so gro8e Triumphe feierte, in 
Deutschlaod zuerst gefundeo wurde und entstand. 
Diese Goldmedaille war uos, so hie8 es, ziemlich sicher. 
Sie muBte es sein, viel sicherer, als es oachher zum Aus­
druck kam; denn dieser Paarlauf der Deutschen Herber­
Baier war in allererster Linie eine Goldmedaille wert. 
Mochte das osterreichische Paar - P a u s i n Gefallen 
beim Publikum und bei den Sachverstlindigen finden -, 
der strenge Vergleich hinkte an allen Enden. Das darf 
gesagt werden, selbst auf die Gefahr hin, als parteiisch 
für die Vertreter des eigenen Landes zu gelten. Knapp 

Der Paarlauf setzt diese Mi­
schung voraus. Paarlauf ist 
Arbeit mit FuB und Kopf, nie­
mals zufállige Eingebung, soo­
dem alles, was dem Bau eioes 
Gebildes, sei es Korper oder 
Gedankengut, voransteht. Paar­
lauf will erdacht, konstruiert 
und durchgebildet sein. Und 
wenn alles dieses getan ist, sol­
len sich zwei harmooisch in 
Korper und Seele abgestimmte, 
gewandte Sportleute zuein­
ander finden, die in ihrem Lauf 
den Rhythmen des Gesichts und 
des Gehors gerecht werden 
konnen. Paarlauf in Vollen­
dung wurde deshalb immer 
nur von wenigen begnadeten Maxie Hcrber und Emst Baier (Dcutscbland) bel ibrcm hervorragendeo Olympiakütlauf. 
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VOLLENDBTER P.A.ARL.AUF: .AUS Z\V/EI MUSS EINS WBRDEN 

Geschwistcr Pausin (Ósterre.ich), 
die acharfc Konkurrenz des deutscben Paarcs Herber-Baier, ty­
pische Vertteter der Wieoer Scbule beim Paarlaufen in Garmiscb. 

entschleden für Baier-Herber die Ricbter; das deutscbe 
Publikum machte es ihnen schwer, es verschenktc konig­
lich seinen Beifall an clic Zweitbesten, ohnc datan zu 
denken, da.!3 aucb in der Steigerung der Gerausche cine 
Suggestion liegt. Es hing an eincm Haar - aber gottsei­
dank gab es noch eine Platzzüfer. Das schreicnde Unrecht 
ware nicht gut zu machen gewesen. Das deutsche Paar 

liefi keine Vergleichsmoglichkeiten zu, es war einmalig, der 
Abstand vom zweiten Paar immer noch betriichtlich. 
Baier hatte diese Kür gewissenhaft, fast zu streng angelegt. 
Es war nicht jene Artistik, die willkürlich das Auge vom 
Gehor trennt uod jedes für sich zeitweilig selbstandig 
machte. Hier war Gleichklang und genau abgesti.mmte 
Bewegung, Raumaufteilung, Raumausnützung, fliefiender 
Ubergang von Figur in Figur, hochste Schwierigkeit und 
glanzende Parade. Die Begleitmusik war für die Tan.zer 
und Eiskünstler da, nicht umgekehrt. Gewill, es stak 
viel Handwerkliches, wenn man will Techniscbes in 
diesem neuen Paarlaufstil. Ganz im Gegensatz zu den 
Schmetterlingeo Pausin. Hier lief alles wie selbstver­
standlich ab. Nirgeods spürte man die Kunst als Arbeit, 
immer kamen die Figuren spontan und leicht unter deo 
Fü.13en der beiden hervor. Sicherlich das Beste und 
Schonste was man von Paarlaufern sagen kann. Die beiden 
Wiener Frühlingskinder wiederholten sich nicht und 
wagten am Ende auch mehr als Baier-Herber. Aber 
alles was mit ,,künstlerischer Reife" zum Ausdruck 
gebracht wird und was man mit ,,Erfahrung" umreillt, 
lag in der Kür unsercs Meisterpaares. Die sieben inter­
nationalen Schledsrichter erkannten das und liefien sich 
nicht irre machen, ebenso, wie es die Fachleute bei der 
Weltmeisterschaft in Paris richtig saben. Die Freude über 
den verdienten Lobn war allenthalben gro13. 
Das Eiskunststadion war am Donnerstag, dem 13. Februar 
bis auf den letzten Platz besetzt. Der Lautsprecber mabntc 
fortwahrend zuro Zusammenrücken, dem aber scbliefilicb 
mit dem besten Willen nicht mehr nachzukommen war. 
Der Führer und viele Mitglieder der Reichsregierung 
verfolgten die V orführungen mit grofüem Interesse. 
Im Gegensatz zu Lake Placid verzichtete man in Garmisch­
Partenkirchen gem auf die Aufmachung. Die Amerikaner 
hatten 1932 eine ,,Show" aus diesem Wettbewerb gemacht, 
wahrend hler der Geschmack cine feine, wenn auch 
kleine Rolle spielte. Sie war in der Bewerfung leicht zu 
erkennen, wenn man verglich, was die stolze Tragerin 
cines allzu schillemden Gewandes und der V erant­
wortlicbe für einen gesungenen Schlager an Punkten 
einbü.13ten. Der sportlicbe Vorgang vollzog sich beinabe 
in feierlicber Ruhe. Fünf Minuten Zeit standen jedem 
Paar zur Verfügung. Vorher und nachher mischteo sich 

GruB uod Beifall. Paar um Paar 

Rottcr-$zollas (Ungarn), das Ex-Weltmeisterpaar, erbielt die bronzene Mcdaille im Paarlauf. 

trat auf und ah. Stilarten, 
Menschen und :Rleider wecb­
selteo wie die Musik; nach 
Geschmack, Lander und Sitten. 
Nachst dem Geschwisterpaar 
Pausin zahlten Rotter-Szollas 
und das Ehepaar Cli.ff zu deo 
engeren Bewerbern um die 
Goldmedaille. Beidc Paare ka­
meo aber bei weitem nicht ao 
die Führenden heran, wie es 
ja auch die Wertung der Rich­
ter klar erkennen lafit. Die 
Ungarn zeigten wohl ein sehr 
scbweres Programm, wirkteo 
aber gegen unser deutsches 
Paar ,,überholt" und oft ge­
künstelt. Der Ansatz zu neuen 
Figuren war zudem nicht exakt 
genug. Aucb das andere unga­
rische Paar, Szekrenyessy-Sze­
ktenyessy, allerdings nicht gaoz 
so ab- uod ausgeschlüfen wie 



Das Paarlaufen im Kunsteisstadion 
wurde in Anwesenheit des Füru:ers durcbgeführt. Die pracbtvolle Sportstiirce war an diesem 
bellen Wintertage bis auf den letzten Placz besetzt; jeder wollte den groflen Triumph unseres Meister­
paares Herber-Baier miterleben. Unser Kunstblatt :.ieigt das englische Ehepaar Cliff bei seiner Kür. 

IJ)-,oto~ !>c-h,rncr-



Pboto: !)cblrner 

Am Nachmittag des I 6. Februar 
versammelten sich noch einmal alle Olympia-Tcilnehmer und Giiste im Skistadion, um den Siegern dcr IV. Olympischcn 
Wintcrspicle zu huldigen und dcr Vertcilung de.e .Medaillen beizuwohnen. G.caf Baillet-Latour, der Prasident des lnter­
oationalen O lympiscben Komitccs, dnnktc DeutS'Cbland und seinem Führer für die groBarcige Ausrichtung der Spielc. 

1 
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DEUTSCHLAND GEWINNT DIE DRITTE GOLDENE MEDAILLB 

die ehemaligeo W eltmeister, verfielen in diese kaum waht­
nehmbaren Fehler. Vinson-Hill und Bertram-Reburn, die 
Paare voo Übersee, scheiterteo an ihrer Begleitmusik, die 
zuviel Freiheit im Rhythmus zulieB. Obwohl ihre Pro­
gramme alle Schwierigkeiten enthielten, die im internatio­
nalen Wettbewerb verlangt werden, fehlte es docb immer 
an der Originalitat, die eine Kür schlieBlicb noch ent­
halten soll. Das junge Ehepaar Cliff, dessen Olympia-Kür 
spater und vorher schon in Deutschland gezeigt wurde 
und dabei viel Gefallen fand, kam auf den 7. Platz, was 
allerdings nicht ganz verstandlich war; auch wenn man 
einige Unsicherheiten in Rechnung stellte. Das zweite 
deutsche Paar, Prawitz-WeiB, hielt sich gut, wurde auch 
als achtes nicht schlecht bewertet. WeiB, der sonst so 
sichere Führer, war offensichtlich nervos, als er durch 
einen Rutscher am Anfang der Kür viel einbüBte. 
Alle diese Monita sind natürlich nach dem Ma6stab einer 
schwereo internationalen Konkurreoz gemacht. Was der 
Beobachter sieht, muB der Schiedsrichter nicht unbedingt 
beobachtet habeo. Deshalb kann auch manches, was hier 
als Kritik crscheint, für die Bewertung ganz oboe BiofluB 
geblleben seio; umgekehrt blieb aus anderm Blickwinkel 
vielleicht vieles verborgen, was das scharfe Auge des 
Richters sofort crkannte. 
1. Herber-Baier (Deutschland) 
2. Pausln-Pausin (Osteueich) 
3. Rotter-Szollas (Ungam) 

Platz: 11 Puokte: 11,5 
19,5 11,4 
32,5 10,8 

4. Szekrcnyessy-
Szekreoyessy 

5. Vinson-Hill 
6. Bertt'am-Rebum 
7. Cliff.Cliff 
8. Prawitz-Weill 
9. Cattaoio-Cattaoio 

10. Yates-Stewart 

(Uogam) .. 38,5 " 
10,6 

(USA) 46,5 10,4 
(Caoada) 68,5 " ~.8 
(GroBbritannieo) » 56,5 10,1 
(Deutschland) 74,5 9,5 
(!tallen) 93 9,1 
(GroBbritannien) .. 102,5 9,0 Japaoische Sportjoumalisten auf der Pressetribüne im Eisstadion. 

Maxie Herber-Emst Baler beim Olympia-Paatlaufeo unter den Augeo des Führcrs im bis auf deo letzten Platz gcfüllteo Kuosteisstadioo. 



DER GEIST DER SOLDATISCHEN KAMERADSCHAFT STEHT VORAN 

VORFÜHRUNGS·WETTBEWERBE 
l. MILITKR-SKI-PATROUILLE 

D 
BR Militiir-Patrouilleolauf zlihlt nicht zu deo 
olympischeo Wettbewerben; er wird als mili­
tiidsche V orführung bezeichnet und stand als 
solcher schon auf clero Programm der I. Olym­

pischen Winterspiele in Cbamoni.x. Deutschland nahm 
an diesen Spielen bekanntlich nicht teil, belegte dann in 
St. Morit:z 1928 unter 9 Nationen den sechsteo Platz. 
In Lake Placid kam der Lauf nicht zur Durchfübrung, 
weil die Beschickung durch die europliischeo Nationeo, 
die íhn bei ibreo Meisterschafteo auBerdem regelmaBig 
einlegeo, zu kostspielig gewesen wlire. Dieser militiirisch­
sportliche V orführuogswettbewerb ist trotz seiner ab­
schwlicheodeo Bezeichnung hartester sportlicher Kampf. 

die Ballons abzuschie8en. Polen, Italiener, Finnen, 
Tschecben, Deutsche und Franzosen benotigten 5, die 
Scbweden sogar 9 SchuB. Bei der Schweiz genügte der 
ganze Patronenvorrat von 15 SchuB nicht, so da8 ihr 
für einen stebengebliebenen Ballon 3 Minuten Strafzeit 
zubemessen werden muBten. 
Die Italiener siegten, und zwar auf dem scbwierigsten 
Teil der Strecke, eigentlicb etwas überraschend, denn 
den Finnen hatte man nach ibren Leistungen in den 
anderen Laufwettbewerben im Verein mit den Schweden 
die gro8ereo Cbancen geben müssen. 
Die deutscbe Patrouille gab in ibrer schonen Geschlossen­
heit gutes Zeugnis von echter Kameradscbaft ab. 

Nicht umsonst 6ndet er gleicher­
maBen die gro13te Aufmerksam­
keit bei deo Militars des In- und 
Auslandes wie bei deo Sport­
leuteo. Br ist in allererster Linie 
ein Mannscbaftskampf, der in 
seiner Art der gro8eo ethischen 
Idee Olympias auBerordentlich 
gerecht wird. Die vier Laufer 
der Patrouille (1 Offizier, 1 
Unteroffizier uod 2 Mann) 
müssen innerbalb von 30 Se­
kundeo geschlosseo das Ziel 
passieren, wenn sie gewertet 
werdeo wolleo. Es gilt also 
nicht die Zeit des ersteo oder 
letzten Lliufers, sondern die 
Zeit vom ersten bis zum vierten, 
die ebeo nicht mehr als 30 Se­
kundeo betrageo darf. Die Teil­
nehmer starten in ibrcr üblichen 
Felduniform und tragen Waffen, 
wie im Ernstfall des Gefechts : 
<ier Offizier Dienstrevolver oder 
-pistole, der Unteroffizier und 
die Mannschaft Gewehr oder 
Karabiner. Mitte der 25 km 
langen Strecke, mit Hoheo­
uoterschiedeo von uogefahr 
600 m, wird eine Schie8übung 
eingelegt. Die Schützen baben 
jeder 5 SchuB zur V erfügung, 
der Offizier darf nicht mit­
schieI3en. Es wird aus einer 
Entfernung von 150 m auf 
kleine Luftballoos geschossen. 
Für jeden nicht abgeschosseoeo 
Ballonwerden drei Strafminuteo 

Die italieoiscbe Ma.o.nscbaft jubelt und freut sicb über lhreo Sieg in der Militar-Patrouille. 

der Laufzeit hinzugerechnet. 
Jeder Scbütze darf our auf ::....-
einen Ballon schieBen. 
Wie schwer es ist, allein diese 
SchieBübung nach anstrengeo­
dem Lauf zu erledigeo, ersieht 
man daraus, daB nur die Oster­
reicher die Mindestzahl an 
Schüssen,nlimlich 3, benotigten, 

42 

Die italieoiscbc Militir-Patrouille übcrscbreitet vorscbriftsmaBig geschlossen die Ziellinie. 



., Z U R S T E L L E M I T : 1 O F F I Z I E R, 1 U N T E R O F F I Z I E R U N D 2 M A N N ¡ •c. 

Leutnant Leupold, der Führer 
der Mannschaft, übernahm so­
fort nach dem Start von seinem 
schwachsten Manne Rucksack 
und Gewehr; die Vier belegten 
den achtbaren fünften Platz 
hinter Osterreich, dessen Pa­
trouille nur fünf Sekunden 
schneller war. 
Reichskriegsminister General­
oberst von Blomberg nahm 
die Startmeldungen der ange­
tretenen Patrouillen entgegen, 

Die schwedische Patrouille unter­
we~. Wie man siebt, gebt der Weg 
durch die weite, fast unberübrte 
Scbneelandschaft, die Strecke ist our 
wenig von Vorlliufern vorgespurt. 

der Oberbefehlshaber des deut­
schen Heeres, General der Artil­
lerie, Freiherr von Fritsch, die 
Meldungen bei der Ankuoft 
am Ziel. Beide Herren beglück­
wünschten die erfolgreicben 
Teilnehmer. Auch bei der Sie­
gerehrung am ScLlufitage trat 
die deutsche Wehrmacht als 
Gastgeber der Truppenabord­
nungen in Erscheinung: 
Die Sieger des Wettbewerbes 
erhielten die Urkuoden aus der 
Hand desReicbskriegsministers. 

Die Deutschen bei der ScbieBübuog 
auf 150 m eotfemt angebracbtc Luft­
ballons. 3 Balloos sellen abgcschossen 
werdeo, dafür stcben jcdem der drei 
Schützen 5 ScbuB zur V erfügung. 

WIE SIE EINLIEFEN: 

1. Italieo (Silvestri, Pcreru:ú, Serco­
relli, Scilligio)2 Std. 28Min. 35 Sek. 

2. Finnland (Kuvaja, Remes, Aran­
tola, Huttuoen) 2 Std. 28 Min. 
49 Sek. 

3. Scbwedeo (Wablbcrg, Olof'Sson, 
Wiksten, Westberg) 2 S.td. 35 Min. 
24 Sek. 

4. Osterrcich (Bacb, Hartmann, Hier­
mann, Tschurtscbentaler) 2 Std. 
36 Min. 19 Sek. 

5. Deutscblaod (Leupold, Hicble, 
Locbbühlcr, Kirchmann) 2 Std. 
36 Min. 24 Sek. 

6. Frankreich (Faure, Cobcndoz, Si­
bué, Morand) 2 Std. 40 Min. 55 Sek. 

Diedcutsche Patrouille arn Ziel; sic be­
legteden fünftenPlatúo einemstarken 
Wettbewerbe und fiel durch ihre gute 
Haltuog und Gescblosscnheit deo 
kritischcnBeobacbtero angeoebmauf. 

.. -
' •. · . ... -. . ' .. 
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NUR EINE VO.RFÜH.RUNG - ABER S CH ON I NTERNATI O NA L VERBREI T BT 

II. EISSCHIESSEN 
WIRBT BEIM OLYMPIA 
In ter na ti ooal es Maonschaftsschie.8 en 

1. ÓSterreicb 
2. Deutscbland 
3. Osteueich 
4. Deutschland 
5. Dcutscbland 
6. Osterreicb 
7. Tscbechoslowakei 
8. Tschechoslowakei 

(Mannschaft Silbetmayr) 
(Mannschaft Redel) 
(Mannscbaft Mrakitsch) 
(Mannschaft Holzer) 
(Mannschaft ROck) 
(Mannschaft Hafoer) 
(Mannschaft Wolfinger) 
(Mannscbaft Bemhardt) 

Note 2,053 
1,825 
1,567 

,, 1,250 
,, 0,798 
,, 0,782 
,, 0,741 

0,313 

Ioternationales Weitsch i eí3eo 
Inte.m. WeitschleBeo .für Manner 
l. Georg Edenbauser (Ostetteich) 
2. Franz Mosshammer (Osterreich) 
3. Ludwig Retzer (Deutschland) 
4. Ferclioand Erb (Deutschland) 
S. Anton Schaffcmack (Ostetteich) 
6. Mu Pfeffer (Deutschland) 

154,60 m 
145,00 m 
144,60 m 
140,00 m 
139,80 m 
137,60 m 

Interoationales Zielschieí3en 
l. Reiterer 
2. Brunner 
3. Wolfinger 
4. Lawugger 
5.Kalkschmid 
6.Moser 
7.Maa 
8. Bielmeier 
9.Amhold 

10. Grossmann 

(Osteueich) 
(Deutschland) 
(Tschecboslowakei) 
(Osterreich) 
(Osterreich) 
(Deutschland) 
(Osterreich) 
(Deutschland) 
(Tscbechoslowakei) 
(Tscbecboslowakei) 

15 Ringe 
9 .. 
9 
9 .. 
9 .. 
5 .. 
4 " 
3 .. 
1 Ring 
1 .. 

Nationales Mannschaftsschie.Ben 
1. Sportklub .Riessersee (Bader) Note 3,553 
2. Bad Aiblinger Eissportverein (Wirt) ,, 3,000 
3. Wintersportverein Holzkircbeo (Lüftiger) ,, 2,022 
4. Eisschützenverein voo Gotteszell (Hacker) ,, 1,745 
S. Eissportk.lub Weilheim (Ostermeier) ,, 1,529 
6. Eisstockklub Bad Reicheohall (Seilmaier) ,, 1,420 
7. Eisstockklub Parteoki.rcben (Witting) ,, 1,385 
8. Eisstockklub Mittenwald (Ostler) ,, 1,146 

Nationales Manoschaftsschieí3en fü r Frau en 
1. Altonaer Schlittschuhlauferverein 
2. Eissportk.lub Zwiesel 
3. Sportk.lub .Riessersee 
4. Eisstockklub Sttaubing 
S. Fraokfurter Teonisklub 1914 

Note 2,630 
,, 2,139 
,, 1,094 
,, 0,671 
,, 0,306 

Georg Edenbauser wird voo seioem Manoscbaftsfübrer gratuliert. 

National es 
1. Hacker 
2. Kollmannsberger 
3. Wirt 
4. K.Iarl 
S. Groess 
6. Lüftiger 
7. Niemeyer 
8. Stuis 
9. Bnzersberger 

10. Schandl 
11. Reisioger 

Weitschieí3en für 
(Gottesull) 
(Riessersee) 

Manner 

(Bad Aibling) 
(Giessea) 
(Parteoki.rchca) 
(Holzkirchea) 
(Al tona) 
(Passau) 
(Bad Reichcoball) 
(Mitteawald) 
(Weilheim) 

95,2 m 
93,5 m 
90,3 m 
88,3 m 
87,7 m 
84,9 m 
83,8 m 
83,0 m 
80,2 m 
73,9 m 
72,9 m 

Zielschieí3en für Manner 
1. Josepb Kreitmayer 

(Bad Aibling) 
2. Aaton Bader 

(Riessersee) 
3. August Brunner 

(Gotteszell) 
4. Jobaanes Ostler 

(Mitteawald) 
S. Georg Lüftiger 

(Holzkirchen) 
6. Jobaan Seilmaier 

(Reicbcohall) 

17 Riage 

16 

16 

14 

10 

5 

Zielschie.Ben für Frauen 
1. Marie Seyffarth 

(Riessersee) 
2. Elise Landes 

27 Ringe 

(Straubing) 
3. Agnes Knudsco 

12 

{Altona) 
4. Frieda Dotsch 

9 .. 
(Zwiescl) 

5. Hilde Keck 
8 .. 

(Frankfurt a. M.) 7 .. 
EisschieBco auf dem Riessersee: Zeho tadellose Bahnen kOoneo gleichzeitig beoutzt werden. 

6. Martha Kaack 
(Altona) 1 Ring 
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DER BEWEGENDE ABSCHIED VOM SCHC>NSTEN WINTER-OLYMPIA 

DIE ERHEBENDE SCHLUSSFEIER 
dieser fe i e rl i eh en Stunde, das 
Himmel und Erde durchstromt. 
Auf dem Balkon des Olympia­
hauses steht der Führer mit den 
Würdentriigern des Reiches und 
seinen Gasten aus dem Auslande. 
Wíe am ersten Tag eroffneo die 
Fahnentriiger der Nationen deo 
festlichen Abend. 

UNERBITTLICH schrei­
tet die Zeit. Über dem 
letzten Tag liegt die Weh­
mut des Scheidens. Noch 

einmal prefit sich das ungeheure 
MaJ3 der ereignisreichen Tage in 
einem Hohepunkt zusammen, der 
Geschichte und Brinnerung wird. 
In der SchluBfeier weitet der 
olympische Geist seine Schwin­
gen zu einem unsichtbaren Fluge 
über die Welt. Zur feíerlichen 
Abschiedszeremonie ~dehen die 
Menschen dahin. Der Abenddunst 
steigt aus dem Tal und mildert 
die letzten Strahlen der unter­
gehenden Sonne zu unsagbarer' 
Zartheit. Langsam verstarkt sich 

Die Goldcae Medaille derWiaterspiele 
Eatwurf: Professor Kleia, (Müachea) 

Aus der stillen Begeisterung der 
Massen bricht frohlockender Ju­
bel, als hinter den andero die 
olympíschen Síeger erscheinen. 
Voran Italiens schneidige Militar­
patrouillenkiimpfer, die finnischen 
Sieger der 4 x 10-km- Staffel, 
Oddbjorn Hageo führt die 18-km-

die Leuchtkraft des olympischen Feuers auf dem Gudi­
berg. Die Sprungschanzeo sind umsiiumt von den 
Miionem der SA und des Arbeitsdienstes, deren Braun 
sich bald in die Farbe des Schattens wandelt. Kosend 
umspíelt der Wind die olympische Fahne, als wollte er 
ihr danken für die Schonheít ihrer Idee. 
In der Luft schwirrt das Raunen von mehr als 200 000 
Menschen wíe der summende Ton einer unermeJ3lich 
groBen Maschine. Es ist etwas geisterhaft Lebendiges in 

Langlaufsíeger, Viklund folgt mit 
den 50-km-Liiufe.rn. Donnernd braust der Beífall auf, 
als Chrístl Cranz und Franz Pfnür sichtbar werden. Die 
Medaillentriiger für den kombinierten Skisprunglauf, 
Birger Ruud mit seinen Springern, die eoglischeo Eis­
hockeysieger erinnern an die priichtigen Kampfe der ver­
gangeneo Tage. Sonja Henie, Karl Schiifer, Maxie Herber 
und Ernst Baier treten in den Blick und immer wieder 
knattert freudige BegrüBung über den Zug der Sieger 
dahin. Bobfahrer, Schnelliiufer und Eisschützen bilden deo 

Schlufifeier im Olympia-Sk.istadion: Noch eiama1 ziehen die Fahnen der Nationea ein, ehrfiirchtig gtüllt die Mcnge, die Sicger wcrden 
ausgezeichnet, das Banner cingeholt, noch einmal k.racben die Bollcr - dann sind di.e IV. Olympiscben Wintcrspicle beendct. 
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DEN SIBGER EHRT DIE NATIONALHYMNB SEINES LANDES 

letzten Tell des Aufmarsches. 
Vor der Haupttribüne ist 
cine kleine Erhohung errichtet 
und bier überreicht der Pra­
sident des Olympischen Ko­
mitees, Graf Baillet-Latour, 
den glückstrahlendeo Siegern, 
über die das Licht cines Schein­
werfers blitzt, Medaille und 
Urkunde. Unter den Salut­
schüssen einer Gebirgsbatterie, 
die oben auf dem Gudiberg 
ilue olympischen GrüBe in den 
Ather doonert, erklingeo die • 
Nationalhymneo der Sieger. Sie­
beomal hallen aus den Bergen 
die feierlich-schwereo Kliioge 
deroorwegischeoH ymoe.Zwei­
mal toot das schwedische Lied 
über die Schoeefiuren, je eio­
mal Hymoen Osterreichs, der 
Schweiz, Finolands, Eogla.ods 
und Amerikas. Das Deutsche 
Volk ehrt alle Sieger mit seioem 
Gru.8 und die emporgereckten 
Arme sind wahrhaft ein Symbol 
des Friedens. Gewaltig aber 
greift es alle,diedeutscherZuoge 
sind, aos Herz, als die deutscheo 
Sieger geehrt werdeo. Deutsch­
laodlied und Horst-Wessel­
Lied quellen in tiefer Ergriffen­
heit aus deo Kehlen der Hun­
derttausend empor. Dann ver­
teilt Generaloberst voo Blom­
berg die Siegerurkunden für 
die Vorfülu:ungswettbewerbe. 
Ritter voo Halt uod Baron le 
Fort heften ao alle Fahoen 
Erinnerungswimpel. In kurzen 
Worten daokt Graf Baillet­
Latour dem Deutscheo Reiche 
uod den Einwohoern von 
Garmisch - Parteokirchen für 
die herrlichen Tage der 
IV. Olympischeo Winterspiele 
und seine SchluBausführungeo 
gipfelo in dem herzlichen 
Wuosche cines Wiedersehens 
in Berlin. Laogst ist uoterdesseo 
die Nacht über das Werden­
felser Land hereiogebrocheo. 
Das Ende naht. Eio letztes 
Kommando hallt: Hol' nieder 
die Flagge I Das weille Baoner 
sinkt in den Schoee. Zuckend 
verglimmt das Olympische Feu­
er. Noch schwelt seine Rauch­
fah.oe gen Himmel, da leuchteo 
Fackeln auf. Ein rasender 
Fuoke scheiot aus dem Tal 

Siegerehrung fiir das Paarlaufen: 
Gescbwistcr Pausin (2.) -Herber­
Baier (1.) - Rotter-Szollas (3.) -
GnfBaillct-Latour,I.O.C.-Prasid. 

Sicgcrehrung fiir den Spezial-Sprunglauf: Anderscn(3)-Ruud(1)-E.tlkson(2)-Baillct-Latour-v. Halt. 

Gencralobetst v. Blombetg übetgibt der italicnischen Mllitarpattouille die Auszeichnung<.'tl. 

·1 .. 
Z¡ 
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DAS B A N NE R SIN K T - DI E F LA M .ME E R LIS CH T - O L Y M PI A IS T BE ENDE T 1 

auf die Hohen zu jagen. Un­
zahlige Flammzeicben schlie­
Ben die olympischen Statten 
in einem Feuerkreis zusammen. 
Das Final e I Riesige Schein­
werfer schleudern ihre Licht­
massen durch das Dunkel und 
sammeln sich auf der Olympia­
schao.ze wie in eioem Brenn­
punkt. Skilaufer haben hier die 
olympische Fahne ergriffen und 
tragen sie in sausender Fahrt in 
das geisterhaft erleuchtete Tal. 
Noch einmal straffen sich alle 
Faden und wie cine weille 
Wolke schwebt das Tuch dahin. 
Taghell wird es ringsum. Ein 
wundervolles Feuerwerk pras­
selt in bunten Llchtern in deo 
tiefduakleo Himmel uad als die 
Fülle der feurigea Garbea zu­
sammensinkt, erstrahlt aus deo 
versprühendenFunken das sym­
bolische Zeichender fünfRinge. 

Das Olympische Banner wurde übcr die klcine Sprungschaoze von Skiliufcrn zu Tal gebracht. 

UnvergeBbar pragt sich das glao.zende Schauspiel in die Er­
inneruag der Menschen und wird hinweggetragen als ein 
kostbares Stück ewiger Freude. Glaazvoll, wie es be­
gonaea, so cadete dieses schonste Winterolympia. Bine 
Kulturwelt wurde teilhaftig der Ausstrahluagea einer 
grof3en Idee. Zehn Tage laag stand der Sport über deo 
Tagesereigaissen, die durch den Glao.z dieses Weltfestes 
in deo Schatten versanken. Vater und Sohae aller Natioaen 
sprachen ihr Wort zum Sport, losgelost vom Ernst des 

Tages, frohlich mit den Siegera, erfreut über den Segea, 
den die Tage von Garmisch-Partenkirchea speodetea. 
Kraft mit Anmut, Kampf mit Ritterlichkeit, V olkstum 
mit Weitblick und Weltsina -, das ist der Geist der 
Spiele Olympias unserer Zeit. 
Dumpf rollte das Echo des letztea Schusses über die ehr­
fürchtig versuakenen Massen dahin. Der letzteAkkord der 
IV. Olympischen Winterspiele, Garmisch-Partenkirchen, 
verklang in der dunklea Nacbt des Werdenfelser Landes. 

Die Olympiafabnco werden geschmückt: Jede Fahne dcr 28 Nationcn erhiclt ein Erinnerungsband - und jcdesmal krachte ein Bollcr. 
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{:.·< 
.,_,._:·.·. ES ERHIELTEN DIE GOLDENE MEDAILLE ('.::·: 

CHRISTL CRANZ ~-'.::' .: .. 
~:.:.: .. :. 

Siegerin in der KombinationAbfahrtslauf- Slalom (Damen) :.~ ·! ... 
....... · . 

~r<· FRANZ PFNÜR 
(,: ._ 

Sieger in der Kombination Abfahrtslauf - Slalom (Herren) ,, 
;:·:.: . .. , ... .... 

MAXIE HERBER - ERNST BAIER ::,·: .. ,., •,, , ... 
-~~f:: ... ;· . Sieger im Paarlaufen .,. . . . 
:i,;~ . . ,• #. 

~ ;:::· .. · : 
•, ••. ·-· ... ··,,, 
,:::: :, ... _ . 

ES ERHIELTEN DIE SILBERNE MEDAILLE ..... ·. 
,:~·. , A. 
: ... .. 

11. . ,¡ 1-

KATHE GRASEGGER ....... 
//: .. :~ 

Zweite in der Kombination Abfahrtslauf-Slalom (Domen) .. . •:,:· / . . • .. 
••• # • 

.. :-:: . 
·' GUZZI LANTSCHNER ;.•.·. 

~(~:·.· . 
Zweiler in der Kombination Abfahrtslauf - Slalom CHerren) ~·~t: ·. 

~ ~/.: 
1:;i··:: .:· 

ERNST BAIER t::::i: .. :· 
Zweiter im Eiskunsilaufen für Herren :-.:;· :: .. 

o o ~.~:. -. 



Das groBe Feuerwerk, 
dazu ein Kmnz von Fackeln und Sehcinwerfern, bildetcn die schonc Apotheose des wcihevoUcn Schluíl­
aktes im Olympischen Skistadion. Gcbannt sahen die Tausendc auf das wundcrbarc Farbenspicl dcr 
prassclnden Feucrgn.rben, in dcncn die fünf symbolisch vcrscblungcnen Ringc noch cinmal aufglühccn. 

Photo: Spudícb 
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DURCH 40JAHRE OLYMPIA 
URSPRUNG UN D SCHOPFUNG 

VON L. C. MAY • HAMBURG 

EWIGEN Sternen gleich funkeln am Himmel der 
Menscbheit die Ideen ihrer gro3en Geister. 
Leuchtend strahlt ihr Llcht über Jahrhunderte 
und J ahrtausende, unerschopflich und unver­

siegbar in seiner gottlichen Kxaft. Ratselhaft in Ursprung 
und Anfang, ungreifbar in die Zukuoft gestellt, unlosbar 
verankert im Gesetz des Alis. 
Kein Stein verkündet den Namen des Genies, der dem 
Urmenschen Gewalt über das Feuer gab. In Sage gebannt 
ruhen die gewaltigen Taten der Ahnen. Bis in die feme 
Zeit ungeschriebener Geschlchte reicht die Kunde von 
den Olympiscben Spielen der V ergangenheit. Die be­
schwingte Phantasie des arischen Griechentums geizt 
nicht rnit der Fülle reizender Erzahlungen, deren impo­
santeste Auslegung Allvater Zeus als den Gründer der 
Kampfe kündct, als er seinen Vater, den gewaltigen 
Kxonos, auf die Knie zwang. 
Zeus bleibt das schützende Symbol, als sich auf seiner 
Kultstatte in Olympia im Laufe der Jahrhunderte die 
festliche Zusammenkunft des griechlschen Volkes zu 
einer machtvollen Kulturgemeinschaft eotwickelt, Heiliger 
Gottesfriede umschlie.13t für diese Tage wie in einem 
Brennpunkt das in verzweifelter politischer Zcrrissenheit 
gespaltene Griechenvolk. 776 v. Chr. grabt der Griffel 
in den wei.13en Marmor den Namen des ersten olympischen 
Siegers, Koroibus von Elis, und 393 n. Chr. verbietet ein 
Machtspruch des christlichen Kaisers Theodosius auf 
gelbem Pergament die weitere Abhaltung der Kampfe. 
1000 Jabre olympiscber Geschlchte spiegeln sich in karg­
lichen Bruchstücken und Namen, deren geheimnisvoller 
Schleier nie gelüftet werden wird. Und nur ein Funke 
des Geistes jener Zeiten glimrnt auf, wenn die Chronik 
von einem Siege noch im Tode zu berichten wei.13. Der 
Marmortempel des Zeus wird zerstort, Schutt hauft sich 
über das aus Elfenbein und Gold gemei.13elte Bildnis, und 
bald wuchern über der Trümmerstatte die dunkelgrünen 
Zweige der wilden Olive. 
Neue Volker wachsen aus dem Scho3 der Erde, entfalten 
ihre Fahigkeiten und ringen in ewigen Kampfen um Preis 
und Sieg. Langsam knospet am Baum des friedlichen 
Wettkampfes eine andere Blüte herauf, als der Sport zu 
einem bewu.13ten Kulturinhalt des Lebens wird. Das 
Zeitalter der Maschine und des Motors pragt den 
Menschen in eine neue Gestalt. Die wahrhafte Herrlich­
keit des Leibes wird als ein Wunder der Natur entdeckt 
und ebenbürtig neben das Reich des Geistes gestellt. 
In einem triumphalen Zuge kehrt die Natürlichkeit im 
Handeln und Denken der Volker zurück. 
Noch dammert erst diese Zeit, als die klassischen Statten 
des Altertums behutsam von deutscher Gelehrtenhand 
in das Licht der Sonne und Empfiadung gerückt werden. 
Die stummen Steine losen in der Seele des jungeo fran­
zosischen Barons Pierre de Coubertin eine welt­
weite Vlsion aus. Er sieht endlich die aodere Seite der 
griechischen Kultur, die Harmonie und Gleicbheit von 
Korper und Geist. Vor seinem Auge entsteht der Zug der 
edlen Jünglinge, die singend zum friedlichen Wettstreit 

ziehen, um sich mit dem schlichten Lorbeer als Sieger zu 
bekranzen. Der Edelstein des olympischen Gedankens 
blitzt auf und zuckt wie ein Feuerstrahl über den Erdkreis. 
Aus der beschrankten Mittelmeerwelt aber hat sich der 
Mensch die Weite des Erdballes untertan gemacht. 
Olympia begreift nicht mehr den Klaog der nationalen 
Kultur eines Volkes, er steigt cmpor zur drohnenden 
Glocke, die zur Jugend der Welt ihre eherne Stimme 
erhebt. Reich und fruchtbar auf vcrschiedenen Wissens­
gebieten ist das Leben Coubertins bis dahin gewesen, 
nun hat es ein übermenschliches, ideales Werk als 
wunderbare Aufgabe erhalten. 
Am 24. Juni 1894 formt sich in Paris die olympische 
Idee zur Wirklichkeit. Coubertins flammende Begeisterung 
treibt den internationalen Kongre.13 zur Entscheidung: 
Die Olympischen Spiele sollen 1896 in Athen ihre Wíeder­
geburt feiern. Wohl türmen sich Schwierigkeiten und 
Bedrangnisse vor der kleinen Schar und der Damon Geld 
scheínt alle Anstrengungen zunichte zu machen. Aber 
lachelnd winkt das Schicksal Gewahr. Die Gro.13artigkeit 
des Gedankens entzündet in dem griechischen Millionar 
A verof den Geist antiker Opferwilligkeit: mit einem 
Federstrich schenkt er der Stadt Athen eine Kampfstatte 
von monumentaler Gro.13e und Schonheit: Die Spiele 
konnen beginoenl Zum ersten Male glüht nach Jahr­
hunderten die olympísche Flamme gen Himmel, unter 
koniglicher Huid entfaltet sich ein glanzendes Bild 
rauschender Peste, in deren Mittelpunkt die Jugend der 
alteo und neuen Welt steht. 
12 Nationen schickten damals ihre Besten in die Wett­
kampfe, 50 Nationea werden in Berlin sich den Sieg der 
Siege streitig machen. Mit einem würdigen Auftakt hat 
in dem Marmorstadion von Athen die lebendige Ge­
schlchte der modernen Olympischen Spiele eingesetzt. 
Der Wahlspruch der Kampfcr fortíus, altius, citius ge­
staltet sich in der Organisation uod Ausführuog zu einem 
Dreiklang, der wohl in den Worten ,,schoner, gewaltiger, 
erhabeoer" gipfeln mag. 
Vier Jahrzehnte sind über die Erde gegangen. In allen 
Nationen des Erdkreises ist die uneodliche Mannígfaltig­
keít des Sportgeschehens erblüht. Überall strebt eine 
kraftvolle, selbstbewu.13te Jugend zum ehrlichen Wett­
kampf. Kein hoheres Ziel und sehnlicherer Wunsch 
wohnt in der Brust des Olympía-Kampfers als für die 
Ehre der Nation irn Ringen der Volker den Sieg für 
die Farben des Vaterlandes zu erringen. 
Die Olympischen Spiele siod die Etappen aa dem 
gro3en Strom, zu dem sich die Jugeod aller Volker im 
friedlichen Kampfe vereinígt hat. Athen und Paris, 
London und Stockholm, Amsterdam und Los Angeles, 
jeder Name ein neuer, gr6.13erer Síeg der Idee. Das geeinte 
Deutschlaod des Dritten Reíches wird den XI. Olympischen 
Spiclen in Berlin 1936 eine Ausstattuag verleiheo, die in 
clero Echo der Welt in einem einzigen Laut der Be­
wunderung widerhallen wird: 
Deutschland hat das Hochste geleistet, 
Deutschland war der beste Gastgeberl 
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ATHEN - DER VOL L EN D E T E TRAUM DES B ARONS COUBBRTIN 

ATHEN 1896 
D

ER 6. April 1896 ist der Geburtstag der moderoen 
olympischen Zeitgeschichte geworden. An 
diesem Tage entfaltet eine neue Idee die 
taufrischen Safte ihrer Schwungkraft. Vergan­

genheit und Zukunft sind in dem Marmorbau Athens 
innerlich und au13erlich aneinandergeknüpft. Für die 
siegreiche Gestaltung des olympischeo Gedankeos wa.r 
die V erpflan.zung in den al ten Kulturbodeo Griecheo­
lands der Weg zu deo Quellen der Urkrafte. Das kleine 
griechische Volk erglühte unter der groJ3eo Aufgabe zu 
antiker Gr6J3e. Es zerriB die Schleier der Geschichre uod 
stellte sich stolz in deo Mittelpuokt einer oeueo Welt­
anschauung. Die Welle de.r Begeisterung du.rchraste das 
Volk in allen seinen Schichtungen. 
Scha.rfe Kontraste überschneiden sich in der Gesamt­
schau der Ereignisse. Die geniale Koostruktioo des 
U-formigeo Zuschauerraumes, der mit seinen 47 Sitzreihen 
mehr als 80 000 Gaste bergeo kano, umfaBt eioe Lauf­
bahn, deren eckige Kurven allen Gcsetzen der Schwung­
kraft widerstreiten.' Als die Ruderregatta ausgetrageo 
werdeo soll, werfen die Wellen schaumige Kroneo gegen 
die Mauer des Bafeas und es bleibt ein bitterer Verzicht. 
Überall t.reffen Vollenduog und Unvollkommenheit hart 
aneinander, die moderoe Sportbewegung rciBt Neulaod 
auf uod streut in die Scholle fruchtbaren Sameo. Die 
technischeo Erfahruogen der Volker bewegen sich in 
den Anfaogsgründen. Beim Eodlauf über 100 Meter hat 
noch jcder Kampfer seine eigene Startmethode, und nicht 

wenige lácheln über deo Tiefstart des kommcodeo 
Siegers Burke. F~st zur Groteske spielt das Diskus­
werfeo hinüber, wo der Amerikaner Garret mit einer 
Leistuog von 29,15 Metern siegt. Bei seiner Abfahrt 
in Amerika hatte er ooch nicht den Namen des Gerates 
gekannt, geschweige denn mit ihm geübt. 
Im imposanten Akkord abe.r klingen die sp,ortlichen 
Wettkampfe mit dem Leben der Bürgerschaft Athens 
zusammen. Zehn Tage scheint die Gcgeowart zu ve.r­
sinkeo in einem brauseodeo Jubel, der aus deo Tiefeo 
der Volksseele emporstcigt. Die Sorgeo uod Schatten 
des Alltags fallen, reines, echtes Meoschentum quillt ans 
Licbt. Frei und frohlicb genieJ3en Stadt und Volk die 
Beglückung des Erhabenen. Nie wieder ist es spater 
moglicb gewesen, das Erlebnis der Spielc so umfassend 
werdeo zu lasseo. 
Schicksalswalteo schuf das Gedenken der g.roJ3teo sport­
lichen Leistung dieser sonnigen Apriltage. Der Ma.rathon­
lauf über 42 km wurde zum Symbol des sporrlichen 
Meoschen. Mit leichtem, weichem Schritt lief ein ein­
facher schlichter Mensch am 10. April 1896 im Stadion 
zu Atheo die letzten 200 Meter ins Ziel, der Grieche 
Spyridon Louis aus Amarussi. Zwei Konigssohne 
geleiteten iba die letzte St.recke, und die Majestat erhob 
sich, um dem groJ3en Kampfer die Hand zu d.rückeo. 
Als letzter Fackeltrager wird er 1936 in Berlin die olym­
pische Flamme eotzünden. Vier Jah.rzehnte schlief3eo sich 
dann in der loderndeo Glut der symbolischen Flamme. 

Athen 1896: Der Sta.rt zum 100-m-Endlauf nacb verschicdenen Methoden. Sieger wurde dcr Amerikaner Burkc (Zwcitcr von llnks), 
der zum eistenmal deo modcrneo Tiefstart aowandte und - Heiterkcit crweckte. Die Methode setztc sich dann allmiihlicb durch. 
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I M TRUBEL EINER WELTAUSSTELLUNG FAST VERSUNKEN 

PARIS1900 
D

ANKBARKEIT ist eine der lautersten Eigeo­
schaften in dem Spiegelbild menschlicher Cha­
rakteristik. Die Idee der sportlich-heroischen 
Kampfeware unvollkommen, ohne denAusgleich 

in dem gefühlserfüllten Bereich der Seele. Das tiefe Er­
lebnis der Olympischen Spiele zu Athen war unverloschbar 
eingegraben in das Denken der Teilnehmer. Es wirkte 
aus innerer Kraft auf die Gestaltung der Zukunft. 
Pierre de Coubertin, der Franzose, war der Vor­
kampfer gewesen, nur París konnte nach dem Gesetz der 
Ritterlichkeit der Schauplatz der zweiten Austragung 
sein. Paris, dessen faszinierende Glorie noch strahlend 
verstarkt schien durch das Schauspiel einer Weltaus­
stellung, war berufeo, das Erbe Atheos anzutreten. In den 
Kopfen der kühnen Traumer malteo sich die phantastischeo 
Moglichkeiten, die aus einer Verbindung dies<!r grol3en 

In dem Deutschamerikaner A. C. K r a e n z I e i n hatte 
die Natur erstmalig die verschwenderische Fülle ihrer 
Spannkrlifte summiert, um sie in einem vierfachen olym­
pischen Sieg ausspielen zu lassen. 60 Meter, 110 Meter 
und 200 Meter Hürden sowie der Weitsprung waren die 
Siegesmarken. 1913 begann er in Deutschlaod als Sport­
lehrer zu wirken, bis der K.rieg seine Tatigkeit beendete. 
Bine einzigartige Erscheinung war der Amerikaner R a y 
E w r y, der Nurmi unter deo· Springern. In seinen Bein­
muskeln steckte eioe phaoomenale Schnellkraft, die sich 
bei den Sprüngen aus dem Stand, die damals noch im 
olympíschen Px;,ogramm vorhandeo waren, auswirkte. In 
4 Olympischeo Spieleo von 1900 bis 1908 ersprang er sich 
10 Siege. Die Zahl ist imponierend und unerreicht, aber 
es ruht auf diesen Leístungen nicht das Gewicht sonstiger 
olympischer Triumphe. Die Gleíchartigkeit der Übungen 

Quellstrome im Leben der 
Volker emporwachsen mul3ten. 
Paris erfüllte die hochgespann­
ten Erwartungen nicht. Die 
liuíleren und inneren V oraus­
setzungeo schlossen das Ge­
lingen aus. Der Sport besal3 
noch nicht die wirtschaftliche 
K.raft, um so gewaltigeAnlagen 
zu scha!fen, die für den au13eren 
Rahmen eine Notwendigkeit 
waren. Auf den verschiedeoen 
Kampfstiitten zersplitterte sich 
unter einer schwerfalligen Ab­
wicklung das sportliche Ge­
schehen. Der Besucherstrom der 
Ausstellung und das Weltstadt­
bürgertum von París empfanden 
kein inneres Verhaltnis zum 
Sport. In der gro13stiidtischen 
Perspektive von 1900 rangierte 
die sportliche Betatigung unter 
den leichten Sonderheiten, die 
aul3erhalb des Gesichcskreises 
des normalen Menschen stao­
den. Die Wellen des vermeint­

Paris 1900: Die Kámpfe wurden auf dem Vereinssportplatz des Racing Club de France im 
Waldchen ,,on Boulogne ausgetragen. Die 500-m-Bahn war mit einer Grasnarbe bedeckt, 
Baume im Innenraum versperrten die Sicbt, die Zuschauer standen sicb nlchc im Wege. 

lichen Lebens schlugen über den ersten Spitzen einer 
neuen Kultur zusammen und verdeckten sie. 
Das au13ere Bild berührte nicht den Kern der Zukunft. 
Der Fortschritt der sportlichen Entwicklung war deutlich 
und unverkennbar. Die technische Ausarbeitung der ver­
schiedenen Übungen hatte in vier Jahren in aller Stille 
eine ungemeine Steigerung erfahren. Sinngemlil3e und 
durchdachte Arbeit hatte überall Wurzel gefal3t und ruck­
weise schnellte die Rekordziffer auf Leistuogeo, die nicht 
mehr aus dem Zufall und einer glücklichen Begabung zu 
meistern waren. Unter der instinktsicheren Führung 
Amerikas erfolgte in allen Landern die Einstellung auf die 
geraden Bahnen technischer Durchdringung. 
Wie aus der Erde gestampft traten aus der Masse der 
Kampfer die scharfen Konturen wahrhaft olympischer 
Gestalten hervor. Eine lacherlich kleine Zuschauermenge 
voo vielleicht 2000 Personen wurde Zeuge groJ3er olympi­
scher Leistungen, deren echte Würdigung erst die Nachwelt 
vornehmen sollte. Das Schicksal hatte diese modernen 
Sportpioniere zwei Jahrzehnte zu früh auf die Brde gestellt. 

war zu gro13, ihr Eindruck nicht nachhaltig genug, um 
ihren Trager in die Schar der Erleseneo einzureiheo. 
Noch ein Name mag aus dem Duokel hervortreten. Der 
Sieger über 400 Meter in 49,4 Sekunden M. W. Long. An 
ihn knüpfte sich spater erstmalig das unglaubige Staunen, 
das die alte Welt deo amerikanischen Nachrichten er­
reichter Leistungsgrenzen eotgegenbrachte. Auf einer 
geraden 400-Meter-Bahn legte er die Strecke in - 47 Se­
kunden zurück. Erst mehr als 3 J ahrzehnte spater schwand 
von einer solcheo Leistung der trügerische Schein. 
Die Ausrichtung der Klimpfe in París war kein Bhren­
blatt der damaligen franzosischen Sportverbaode. Eine 
unglaubliche Platzaolage, eine maogelhafte Vorsorge für 
die Kampfer faod ihreo Abschlul3 in einer Preisverteilung, 
die mehr Bitterkeit als Freude bereitete. Die Distaoz der 
Zeit hat über diese Angelegeoheit einen bumoristischeo 
Schimmer gebreitet. Damals wurden Olympiasieger mit 
Regenschirmen und Spazierstocken aus einem billigeo 
Bazar als bleibende Erinnerung bedacbt. Zeit und Meo­
scheosinn werden ihren inneren W ert vergoldet babeo. 



EUROPA NUR D URC H D BUTSCHLAN D UND UNGARN VERTRETEN 

ST. LOUIS 1904 
• • 

UBER die olympische Brücke war der Sport der 
alten und neuen Welt miteinander in lebendige 
Berührung gekommen. Die Begegnungen von 
Athen und Paris hatten die erstaunliche Tatsache 

erwiesen, da13 sich in Amerika auch der Sport in dem 
rasenden Tempo des gesamten Lebensstils entwickelt 
hatte. Mit beherrschender Überlegenheit hatten die Ver­
treter des Sternenbanners fast alle Siege an sich gerissen. 
Ihrem Konnen, ihrer Technik vermocbten nur vereinzelte 
Ausnabmeerscheinungen Widerstand zu leisten, in der 
Gesamtheít zerschellte jegliche europaische Anstrengung. 
Amerika war die führende Nation, und die Austragung 
der III. Olympíschen Spíele mu13te auf ihrem Boden jede 
Vergangenheit mühelos in deo Schatten stellen konnen. 

St. Louis 1904: Dcr erfolgreichste nicbtamerikaoiscbe Teilnebmer 
war der dcutscbe Scbwimmer C. Rauscb, der über die halbe und 
ganzc eoglische Mcile sicgte. \X/ir gcwannen 4 von 9 \Xlcttbcwerben. 

St. Louis hat diese Hoffnungen vielfach mit dunklen 
Farben vermischt. Abermals erwies sich die V erkoppclung 
mit eíoer Weltausstellung nicht als forderodes Motiv. 
Der Sport Europas war wirtscbaftlich nicht stark genug, 
um gró13ere Expedicionen über den Ozean auszurüsten. 
Amerika war noch wirklicb weite, weite Welt.Deutscbland 
und Ungarn waren die einzigen Nationeo, die mit einer 
kleinen Schar die Fahrt über das gro13e Wasser wagteo. 
Die weltumspannende Idee der Olympischen Spiele war 
ihrer Zeit weit vorausgeeilt, io den Werkstatten arbeiteten 
dieTechnikerundingenieure noch an demAusbau der Ma­
schinen, die die V olker spater zusammenrückeo sollten. 
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Ahnlich standen sich Leistungen und Organisationen 
gegenüber. Keine Feier leitete die Kampfe ein, keín Aus­
klang schuf eine Erinnerung erhebender Art. Nüchtern 
und kalt trat das au13ere Gesicht Amerikas hervor. Eine 
schmucklose Anlage wurde zum Schauplatz der Kampfe 
gemacht. Bine schlichte Holzbarriere umsaumte den 
Platz, eine offene Tribüne war das einzige kahle Prunk­
stück und nur in gelegentlicher Zerstreuungssucht strom­
ten einige Hunderte der Besucher der Weltausstellung 
nach der sportlichen Schau. Nirgends gab es eine Spur 
einer gepflegten Kultur. Die Teilnehmer wohnten in 
einem riesenhaften Hotel, das in seiner Gro13e mit mehr 
als· 7000 Zimmern echt amerikaoisch anmutete. Es war 
ein roher Holzbau, der den Atem des Urwaldes nicht ver­
leugnete und bar jeder Bequemlichkeit war. Erhaben, 
grof3artig und voll reicher Effekte war das Ende des Baues. 
Um die Kosten des Abreillens zu sparen, geisterte seine 
Kraft in Flammen zuro Himmel empor. 
Auf der sportlichen Seite wurde der olympiscbe Gedaoke 
nur zuro Teil gewahrt. Das Fehleo einer ernsthaften euro­
paischen Konkurrenz lie13 die Kampfe zu einem amerika­
oischen Sportfest werdeo. AUeio die Hohe der Leistuogen 
atmete olympíschen Geíst und bezeugte den unaufhalt­
samen Fortschritt. Wieder stellte das amerikanische Volk 
eine phantastische Fülle hochbegabter Kampfer heraus. 
Unverwüstlich rill R a y E w r y seine Sprungsiege im 
Hoch- und Weitsprung aus dem Stand an sich, um in 
ungebrochener Frische das Fest eines drítten Olympias 
zu erreichen. In seinem Hochsprung von 1,65 aus dem 
Stand lag gewill bereits jene gewaltige Schnellkraft, die 
die Amerikaner der Gegenwart die 2-Meter-Grenzen mit 
Sicherheit überqueren la13t. 
Je mehr Züge der Vergangenheit wieder greifbare 
Gestalt gewinnen, desto klarer erscheint die Brücke zum 
gegenwartigen Standard. 
Das hohe Lled eines dreifachen olympischen Triumphes 
fehlte nicht in dem Blütenkranze der grof3artigen Leistung. 
J. D . Light b o d y, der spater auch sein Konnen in 
Deutscbland zeígte, siegte über 800 Meter, 1000 Meter und 
irn 2000-Meter-Hindernislauf. Noch dreillig Jabre spater 
ist seine Zeit über 800 Meter mit 1,56 eine ansehnliche Tat. 
Ein Kolof3 an Kraft und Muskeln trat beim Kugelstof3en 
in den eisernen Ring: R. W. Rose; gewaltig wie ein 
Urwaldriese, schmetterte er die Kugel auf 14,80 Meter 
Weite, und neben ihm jagte J. Fl.anagan den Hammer 
auf 51,23 Meter durch die Lüfte. 
Frechheit und Humor kreuzten sich beim Marathonlauf 
mit den Hochstleistungen menschlicher Energie. Ein 
amerikaoischcr Teiloehmer bestieg unterwegs kühn und 
wohlgemut ein Auto, lie!3 sich an die Spitze fahren und 
stabl dem eigcntlichen Síeger den gr613ten Beifall des 
Publikums, da er als erster den Platz erreichte und die 
freche Tat noch nicht ruchbar geworden war. 
Im Schwimmenwar damalsEuropa den Vertretern der neuen 
Welt übedegen. Von den neun Schwimmwettkampfen 
gewann Deutscbland mit einer kleinen Truppe von 11 
Kampfern vier. C. Rausch siegte über die halbe und 
ganze englische Meile. W. Brack gewann das 100-Yards­
Rückenschwimmen und G. Zacharias die 400-Meter­
Bruststrecke. Ungarn siegte ebenfalls in zwei Kampfen, so 
daf3 sich die Reise der beideo europaíschen Ex:peditioncn 
wohl gelohot hatte. Amerika -aber offnete die Augen 1 
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UNVOLLKOMMENHEIT MIT VERKLARENDEM SCHEIN VERGOLDET 

ATHEN 1906 
I 

N dem organisatorischen 
Millerfolg der Spiele von 
París und St. Louis streifte 
eine ernsteKrise wesentliche 

Kernpunkte des olympischen 
Gedankens. Wohl hatten die 
sportlichen Leistungen die 
Richtigkeit des eingeschlagenen 
Weges oachdrücklich erwiesen, 
sie durften aber erst auf tief­
gehende Auswirkung rechnen, 
wenn die Ausgestaltung der 
Festtage sich zu einer eben­
bürtigen Hohe erhob. Die 
griechische Einladung, den 
vierjahrigen Turnus zu durch­
brecbeo und eine zehnjahrige 
Jubilaumsfeier in Atben 1906 
durchzuführen, wurde nach 
anfánglichem Widerstreben 
angenommen. Je eber die 
schlechten Erinneruogen mit 
oeuen Eiodrücken überdeckt 
wurden, desto besser mochte 

Das groBartigc olympischc Stadioo zu Athcn, cinc Stiftuog des griechischco Philanthropcn A vcrof, 
mit ciocm Kostcoaufwand voo 1000 000 Drachmcn crbaut, war 1906 wicderum Schauplatz dcr Spíelc. 

sich die zuk-ünftige Entfaltung des groBen Werkes 
gestalten. Der herrliche Rahmen, in den Athen 1896 
die Kampfe gekleidet hatte, 'war in seiner bezaubernden 
Schooheit nicbt übertroffen worden. Er sollte und muBte 
der Ansatzpunkt werden, von dem sich ein neuer Fort­
schritt entwickeln konnte. Nicht minder bedeutungsvoll 
schien die Verbundenheit der Kampfer mit dem Fühlen 
des gastgebenden Volkes zu sein. 
Die zweiten Spiele von Athen sind für das Wachstum des 
deutschen Sports von groBer Bedeutung gewesen. Mit 
mehr als 60 Teiloehmern war die deutsche Expedition 
recht stark, und wertvoller, als die sportlichen Erfolge, 
war die Fülle von Anregungen, die in die Heimat gebracht 
wurden. Die Olympischeo Spiele waren fast für alle 
Sportarten der einzige Austausch uod Vergleicb, der über 
die Grenzeo der Lander und Kontinente stattfand. Das 
Programm erfuhr durch das Rudern eine auBerordentlich 
schone Bereicherung, wahrend das ebenfalls eingeführte 
Gehen nicht überall festen FuB fassen konnte. 
Interessant ist, daB alle Teilnehmer (903) in einem Tempel­
bau, dem Za p pe ion, gemeinsam untergebracht waren. 
Man hatte in die Seitengange Verschlage eingebaut und 
so auBerst einfache Unterkunftsstatten geschaffen. Die 
verschiedenen Mahlzeiten, die im Grunde nur eioe 
unendliche Variation der Hammelfleischbereitung boten, 
wurden in dem groBen Hauptsaal eingenommen. Trotz 
oder vielleicht gerade wegen der Primitivitat der Anlagen 
durchwehte die Tempelsaulen stets das hohe Lied echten 
Kameradschaftsgeistes. An tatkraftiger Begeisterung lieB 
sich der Konig Konstantin von keinem seiner Unter­
tanen in den Schatten stellen. Er stieg von seinem Thron 
auf die Kampfplatze und beteiligte sich eifrig als Kampf­
richter. Als solcher wirkte er beim Gehen und scheute 
sich nicht einige ,,Traber" wegen unreiner Gangart zu 
disquali6zieren. Leider berichtet die Chronik nicht, ob 
sie der erlittenen Ehre wegen weniger geflucht haben, 
als es sonst bei dieser Begebenheit der Fall zu sein pflegt. 
Pallen Streiflichter auf die sportlichen Ereignisse, so 

zeigen sie jenen antiken Schimmer, der allen frühen 
Eotwicklungsstadien aohaftet. Was einst groB war, ist 
verblaBt uoter dem unerbittlichen Vorwarts der Zeit. 
Im Diskuswerfen bringt der dreimalige amerikar,jsche 
Olympiasieger Sheridao immerhin schoo 41,45 Meter 
zur Strecke. Uneotwickelt ist ooch der Stabhochsprung, 
wo der Franzose Gonder mit 3,50 Metern siegreich 
bleiben kann. Für das 110-Meter-Hürdenlaufen braucht 
der Amerikaner Lea vi tt 16,2 Sekuoden aufzubrirgen. 
Die Ergebnisse in deo Laufstrecken wareo infolge der 
unglücklichen Laufbaho ohne besondere Bedeutung. 
Deutschland hatte in der Gesamtheit mit 31 Siegen eioen 
guten Erfolg. Besonders gefeiert wurde der Fechter 
Ca s mir, aber deo Hohepunkt bildete doch ein Sieg 
im - Tauziehen. Neben Deutschlaod war Griecheoland 
bis zur Entscheidung gelaogt. Aus dem Rafeo Athens 
hatteo die Griechen die starksten Manner aufgeboten. 
8 Riesen ao Gestalt uod Gewicht sollteo die deutsche 
Maonschaft wie Strohhalme umreiBen. Mehr als 40 000 
Zuschauer freuten sich auf das neckische Spiel. Sportler 
und Turner zogeo auf Deutschlands Seite einmütig an 
einem Strange. Kommandos faBteo die Krafte zusammen 
und stoBartig wecbselteo Ruck und Zuck miteinaoder ah. 
Unter deo heftigen Angriffeo wurden den Griecheo die 
Knie weich. Unter deo entsetzten Augen der Zuschauer 
wurden die Riesen über die Linie gezogen. Gemeioschafts­
geist hatte über robe Kraft gesiegt. 
Nacb der ersten Eottauschung bereitete das griechische 
Volk den deutscheo Siegern einen brausendeo Triumph, 
der bis in die spateo Nachtstunden in der Stadt in 
Liedern und Heilrufen fortgesetzt wurde. Uod es trugeo 
den Siegeszweig der grünen Olive in die Heimat: 
Schoeidereit, Roodi, Bor n, Dorr, Kalten­
b ach, Ritzendorf, Kramer und Wagner. 
Ein Abglaoz altgriechischer Heiterkeit lag über diesen 
Bildern und vergoldete manche Unvollkommenheit mit 
verklarendem Scbein. Erfrischt und gestarkt saodte der 
olympische Gedaoke seine Strahleo wieder in die Welt. 
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ENGLAND - O.AS VORBILD DER SPORTSTAATBN EUROPAS 

LONDON 1908 
Z

UFALLIG oder schicksalsbestimmt fallen oft Ent­
scheidungen, deren Tragweite über clie Jahrzehnte 
hínwegreicht. Italien hatte sich clie Durchführung 
derV.Olympischeo SpielefürseineHauptstadtRom 

gesichert, als plotzlich im Jabre 1907 eioe Verzichtleistung 
erfolgte. Nur cine einzige Nation schien in der Lage, in der 
knappen Zeit cines Jabres so umfassende Vorbereitungen 
zu ermoglicben, wie sic erforderlich waren: Eoglaod. 
12 Jabre waren seit der Wiedererweckung der Spiele ver­
strichen. Nun trat eodlich das Volk hervor, dessen Sport­
wesen als Vorbild clic Staaten Europas befruchtet hatte. 
Das Signa! zur Arbeit traf ein gerüstetes Führertum. 
Organisatorisches Taleot sowie britiscbe Zahigkeit reichteo 
sich clie Hande und schufen ein Werk, desseo gewaltiger 
Fortschritt den Gedanken der Olympischeo Spiele in 
steilen Zügen aufwarts trieb. Zu S he p her d s B u s h 
im Westen Londons erstand aus Schutt- und Trümmer­
feldern eio mlichtiges Staclion, das mit seinen 100000 
Platzen deo Kampfen einen würcligen Hintergrund lieh. 
Der hohe Stand der englischen Sportkulrur entfaltete 
sich in eioer Füllc und Reichhaltigkeit des Programms, 
das den festen Rahmcn olympiscber Hochziele zu spreogen 
drobte. Hockey, Polo, Segeln bereicherteo als neue 
Sportarten wirklich clie Spiele, wahrend clie zahlreichen 
Gliederuogen clic grofien Linieo beeintrachtigten. 
Übermacbtig ao Zahl war der Eiosatz des cnglischeo Sports. 
Von den 1893 Wettkampfern trugeo 513 clic eoglischeo 
Farben und in dcr Zahl der Siege marschierte England mit 
56 weit ao der Spitze. Freilich gab es manchen Wettbewerb, 
den clie Sohne Albions alleinc austrugen. Amer-ika stand 
mit 23 Erfolgeo an zweiter Stelle. - Das Gerechtigkeits­
empfinden des Sports hat von jeher die Leistungen am 
hochsten gewertet, clie mit Uhr, Bandmaíl und Waage clie 
unbcstechlichen Spiegelbilder menschlicher Spanouog 
und Kraft gewesen siod. Leichtathletik, Schwimmen und 
Gewichtheben sind die Übungen, die unabbaogig von 
menschlicher Wertung und den Zufálligkeiten des Ortes 
clic absolute Darstellung des Leistungswertes garantieren. 

So war doch wohl Amerika der erste Sieger, denn es 
gewann von deo 27 leichtathletiscben Kampfen 15. 
Die Englander der J ahrhundertweode waren bereits Sports­
leute. In den Zuschauermasseo von London lebte mehr als 
eio kiodhaftes Staunen über die farbige Bilderfolge. Der 
unsichtbare Widerschein sportlicher Grofitaten loste in 
ihren Seelen Schwiogungen aus, die das Blut der Erregung 
in deo Hals jagteo und zuro beiílen Kampffieber der 
Begcisterung steigerten. Die kühle Maske der Menschen 
zerbrach unter der packenden Wirkung der Kampfszeoen 
und verborgene Volksinstinkte wurden aufgewühlt zu 
fassungsloser Hingabe. Augenblicke tiefster Ergriffenheit 
wechselten mit den Schauern vor dem Erhabenen. 
Leise klingt die Meloclie clieser Tage auf, wenn R. C. 
E w r y im Hocbsprung aus dem Stand mit einer Hohe 
voo 1,56 Meter seinen 10. Olympiasieg erraog. In der 
sommerlichen Stille des Julitages zirpte cine Grille ihre 
schlichte Musik als Begleitung. 
Starker tont es über die Jahrzebnte aus dem 800-Meter­
Lauf. Martin W. Sheppard, ein Amerikaner groBen 
Schlages, scbopft die hinreilleode Gestaltung lauferischer 
Scbónbeit in kristalleoer Klarheit. An seiner Seite kampfen 
der dunkle Italiener L un g h i und Deutschlands erster 
Konner Hans B r aun in vergeblichem Trotzen. Als die 
drei im Entscheidungslauf über die Bahn dahinfliegeo, 
beben sich die Herzeo, die Augen weiten sich an der GroBe 
des Bildes uod tief senkt sich das Wundec in die schützeode 
Seele. Unerhort ist der neue Weltrekord von 1,52,2, weil 
er so weit die gewohnlicbe Vorstellungskraft übertraf. 
Aber es mag noch ein anderes sein, das diesen Sieg so über 
clie MaBen in das Gedachtnis meillelte. Mít der rauscben­
dcn Gewalt eines Wildbaches war es über die Menschen 
gestürzt und hattc sie mit harter Faust an die Grenzen des 
Ertragbaren geschleudert. Das Marathontor hatte sich 
zum Empfang der Laufer aufgetan. Sticren Blickes, mit 
wankenden Knien betrat der Italiener Dorando deo 
Raum. Über das Stadion legte sich die Stille eioerTotenstadt. 
Erscbopft zwang der Kampfer die Beine vorwarts, da ver­

London 1908: Domndo-Italicn brach vor dcm Zicl des Marathonlaufcs :i:us:unmcn, wurdc von 
vorciligcn Hclfcm aufgcboben und gcsriitzt übcr clic Linic gcführt - spatcr dcsbalb disqualifizicrt. 

sagten die Muskelo, der Korper 
sankzusammen.Dannzuckteder 
Wille auf, im Taumel glückten 
cinige neue Scbritte und aber­
mals brach der Leib. Geisterhaft 
kroch das Leben langsam wieder 
in die erstarrtcn Züge. Nah den 
Blicken stand das Ziel I Mehr 
Eotsetzen als Bcwunderung er­
füllte die Sekunden auf ihrem 
schleicbenden Weg. Überwaltigt 
von soviel Qual halfen ihm 
zwei Kampfrichter stützend 
über die Linie. Der Dienst der 
Menschlichkeit aber verletzte 
die ebernen Gesetze des Sports. 
Dorandowurdespaterdes Sieges 
verlustig erklart und lebt viel­
leicht doch langer in dem Sinnen 
derMenschen als mancher glück­
strahleode Sieger. Der Vorhang 
der Geschichte fallt über einen 
groBartigeo uod tragiscben 
Akt olympischen Geschehens. 
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S I CHTBARER FORTSC H R I TT D ES OLYMPISCHBN GEDANKBNS 

STOCKHOLM 1912 
D

IE Wahrheit derVergangeoheit ist oft ein bitteres 
Lled. Wíe grausame Verleumdung mufi es den 
Enkeln erscheinen, daB Oeutschland 1909 die 
Übernahme der Olympíschen Spíele für 1912 

ablehnte. Schweden sprang dafür freudig in die Bresche, 
und Stockholm, das oordische Venedig, wurde zum 
Schauplatz der VI. Olympíschen Spíele. 
Schweden war ein kleines Land. Es besaB nicht das 
Schwergewicht der Tradition, das die griechischen Spiele 
übergliinzt hatte, aber es zeigte sich, daB auf dem kargen 
Boden zwischen Gebirgen uod Seen ein starkes Volk 
wohnte, das erste Sportvolk der Erde. Hier ruhte der 
sportliche Gedanke ~cht auf einer kleinen Schicht, 
sondern bildete einen Wesensbestandteil der Nation. 
Mitten in den Rcihen der Sportleute marschierte wie in 
der alteo Heldeozeit der Konig des Landes. 
Mit der echten Begeisterung, die eine tiefe Liebe zu 
einer Sache erzeugt, wurden die Mittel in drei grof3en 
Lotterien für den Bau des Stadions zusammeogebracht. 
Gesundes Gefühl und starker Hcimatsinn sprachen aus 
der Gestaltung der Anlage. Zwischen Birken und Fichten 
sollte sich kein weiller Marmorbau gespenstisch erheben, 
aus Ziegeln und Granit formte der Wille des Baumeisters 
um den Kampfplatz eine gewaltige Ringmauer mit Bogen 
und Gewolben, aus der beherrschend zwei wuchtige 
Türme mit mlichtigen Zinnen emporwuchsen. 
Die Ausstromungen der Umwelt schlugen sich in kühnen 
und grof3artigen Leistungen nieder, deren anspornendes 
Vorbild sich bald bemerkbar machte. 
Unter den bedeutungsvollen Vorglingen überzeitlicher 
Entwicklung steht das Auftreten eines finoischen Lang­
streckeowunders an führender Stelle. In H. Koleh­
m a i n e n schickt das kleine finoische V olk seinen ersten 
gro.Ben Repriisentanten, der eine ebenso wunderbare 
wie eiozigartige Nachfolgerschaft gefunden hat. Drei 
olympische Siege - über 5000, 10000 Meter und 8000-
Meter-Hindernislaufen - zeichnen vollauf das Bild 
seiner Grof3artigkeit. Die 5000-Meter-Strecke wurde zum 

zu, dreht sich um den Pfosten und bricht zusammen. 
Ein übermachtiger Geist hatte dem Korper den letzten 
Willen eioer übernatürlichen Kraft aufgezwuogen. 
Tragik umwittert das Schicksal des Zehnkampfsiegers 
T h o r pe (Ameríka). Als Halbblutindianer ist er der 
erste olympísche Sieger der farbigen Rassen, die von aun 
an starker und stlirker den wei.!3en Volkern die Siege 
streitig machen. Bei der Preisverteilung preist ihn der 
schwedische Konig als den wunderbarsteo Athleteo der 
Welt. Ein Nachspiel raubt ihm deo olympischeo Sieg, 
da er sich früher im Baseball als Berufsspieler betatigt hat. 
Als echter Vorlaufer der japanischen Schwimmwunder 
rauscht Kahanamoku über die 100-Meter-Bahn und 
leitet die Umwlilzuog des Kraulstils in Europa ein. 
Mit hoher Achtung gedenkt die olympische Geschichte 
der deutscheo Leistungeo in diesem J ahr. Es ist nicht 
móglich alle anzuführeo, aber der eiozelne ist nur ein 
Zeuge für das Leistungsniveau der Gesamtheit. Nie war 
der leichtathletiscbe Sport der ersten Goldmedaille nliher 
als in diesen Klimpfen. Hans Liesche und Haos 
B r a u n waren Konner voo W eltformat, deoen zum Sieg 
allein der letzte Hauch des Glückes fehlte. Liesche schaffte 
im Hochsprung 1,91 Meter, wahrend der Amerikaner 1 

Richards mit 1,93 Meter Sieger blieb. Hans Braun's 
Seodung war mit dem zweiten Platz über 400 Meter in 
48,3 nicht erschopft. Er war der ídeale Vorklimpfer der 
Leichtathletik schlechthio, dessen Leben in Vollkommen­
heit mit dem Fliegertod in Flandero abschlofi. 
Einzigartig aber ist der Triumph geblieben, den der 
deutsche Schwimmsport seinem Vaterlande beschert 
hat. 1m 200-Meter-Brustschwimmen und im Kunst­
springen bliebeo je drei deutsche Klimpfer an der Spitze. 
W. Bathe, W. L ützow und M. Malisch sowie 
P. Güother, H. L~ber und K. Behreos haben mit 
hei.!3em Herzeo das Hissen der stolzen Fahne Schwarz­
weillrot an alleo drei Flaggenmasten erlebt. 
Ein unvergef3bares Bild, Oeokmal der Vergangen­
beit, Mahoma! der Gegenwart und Zukunft zugleich. 

ersten Male in die Wettbewerbe 
eingereibt, und hier traf der 
Finne auf einen Gegner, den 
schon damals der Hauch eines 
Weltruhms umwehte. Es war 
der Franzose J e a n B o u in, 
der wahrbaft zu den grof3en 
Konnern gehorte, aber in ~r 
Stunde der Entscheidung aul'-. 
einen noch grof3eren traf. Er 
führte das gaoze Rennen jn 
überlegeoer Haltung, bis'éler 
kleioe sehnige Fione ihn im 
Endkampf niederrang. Die 
nackte Zeit von 14: 36,6 spricht 
noch eindringlich über die 
Jahrzehnte hioweg.Olympische 
Glut stromt aus dem Zielbild 
des canadischen Marathoo­
siegers Mac Art h ur. Trom­
petenst6.!3e künden der harreo­
den Menge die Ankunft des 
Siegers, laogs~men Schrittes 
strebt der Canadier dem Ziele 

Stockholm 1912: Der Einzug dcr scbwcdischcn Tumcr untcr den Augco dcr bcgcistcrteo Kooigs­
familic io das aus Gtanit und Back.steio im gotiscbco Stil crbaute Stadioo voo Stockholm. 
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DER SPORTLICHB HORIZONT 1ST NOCH VERSCHLEIBRT 

AN RPEN 1920 
N 

ACHT liegtüber Europa. Nichtdas tpildeDunkel 
jenseits des hellen Tages, in dem die Natur 
leise ihre Werke schafft, sondeen die Nacht des 
Hasses und der Vergiftung. Der Erde entsteigt 

der Dampf des Blutes aus dem Volkerringen und ver­
schleiert deo geistigen Horizont. Tief sinkt der olympische 
Gedanke hinab, fast erdrückt von den Schwaden der 
kranken Geistesstromungen der Zeit. Wild pocht in den 
Adern der Menschen das Blut, durchbebt und erfüllt von 
dem übermenschlichen Erlebnis des Weltenbrandes. 
Nichts ist rein und frei geblieben. Durch die Wa.nde der 
Sitzungsraume des olympischen Komitees drangt sich 
der bose Hauch wie ein schleichendes Gas. Aotwerpen, 
die bclgische Festung, wird zum Schauplatz der Kampfe 
bestellt. Düsteres Licht flutet über die olympischen Tage. 
Stockholm hatte den sonnigen Festesglanz der Spiele mit 
echtem Lebeo durchtriinkt, nun versanken Freude und 
Harmonie, Ritterlichkeit uod Sportkameradschaft in den 
Fluten cines anderen Lebens. In den Speichern uod 
Schuppeo der Stadt stauten sích die Güter der Welt zu 
machtigen Haufen und Bergen, Einla13 heischend in das 
ausgehungerte Europa. 
Verzweifelt arbeitet eine kleine Gruppe belgischer Sports­
leute an der Bewiiltigung der Aufgabe. Bar jeder Unter­
stützung des Volkes, im Kampf mit Uoverstand uod 
Gleichgültigkeit, gelingt nicht mehr als ein robes Gerüst, 
die Spiele in den Angeln zu halten. 
Seltsam spielte das Schicksal in seinen krasseo Gegensatzen. 
Über Aotwerpen wehte 'Crstmalig die olympische Fahne 
mit den fünf Ringeo, die die V erbundenheit der Erdteile 
wie die Glieder einer Kette darstelleo. Auf dem weillen 
Atlas leuchteten die buntgestickteo Zeichen, aus dereo 
Farbeo sich damals die Flaggeo aller Liinder zusammeo­
stellen lie13eo. Baron Coubertio hatte schoo im Juli 1914 
in genialer Schopfung die Fahne erdacht. Das Symbol des 
Fríedens wurde in der schwüleo Atmosphiire des nahenden 
Unheils geboren uod unter clero Dunkel des abzieheodeo 
Uowetters eines furchtbarenKrieges ao deo Masteo gehi13t. 

Die Spaltung der Welt in feiodliche Gruppen über­
schattete die Austragung der Kampfe. Die Mittelmachte 
saben sich ausgeschlossen aus dem Kreis der Volker und 
ein schwerer Schlag gegen den olympischen Gedanken 
war getan. Eogland, das Mutterlaod des europaischen 
Sports, hatte ein feines Gefühl für die Verletzung der 
Lauterkeit sportlicher Gesinnung und beschrankte die 
Teilnahme auf eine kleine Gruppe. Es war darin mehr 
die Absicht, eine Verbindung nicht abreillen zu lassen 
als durch eine kraftvolle Beteiligung die Gutheilluog 
der eingeschlagenen Bahnen kuodzutun. 
Den stiirksten Ausbruch des antiolympischen Geistes aus 
dem Geschehen der Tage gab es beim Fu13ballturnier. 
Der Endkampfzwischen Belgien und der Tschecho­
s lo w a k e i mu13te unvollendet abgebrochen werden. 
Belgien führte 2 : O, aber unter den Kampfern herrschte 
nicht der ritterliche Geist einer echten Sportkamerad­
schaft, sondern leidenschaftlicher Ha13, entfiammt von der 
Gier nach Erfolg um jeden Preis, zerschlug die sportliche 
Gesittuag und schaumte in wildeo Wogen gegen die 
Gesetze der Menschlichkeit. Aus den Zuschauermasseo 
stromte eine gleiche Welle fanatisierter Entartung und 
begrub in eioem turbuleoten Skandal die Schande cines 
dunklen uod unseligcn olympischen Tages. 
Das junge finnische Volk, beseligt durch die kostliche 
Freiheit aus dem russischeo ] och, wirft seine jubelnde 
Kraft in die sportliche Welt. Der Veteran von Stockholm, 
Haones Kolehmainen, kroot deo finnischen Traum 
von der Herrschaft über die laogen Streckeo durch 
seineo Sieg im Marathonlauf. Wie eio Komet aus weiter 
Feroe im Blickkreis der Erdeowelt, so erscheiot N u r mi 
am Sternenhimmel der sportlichen Heroen. Neunmal 
flattert die weille finnische Fahne mit dem blauen Kreuz 
an hochster Stelle in den Wettkampfen der Leicht­
athletik, und Amerika vermag ooch gerade den Schritt 
des kleineo Riesen mitzuhalten. 
In dem Amerikaner P ad do e k verkorpert sich erstmalig 
die Elite hochster meoschlicher Schnelligkeit,deren Kampfe 

Anrwcrpcn 1920: Der Aufm:usch dcr Nacioncn ( ohnc Dcutschland) himcr ihren Fahnen im Stadion. 

sich mehr und mehr zu eioem 
faszioierenden Hohepunkt in 
dem bunteo Kranz der Wett­
bewerbe verdichten. Wie die 
Kolbeo einer Maschine hiim­
mern die Beine über die kurzeo 
Laufstrecken und tcommeln 
ein Lied voo unverge13barem 
Rhythmus in die Obren der 
Zuschauer. ImSchwimmbeckeo 
bat Amerika das Ziel voo 1904 
erreicht. In den 16 Kampfeo 
schlagt elfmal eine amerika­
nische Hand ao den Balkeo des 
Sieges. Aus dem Willen ist cine 
Tat gewordeo. Den Mannero 
gleich schieBeo die amerika­
nischen Ladies als erste Siege­
rinneo in vier neueo Fraueo­
wettbewerbeo durchs Wasser. 
Die aktiven Kampfer hatten die 
Fackeln des olympischenFeuer~ 
erg:riffeo und trugen sie sieg­
reich durch das Dunkel der Zeit. 
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ZUM BRSTENMAL URUGUAY DER OLYMPISCHE HEROS 

PARIS 1924 
M

ILENSTEINEN gleich auf einer unend­
chen Landstraf3e, auf der der ewige Zug der 

Meoschheit zieht, stehen die Olympischen 
Spiele in der Geschichte der sportlichen Ent­

wicklung. Aber die Baumeister Zeit uod Schicksal bauteo 
oicht immer oach MaJ3 und Zirkel, in den olympischen 
Kampfeo wechselteo Zwerge und Riesen miteinaoder ab. 
Gigantisch ragt das Jahr 1924 aus deo Reiheo empor. 
Wieder ist P a r i s , die glanzeode Stadt des Lichts, der 
Hauptschauplatz der Ereigoisse. Als verheillungsvoller 
Auftakt oehmeo die ersteo Winterspiele in Chamonix 
einen besooderen Platz eio. Die Bereicherung des olym­
pischeo Programms hat eioeo gewaltigeo Schritt vorwarts 
getan, sie oahert sich mehr und mehr eioer uoiversaleo 
Schau aller Sportarten und Volker, wie sie der ursprüng­
licheo tiefen Fassung des Gedaokens eotspricht. 
Das reicheFrankreich setzt seioen Stolz darin, eine Anlage 
zu schaffen, die den erleseosteo Komfort und die letzten 
Ausstrahlungeo der Technik vercinigt. Das S ta d i o n 
v o o C o l o m b e s wird zu einem Wunderwerk der 
sportlichen Kampfstatten, und der Ruf der roten Aschen­
bahn kreist in deo Traumen der Athleteo. Es zeigt sich, 
da.!3 Fleill und Arbeit der Kampfer in der Verfeinerung 
ihrer Methodeo oicht zurückgebliebeo sind, und die har­
mooische Verknüpfuog voo Hochstleistungeo mensch­
licher Art führt zu ciner triumphaleo Darstelluog des 
modemen Sportgescheheos. 
Bis auf Deutschland, das unter deo Fesseln des Versailler 
V ertrages blutet, siod samtliche maBgebeodeo Staateo der 
Welt vertreten. Eio einziger dunkler Fleck in dem Spiegel 
der herrlichen sportlichen Ereigoisse. Phanomenale Er­
schcinungen und Personlichkeiten habeo deo VIII. Olym­
pischen Spielen deo Schimmer eines Glanzes verlieheo, der 
gleich eioem ewigeo Licht in die Unsterblichkeit müodet. 
Das Fu8ballturoier versioobildlichte oicht nur den moder­
nen Sportzweig, der der Gesamtheit der Leibesübungeo 
den kraftvollsten Auftrieb gab und die Millionen des Erd­
balls in seinen Bano schlug, es stellte, uovorhergesehen und 
uogeahnt wie eio echter Komet des Himmels oder cine 

Land Europas, die S e h w e i z , durch einen helden­
haften Kampfgeist als letzter Rívale der Südamerikaoer 
durchsetzte. Der uabekanate Gigaot mu8 sich regen 
und rühren, den Zwerg im Endkampf 3: O zu beugen. 
So senkt sich verheillungsvoll der Vorhang hinter eioem 
Schauspiel, das bis dahin seinesgleichen oicht gesehen hatte. 
Eine neue Generation Europas schüttelt deo Staub des 
Grauens voo deo Fü8en und greift jugendfroh oach den 
Zeichen olympischer Sieger. Aus Englands Sohnen eot­
stand ein Dreigestirn, das deo alteo Rubm des Mutter­
landes des Sports mit frischem Lorbeer umkriinzt. A b r a­
h a m s , L i d d e 1 und L o w e durchbrecheo die Blockade 
amerikaoischer Uobesiegbarkeit über 100, 400 und 800 
Meter mit der Einmaligkeit letzter Hingabe. 
Aber wie die Soone alle aoderen Steroe überstrahlt, so 
spottete die Natur in ihrer besten Schopfung aller mensch­
licheo Vorstellungskraft. In einer beispiellosen Steigerung 
schuf sie in dem Fiooeo Paovo N u r m i das Ideal des 
olympischen Helden schlechthin. Er war der Ausdruck 
stahlemen Willens der irdischen Leistuogsfahigkeit. Kalt, 
schweigsam, absolut. Uopersoolich groí3 kampfte er 
nicht mehr mit Meoschen, sondern mit der Zeit und sein 
kühler Blick auf die Ubr war ein Lugen nach dem Zeiger 
der Ewigkeit. Vier olympische Siege stellen iho für alle 
Zeit auf eio Piedestal der Menschheit, das vielleicht 
oiemaod wieder erreicht. Das stcineme Denkmal seiner 
Heimat ist gegeo die Wirklichkeit cin bescheidenes Ab­
bild. Mit Ehrfurcht mu8 die Jugeod aller Zeiten diese 
Zahlen lesen: 1500 Meter in 3.53,6, 5000 Meter in 14.31,2, 
Querfeldeinlaufen über 10 km in 33.54,8, 3000 Meter 
Maonschaftslauf in 8.32 Minuten. 
Wie aus eioer Krone, die mit Edelsteinen geschmückt ist, 
ein Diamant an faszinierender Kraft seine Brüder über­
trifft, so gibt es auch eine Moglichkeit, unter diesen Lei­
stungeo einen Hohepunkt festzuhalten. Am Tage des Quer­
feldeinla ufens sanken un ter der glühenden Hitze mehr als die 
Halfte der Kampfer, die sich die Bestea der Welt nanoten, 
auf der Strecke faWeo Antlitzes dahio, über N u r mis 
Zügen soll im Ziel cin zartes Lacheln gelegeo babeo. 

exotische Blume des Urwaldes, 
die in der Nacht ihre Pracht 
eotfaltet, cine Manoschaft vor 
die erstaunten Augen der Welt, 
die das W esen einer wahreo 
Wunderelf vor der Pragung des 
heutigen Begriffes gestaltete. 
Der olympische Sieger U r u -
g u a y ist jeoe traumhafte 
Idealverkorperung von Tech­
nik und Geist, Kraft und 
Schnelligkeit, die die Grenzen 
measchenmoglichster Geschick­
lichkeit und Virtuositat erreicht 
hat. Aus dieser Elf stromen 
Eleganz und Wille in ver­
schweaderischer Fülle, vor 
ihrem Siegeszuge verblassen 
die Taten europaischer Gegner 
wie Nebel unter dem Soaaen­
licht. Nicht minder bewun­
derungswürdigaberwar dieTat­
sache, daJ3 sich das kleinste Paris 1924: Géo André schwort im Kicise der Fnhnenabordnung den olympischen Eid. 
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DIE KETTE DER OLYMPISCHEN RINGB WIEDER GESCHLOSSEN 

~ERDAM1928 
K

NARREND im alten 

.

Ge balk drehen sich nah 
und fern die Flügel 
der Mühlen. Still und 

schwer steht in den geraden 
Kaoalen ein trübes Wasser. 
Auf der DammstraBe klappert 
über die sauber gesetzten Zie­
gel der Holzschuh einer Baue­
rin. 30 km von Amster­
dam bedeutet das Wort 
,,Olympia" noch ein leeres 
Phantom. Aber dieser Geist 
der Beschaulichkeit und des 
Friedeos ist die Atmosphare 
der IX. Olympischen Spiele. 
Die Zeit hat nach 10 Jabren 
Linderung der klaffenden Wun­
den des W eltbrandes gebracht. 
Zum erstenmal schliefien sich 
die Glieder zu einer lücken­
losen Kette, die die Welt um­
spannt. Nach 16jahriger Abwe­
senheit kehrt Deutschland in 
den Kreis der Nationen zurück. 

Amsterdam 1928: Die drci Giganteo des Langstreckeolaufcs, Ritola - Nurmi - Wide im 
beilleo Kampf über 10000 m; erst in der letzten Ruode ging Nurmi an Ritola vorbei. 

De u t se h la o d, dessen Sport in dieser Zeitspanne 
wie eine Flamme aus einem Funken emporgelodert ist, 
in dessen Leben der Sport Kultur und Hoffnung einer 
grofieren Zulnmft ward. Deutschland, das blutend und 
zerfetzt in seinem Volkskorper, in der Erstarkung des 
Leibes die Grundlagen für die geistige Erneuerung baut. 
Deutschlaod soll der Eckstein werdeo in dem Kampf 
Europas gegen die übermachtige amerikanische Welt. 
Wohl stofieo die deutschen Kampfer bis in die Eot­
scheidungen vor, aber daon gebricht es an Welterfahrung, 
an letztcr Konzentration, die aus de.r unsichtbareo 
Willensgewalt der Nation quellen muB. Der Ansturm 
verebbt, in der Leichtathletik bleibt ein Sieg versagt. In 

der Gesamtwertung der Lander steigt Deutschland mit 
elf ersten, neun zweiten und zwa02ig dritten Preisen vor 
Finnland auf den zweiten Platz. - Symbolhaft strahlt an 
einer Stelle aus den deutschen Leistungen ein besonderes 
Licht: der stolze Triumph der Wasserballmannschaft. In 
ihm manifestiert sich der Gemeinschafts- und Kamerad­
schaftsgeist einer kommenden Zeit. In Stockholm wurde 
das erste Wasserballturnier noch ohne Beteiligung Deutsch­
lands ausgetragen, nun führte de.e Versuch zu einem 
ungeahnteñ Endsieg. Das Spiel gegen den Favoriten 
U ngarn schlug seine Welleo weit über das Wasser­
becken des Stadions hinaus. Aus einem Pausenstand von 
O: 2 wurde ein 2: 2. Und dann in der Verlangerung ein 

Amsterdam 1928: Der bolliindische Fu13ball-Interoatiooale und Standardvertcidiger Hauy Denis 
leistet den olympiscben Eid an der Fahne seines Landes vor den Vertretern der Natiooeo. 

phanomenaler 5: 2-Sieg. Wenn 
sich im Dunkel der Nacht die 
Schatten der Bauten über die 
Kampfstattenlegen,daonschrei­
ten in der Stille wie unsterb­
liche Gotter die gigaotischen 
Heroen der europaischen Elite 
durcb das graue Wolkenmeer. 
Mag Amerika che Fülle der Siege 
an das Sternenbanner geknüpft 
ha ben, an einsamer Grofie reicht 
keiner der Kampfer an das edle 
Paar heran, dessen Haltung und 
Grofie wie Wahrzeichen des 
olympischen Gedankens vor 
den Augen der Menschen ste­
hen. In Lord Burghley feiert 
das alte Europa in Erscheinung 
und Leistung seinen edelsten 
Sieger, und schweigend, wie er 
gekommen, nimmt der groBe 
Nurmi aus dem jungen finni­
schen V olkeAbschied für immer 
aus dem olympischenSiegertum. 



OLYMPISCHES DORF: HOHES LIBO DER KAMERADSCHAFT 

LOS ANGELES 1932 

Los .Angeles 1932: DíeStrecke des Marathonlaufes war von Zuschaucm cng umsaurnt. Htcr 
liiuft der spatere Sicgcr Zabala-Argentiníeo durch ein $palier der frohlichcn jnpanischeo Jugend. 

Kilometer drang diese Welle 
der Erschütterung nach Europa 
und zittert noch heute in dem 
stillenLeser derGegenwart na ch. 
Wieder und wieder spottete 
das Geschehen aller Voraussicht 
und fast unlósbar scheiot die 
Gesamtheit der Kampfe als 
iesteEinheitmitderErinoerung. 
Die Erionerung streift im Fluge 
über die Felsenspitzen diescr 
Tage dahio und 6ndet keineo 
Grat, der als hocbste Krone 
unbestritteo gelteo kónntc. Zu 
mannigfach sind dicAuBerungen 
des übermcoschlichen, echt 
olympischen Geistes, die über 
die Schrankeo jeder Vorstelluog 
hinweggedrungen sind. Ein 
einziger Griff in die Gescheh­
nisse quillt über von der Fülle 
der hervorragendeoLeistuogeo. 
Bildete die jugendlicheKeckheit 
der japanischen Schwimmer­

S 
CHARF uod klar stehen die Kontureo der Olym­
pischea Spiele voa Los Angeles aoch im Blickpunkt 
der Gegenwart. In ihrem gewaltigea Aufbau 
kristallisierte sich die Macht eines aeuen Erdteils, 

Amcrika, in überwaltigendem Ma8e. Das Strebea dieses 
Volkes nach den gigantischen Linien des Lebens fand in 
Gro.Be und lnhah: eioe volle Bestácigung. Die leicbte 
Trübung in dem Worte Rekord ,vurde hinweggebrannt 
von der Sonoe eines Sieges, der kühn nach den Sterneo 
measchlichea Willens und Kónnens griff. Eine beispiel­
lose Summe phanomenaler Lebeaskraft sprudelte aus 
einem uaerschopflicheo Born cines starkcn Volkes. 
Neuc und tiefe Züge der olympischen Idee leuchteten 
glaozvoll auf. Das hohe Lied der Kameradschaft der 
Jugend klang über Ascheo­
und Schwimmbaho hiaaus in 
die gew6hnlichen Bezirke des 
Lebens. Die Gründung des 
olympischenDorfes als der sion­
bildlich gewordeoeo Einheit 
der kommenden Generation 
war wegweisend. 

buben Ma kioo uod Ki tam u ra, die mit Kinderh:indeo 
Weltmcister besiegteo, den absoluteo Hóhepunkt oder war 
es jener gigantische Zweikampf im Stabhochspruag, den 
der Amerikaner M i 11 e r und der J apaner N i s h id a bis 
in den Zentimeter auskampften ! Wuchs je ein Kampfer 
mehr über sich selbst hiaaus als der stolze Brite Hampsoa, 
der nach seinem Weluekord über 800 Meter mit fast über­
irdischer Gelockercheit ins Ziel glitt oder war der spielcnde 
Schwebeschritt eines Carr der gestaltetc Traum mensch­
licher Schnelligkeit I Uabezwinglich scheinbarwie dieAcht­
tauscnder der Spitzen des Himalayagebirges sind dieMarken 
der olympischen Rekorde bcraufgeschraubt worden. Doch 
die Jugend der Welt wird mit dem harten Entschlu8 gen 
Berlin fabren, die festen Türen aus den Angeln zu beben. 

Deutlicher begann sich auf dem 
Hintergrunde der sportlichen 
Ereignisse einc weitere Ent­
wicklung abzuzeichnen: die 
Sportwerdung der Nationeo. 
Der Sieg des einzelnen versank 
in dem Erlebnis seines Volkes. 
Die h6chsten Ehrungen der 
Persónlichkeit traten zurück 
gegen den Baustein, den der 
Sieger für den Triumph seiner 
Nation geformt hatte. Uovor­
stcllbare Leistungen entstanden 
und lieílen die Menscheomassen 
in heiligen Schauern der Ehr­
furcht erbeben. Mehr als 10 000 

Das olympísche Dorf in Los Angeles ístVorbild gewordcn. Zum crstcnmal lcbtcn hier die 
oünnlichcn Teilnehmcr der Olympischen Spielc gctrenm vom Trubd dcr aufregendcn V eranstaltung. 
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D E R OLYMPISCHE RAT VOR 4 O J A H R E N UN D HE U TE 

Die eme Tagung des Orgarusatlonsausscbusses für die l. Olympiscben Spiele, .Atheo 1896; Zweitct von lioks: Baron Pierre de Coubertio. 

Das Intemationnle Olympiscbe Komitce (I.O.C.) bott bci einer .Arbeitstagung in Oslo 1935 deo Bcricbt übcr die Olympia-Vorbcreituogeo. 
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E
S war ein gro.13er, ein unvergeJ3licher Tag, der 
8. Juni 1913, der Tag der Stadionweihe, drau.13ea 
im Gruaewald. Ein kühner Traum deutscher 
Jugend erfüllte sich. Schoner als erwartet, wuch­

tiger und imposaater als erhofft, práseatierte es sich; das 
Deutsche Stadion. Monumental in der Wirkuog, deo 
knappen Erhebungeo des Bodeas geschickt angepaJ3t, 
eingebettet in die Grunewald-Renabahn. Ein für damalige 
Verhiltaisse erstaunliches Werk war volleadet. Unter 
Fanfarenkláagen vollzog sich der Eiazug des Kaiser­
paares mit groJ3em Gefolge. Der Hohenfriedberger Marsch 

Aus den Olympischen Spielen 1916 wurde aichts. Die 
Kriegsfurien rasten über Europa, mehr als vier Jabre. 
Und als sie sich endlich ausgerobt hatten, da lag cine 
Welt in Trümmern. Ha.13 und Milltrauen verzerrten 
alles, toteten jeden Keim im Entstehea. 
Bis sich die Leideaschaften soweit beruhigt hatten, daJ3 
1931 auf dem Kongre.13 in Barcelona beschlossen wurde, 
die XI. Olympischen Spiele 1936 ao Deutschlaad zu 
geben. Was 1913 gewaltig impoaiert hatte, reichte 23 
Jabre spater aicht mehr aus. Die Erkenntais voa 
dem gesunden Geist in dem gesunden Korper hatte 

sich durchgesetzt, die olym­
pische Idee begann über­
all in der Welt Wurzel 
zu schlagen. 1932 war das 
Stadion im femen Califor­
oieo an den Haupttagen 
ausverkauft, trotz seiner 
100 000 Sitzplatze. Wie soll­
te es da in Berlio werden, 
im Herzen des dicht bevol­
kerten Europa ? Kein Z wei­
fel, das 1913 errichtete Sta­
dion roit seinen verschwen­
derisch weit gebauteo Lo­
gen war unzureichend. Man 
trat in das Stadium der 
Erwagungen. Schwankte 
zwischen dem, was man 
wollte und dem, was man 
leisten zu konaea glaubte. 
Nach langen Erwagungen 
entschlo.13 man sich, das 
alte Grunewald-Stadion der 
Vorkriegszeit umzubauen. 
Iozwischea hatte Adolf Hit­
ler die Geschicke des Deut­
schen V olkes in die Hand 
geno mm en. Sein Wille 

gab das Zeichen zum V or­
rücken der Fahneo. Über 
der Hauptlogc entfaltete 
sich die Kaiserstandarte. 
Exzelleoz von Podbielski, 
in der Uaiform der Rathe­
nower Ziethenhusaren, be­
stieg das Rednerpult. Tiefes 
Schweigen breitete sich über 
Zehntausende, als der greise 
Prasident des ,,Deutscheo 
Reichsausschusses für Olym­
pische Spiele" seine Weihe­
rede begann. ,,Pod", wie 
der ehemalige Landwirt­
schaftsminister im V olks­
munde hie.13, füllte das rie­
sige Oval mit seinem ge­
waltigen Organ, 60 000 
Menschen verstanden ihn 
Wort für Wort, obwohl sie 
bis 200 Meter cntfernt sich 
drangten. Lautsprecher und 
Radio waren noch W1be­
kaante Begriffe. Stolz er­
füllte die Deutsche Jugend, 
die Kampfstatte für das 
Olympia 1916 in Deutsch­
land zu besitzen. Carl Diem 
pragte das Wort: ,,Bisher 
forderten wir das Stadion, 
jetzt fordert dasStadion uns." 
Deutschland hatte die Olym­
pischen Spiele, Deutschland 
hatte das Olympia-Stadion. Arcbitckt Werner Mnrcb, dcr Erbaucr des Olympia-Stadions. 

wurde oberstes Gesetz. Die 
Zeit der unfruchtbaren, zer­
setzenden Parteienwirtschaft 
war vorüber. Bines Tages 
lie.13 der Führer sich die Plane 
des Umbaues vorlegen, stu­
dierte sie, begab sich an Ort 

6r 
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ZWECKMASSIG UND SCHON 1ST DAS REICHSSPORTFELD 

aus allen Teilen unseres Erd­
balles cine einzigartige Kampf­
statte und cine Pflegestatte der 
Kultur vorfinden. 

DAS REICHSSPORTFELD 

Das .,Haus des deutschen Sportes" :mf dem Reichssportfcld, im Hincergrund das Tennisstadíon. 

Der Soho des damaligen Er­
bauers des deutscben Stadions 
im Grunewald, Werner Marcb, 
fertig te nacb den Ideen des 
Führers einen neuen Entwurf, 
der an Groí3zügigkeít und Ge­
schlossenhei talles übcrtrifft, was 
die Welt bisber gesehen hat. 
Im Westen der Reichshaupt­
stadt, umgeben vom Grün 
des Grunewaldes, entstand auf 
einem Gelande von 120 Hektar 
das Reichssportfeld. Für alle 
Arten der Leibesübungen, na­
turgemaB auí3er Rudern und 
Segeln, wurden Übungsplatze 
und Kampfstatten geschaffen, 

und Stelle und lief3 sich die Arbeiten erlautern. Und 
da fiel das erlosende Wort ,,Wir wollen bauen". 
Mít der ihm eigenen Klarbeit erkannte der Führer, daf3 
eio Umbau Stückwerk bleiben müf3te bei verhaltnismaBig 
hohcn Kosten. Er gab den Auftrag, etwas Ganzes zu 
scbaffen oach kurz skizzierten Richtlinien. Der Aera der 
Erwaguogen folgte die schoclle Tat. In kurzer Zeit wurden 
die Plane für das Reichssportfeld fertig. Die Arbeit begann. 
Die Arbeit an einem Werk, das in seiner Grof3e, in seiner 
Zweckmru3igkeit und Klarbeit der Welt Kunde geben 
wird von dem Fleill und der uagebrochenen Tatkraft 
un seres deu tschen V olkes und seiner führendeo Manoer. 
Wenn die olympische Glocke mit ehemem Klang die 
Jugend der Welt aufruft, wenn das olympische Feuer 
zuro Himmel emporlodert, wird die auserlesene J ugend 

Du Rckhu pon!cld 
1. Olympfa.Su.fJCn 
2. H.aw dcit Ol.v11ebm Sportu 

mtt Kamcndad\afc:.h-a•.u 
J . Auínww.F<llodc (Poloídd) 
4 Oiemc:b-P..cbn.-Frcllkhlbtih."\C 
S. Rutttpla~ 
6 HNH-Onuo,.Pbta 
7. Sthwimm--StsdlOd 

~ ~~~~~ 
tO. Puli-Pllt.u 
11. F~bsururm. We1.ttor 
12. Tunnd-Auigang 
ll. Ui..nlN'll"' 
1<. S.&hoho( •• Rcxhupottrcld· 
IS. U.l\aMhof .,ltdchoo¡,o,úcld" 
16. m, R<ldwt..S. 
17. w.r Hcult,.&c 
18. Tunncl-l!ln&ana 

mit allen neuzeitlicben Errun­
genscbaften ausgestattet, die sicb ein Sportler nur 
ertraumen mag. Nicht hoch genug zu scbatzen ist die 
Geschlossenheít der Gesamtanlage, wenn man erlebt hat, 
wie beispielsweise in Los Angeles zwischeo manchen 
Kampfstatten Entfernungen bis zu 100 km lagen. 
ZweckmaBigkeit und Scbonheít wurden zu selteoer 
Harmonie vereint. Man siebr heute nichts mehr von den 
ungeheuren Erdumwalzungen, die notig waren. Zwischen 
den Kampfstatten, den Turnhallen und den Verwaltungs­
bauten liegen weite Rasenfüichen; Blumenbeete, sogar 
Alleen wurden herbeigezaubert. Grof3e Baume wurden 
im Winter aus der frostharten Erde genommen, das 
Wurzelwerk sorgsam eingepackt, an anderer Stelle dem 
Mutterboden zurückgegeben und durch grof3e Sonneosegel 
geschützt. Das Ganze ein Meisterwerk der Gartenbaukunst. 



1 6 O L YMPIA-TAGE IM BRENNPUNKT DES SPORTES 

OLYM PIA - STADIO N 
H Hauptciogan<J 
HS Hochtprung 
SW Spccrwurf 
DW DiJlcu.- und 

Hammcrwurí 
SS Siabhoch- uod 

Wdt1pruog 
t.n l.2ulbohn 

NORO HO HOrdcobahn 
FF FuBballfcld 
KW Kugclstollcn 
OS Weit• und Drcispruog 
RA Kurvcondius 
G Graben dcr Hindcr­

oisbahn 
Tunoelcingang 

OSTEINGANG 

Die Slcizze zeigt die Anordnung der Blocke, Sittplat~ (I-Ill) und der Scehplacze (ST) im Olympia-Stndion. 
OFF = Offizielle und Ehrengiste - PRESSE = Presse - ATHL = Teilnehmer. 

Der Innenraum des deutscheo Olympia-Stadions ist vom Deut­
scheo Lcichtathletik-Verband sporttechnisch eingeteilt und clic 
Auslegung vom locernationalen Leichtathletik-Verband geneh­
migt wordeo. Die 400-m-Laufbaho encsprichc der Anlnge von Los 
Angeles, d. h. cine Laufbahn mit zwei Rundbogenkurven von 
36,50 m Rnclius. Die Laufbahn ist 9,75 m breit und erweiterc sich 
auf der Zielseice auf 10 m, hier auch die Verlangerung für die 
100-m- und 110-m-Hürdenbahn. lo der Mitte ist ein FuJ3ballfeld 
voo 70 X 105 m vorhnnden. Die Sprunganlagcn bcstchen aus zwei 
Hochsprungscclleo, drei Weicsprunganlagen für Wcicspruog, 

Das Kernstück des Reichssportfeldes bildet das Olympia­
Stadion mit einero Fassungsverro6gen von 100000 Zu­
schauern. Die Tiefe des Stadions betragt 27 Meter, zur 
Halfte ist es in den Boden eingelassen. 71 Sitzplatzreihen 
umfassen das riesige Oval. Nirgends ist die Sichtirgendwie 
beeintrachtigt. Betonbauten von unerhorteo Ausroa.C3en 
waren notig, und gewaltige Stützmauern mu.Bten errichtet 
werden, uro die fantastischen Konstruktionen der Anlagen 
und Saulenhallen zu trllgen. 
Abgesehen von der Eroffnungsfeier und Schlu.Bfeier, 
von dem Festspiel aro Abend des Eroffnungstages, wird 
hier das gesarote Programm der Leichtath.letik voro 
2. bis 9. August abgewickelt, die entscbeidenden Kampfe 
im Fu.Bball und Handball kommen hier zur D urchführung, 
Reiterkaropfe und eine Reihe von anderen Vorfülu:ungen. 

SCHWI MMSTA D ION 

Das Schwimmstadion liegt nordlich der Hauptkampf­
bahn, durch einen Tunne.1 mit dem Olympia-Stadion ver­
bunden. lo Architektonik und Zweckmafügkeit ein 
Meisterstück. Nach den internationalen Bestimmungen 
wurde eine SO Meter lange und 20 Meter breite Kampf­
bahn geschaffen. 8 Bahnen von je 2 Y2 m Breite, genau 
gezeichnet durcb Korkleinen, für die Rückenscbwimmer 
durch Wimpellelnen, eotsprecben den weitestgehenden 
Anforderungen. Die Tiefe betragt 2 m. 
Das Sprungbeckeo ist getrennt von der Kampfbahn an­
gelegt worden in Gr63e 20 X 20 m bei einer Tiefe von 

Dreisprung und Stabhochsprung. lo beiden Halbkreisen befindct 
sich je eioe Speerwurfanlaufbahn, im ostlicben Halbkreis licgeo 
zwei Anlngen für das Kugelstol3en. Die Kreise für Diskus und 
Hammerwurf siod ebenfalls im ostlicben H;tlbkreis sowie in 
der Mitre' beider Ungssciten angeordner., so dafi sie je nach 
Wiod und Sonne benurzt werden konnen. lo der ostlichen 
AuJ3enkurve ist der Graben der Hindernisbahn eingesenkt. 1m 
westlichcn Halbkrds fübren zwei Tunncleíngange zu den Um­
kleideraumen uncer den Tribünen. Der Haupceingang offnet 
sicb ebenerclig in 10 m Breice in der Mittelachse der Westkucve. 

durchweg 4,50 m. Das Mindestma.C3 für Sprünge aus 
10 m H6he. Auf der Nordseite des Sprungbeckens reckt 
sich der giganúsche Eisenbetonbau des Sprungturmes. 
D ieser besitzt in 1 und 3 m Hohe je 2 Sprungbretter, 
Original Brandsten, au.Berdem je eine Plattform in 5 und 
10 ro Hobe für Kunstspringen und Turmspringen. Zwi­
schen dem Sprungbecken und der Schwimmbahn ist 
eine 3 ro breite Startbrücke eingebaut. 
D ie Füllung der beideo Becken wird aus bestem Frisch­
wasser bestehen, geliefert von der Berliner Wasserleitung. 
Für sauberes und absolut klares Wasser sorgt eine Filter­
anlage, durch die das \'\" asser fortgesetzt mit Hilfe cines 
besondereo Umwalzverfahrens geleitet wird. Verstarkt 
wird die Klarheit durch helle glasierte Fliesen auf clero 
Boden wie an den Wanden. 
Ausgeschaltet sind auch die Schwierigkeiten der Tempe­
ratur des Wassers, die bei früberen Olyropischen Spielen 
wie bei internationaleo Veranstaltungen mancherlei 
Millhelligkeiten ergeben babeo. Wahrend der olympischen 
Wettbewerbe wird notigenfalls durch cine Heizanlage 
die Temperatur des Wassers auf mindestens 21 Grad 
Celsius gebracht. 
Um das Wasser so ruhig wie m6glich zu halten, wurde 
dicht über dem Wasserspiegel ringsberuro eine ruad ge­
arbeitete Übeclaufrinne ia die Beckenwand eingelassen. 
In diese Rinne schlagen die durch das Schwimmen ver­
ursachten Wellen. Kampfbahn und Sprungbecken sind 
voo einero über 6 ro breiten Umlauf umgeben. Dahinter 



SCHWIMMSTADION - DEUTSCHLANDHALLE RADSTADION 

erheben sich an beiden Langs­
seiten die wuchtigen, hoch­
ragenden Tribünen. Die Zu­
schauerplatze beginnen erst in 
einer Hohe von 3 m. Dadurch 
ist erreicht, daf3 der 6 m breite 
Umlaufvon Wettkampfern und 
Kampfrichtern benutzt werden 
kann oboe Beeintrachtigung 
der Sicht. Bis zu einer Hohe 
von 11,50 m erheben sich die 
beiden 86 ro breiten Tribünen, 
ruad 20 000 Besuchern beste 
Sichtmoglichkeit garantierend. 
Das lnnere der Tribünenanla­
gen enthalt Umkleideraume, 
Wasch- und Brauseanlagen, 
Toiletten, Ruhe- und Massage­
raume, Post- und Fernsprech­
anlagen, Schreibzimmer für die 
Presse. Ostlich des Schwimm­
stadions ist ein Badesee geschaf­
fen fürden Übungsbetrieb. Die­
se Bequemlichkeit wird von den 

Das olympische Schwimmstadioo bietet 20 000 Zuschauern auf allcn Platzen gutc Sichtmoglicbkeit. 

Kampfern der Nationen besonders freudig begrüf3twerden. 

DIE DEUTSCHLANDHALLE 

Direkt am Babnhof Eichkamp, drauf3en aro Grunewald, 
erhebt sie sich, die riesige Deutschlandhalle, in wenigen 
Monaten aus der Erde gewachsen. Der irnposante Bau 
beherrscht die Landschaft. Das Innere von streogster 
Sachlichkeit und Zwee'.kmafügkeit und trotzdem schon. 
Ein Meisterstück der Technik; nichts stort die Sicht, 
keine Pfeiler und Trager. Der Führer selbst gab diesem 
vollkommenen Bau die Weihe. 
Wiihrend der XI. Olympischen Spiele wird diese Halle 
das ,,Stadion" der Gewichtheber, Ringer und Boxer 
sein. Zwanzigtausend haben einwandfreie Sichtmoglicb­
keit, jeder fühlt sich nahe der Karopfstatte. Groí3e breite 
Autostrailen und geraumige Parkplatze erleichtern den 
Verkebr. Vom Herzen der Stadt Berlin, Bahnhof Fried­
richstraile, ist die Deutschlandhalle mit der S-Bahn in 
kauro 20 Minuten erreichbar. Für die reibungslose Ab­
wicklung des An- und Abmarsches ist vorzü~lich gesorgt. 

RADFAHREN 
Die Radfahrer sind mit fünf Wettbewerben an dcm 
Programm der neuzeitlicheo Olympischen Spiele bcteiligt. 
Nach den Meldungen wird die Rivalitat ungleich stiirker 
sein als 1932 in Los Angeles, wo die Radfahrer infolge 
ungünstiger Lagc auf der riesigen Rose Bowl-Anlage 
in dem zu weit eotfernten vornehmen Villenvorort 
Pasadeoa nur wenig Interesse fanden. 
In Berlin liegt das oeuerbaute Rad-Stadion aro Funkturm 
uogleich günstiger. Uro vier der fünf Goldmcdailleo für 
die Radsport-Wettbewerbe wird auf dieser moderneo 
Radrennbabn an den Nacbmittageo des 6. bis 8. August 
- Donnerstag bis Sonnabend - gekampft werden. 
Den füoften Wettbewerb bildet das 100-km-StraGen­
fabreo, das für Montag, den 10. August, vorgesehen ist. 
Es ist ein eigenartiges Programm, das den Rittern vom 
Pedal zugeteilt wurde. Die vier Wettbewerbe auf der 
Babn sind ein 1000-m-Malfahren, ein 1000-m-Zeitfahren, 
ein Zweisitzerfahren über 2000 m und ein Verfolgungs­
Mannschaftsrenneo über 4000 m. Jedes Land hat vier 

Mann zu stellen, die das Rennen 
geschlossen fahren roüssen.1932 
siegten die Italiener, undAtt.ilia 
Pavesi-Italien triurophierte im 
100-km-Straf3enrenneo. !tallen 
belegte auch den zweiten und 
vierten Platz. Die drei anderen 
Goldmedaillen fielen an Hol­
land durch van Egmont irn 
1000-m-Malfahreo, an Austra­
lien durch Gray iro 1000-m­
Zeitfahren und an Frankreich 
durch Perrin-Chaillot irn 2000-
m-Tandemfahren. 
In Berlin werden Kunst- und 
Reigenfahren sowie Radball­
Vorführungen deo Rahmen der 
olympischen Radrennen bele­
ben und erweitern. 

Dcr Rcicerplatz, cin Teil dcr &übcreo Gruncwald-Reoobaho, wird alleo Aoforderungen gcrecht. 

Das Straileorenneo über 100 km 
wird sicb schon dcswegen 
ungleich interessanter ges tal ten, 
weil sich endlich die Meinung 



DIETRICH-ECKART-BÜHNE, DAS FREILICHTTHEATER DER 20000 

ten ,,IGlometerberg" amKaiser­
WiJhelm-Turm im Grunewald 
und weiter in grofier Schleife 
über die Heerstrafie, über Dobe­
ritz bis zum olympischen Dorf. 
Südwiirts in weitem Bogen über 
Priort, Kartzow, Fahrland, 
Krampnitz, Grofi-Glienicke, 
Karolinenhóhezurück zur Heer­
strafie. Noch einmal über den 
,,IGlometerbcrg" und über die 
Südschleife der Avus zum 
Zicl vor den grof3en Tribünen 
der Nordschleife. 

DIETRICH-ECKART­
FREI LICHTB ÜH NE 
Erhaben und schón liegt er da, 
dieser wie ein antikes Amphi­
theater anmutende Bau. Losgc­
lost von der jagenden Hast der 
Millionenstadt übcrkommt den 

Die Strecke für das 100- km-SrraBenrenncn: Avus - Doberitz - Reichssportfeld -Avus. Besucher cin Gcfühl der Ruhe, 
der V crbundcnhcit mit der Na-

durchgesetzt hat, alle Fahrer gleichzeitig starten zu lassen. 
Dadurch bekommen die Zuschauer einen ganz anderen Ein­
blick in den jeweiligen Stand des Rennl!nS. In Los Angeles 
noch wurden die36 Rival en einzeln abgelassenin Abstanden 
von je zwei Minuten, so da!3 jede Übersicht fehlte. In Berlín 
wird nicht mehr gegendie Zeit,sondern gegen dieMitbewer­
ber gekampft. Vom Startinder NordschleifederA vus istzu­
erst eine volle Runde (16,7 km) auf dieser weltbekannten 
Auto-Rennbahn zu fahren, dann geht es über den gefürchte-

Die Bühne liegt genau im Blickpunkt der 20000 Zuscbauer. 

tur, des inneren Friedens. Ein Kunscwerk von überwiilti­
gender Wucht und Schónheit. Für die Ewigkeit scheint es 
errichtet. Eingeschmiegt in die malerische Schlucht eines 
alten, ausgetrockneten Spreearmes hiitte man rund um 
Berlin keinen geeigneteren Platz finden konnen. Die Bühne 
liegt ei.ngebettet im Waldtal, umrahmt von markischen 
Kiefern, schier endlos die Fernsicht. Als der V erfasser 
des grof3en Werkes über Phidias, der Archiiologe Pro­
fessor Se h r ad e r, diesen Tempel der Kunst zum 

108 m bocb steigen die Zuscbaucrriinge des Amphitheatcrs. 



p R o F E s s o R s e H R A D E R: .,D A s I s T E p r D A u R o SI" 

ersten Male sah, rief er spontan aus: ,,Das ist Epidautos !" 
Die steil aufsteigenden Stufen bieten bequeme Sitzplatze 
für 20 000 Zuschauer, und nirgends ist der Blick 
irgendwie gehemmt. Die Entfernung von der Mitte der 
Bühne bis zuro obersten Zuschauerplatz betragt 108 m. 
Trotzdem wird jedes Wort der Schauspieler und der 
Vortragenden, wírd der feinste Tqn der Musik überall 
zu versteben sein, denn dreillig Mikrophone nehmen die 
Stimmen auf und sieben Lautsprecher verteilen den Schall. 
Im Hintergrunde des Bühnenrundes, 41 m im Durch­
messer, Jiegt ein scbeinbar kleiner Bau, in Wirklichkeit ein 
stattliches Bühnenhaus; denn 1700 IY!itwirkende konnen 
darin uotergebracht werdeo. In kleinen Hauschen, irn 
Walde versteckt: die Schauspíeler- Garderoben. Durch 
Tunnels geht es unmittel-

ao der Seine triumpbierte der 40 jahrige Finoe Steenros. 
1928 auf dem harten Kopfsteinpflaster Amsterdams 
erschien, als die Faofaren das Nahen der Er~ten kündeten, 
von niemand erwartet, - El Quafi, der Algerier. Und 
1932 auf den breiten, asphaltierten, von Palmen um­
standenen, schattenlosen StraBen von Los Angeles holte 
der kleine Argencinier Zabala mit ungeheurer Willens­
kraft seinen Sieg heraus. 
Ist die deutsche Marathonstrecke leichter oder schwerer? 
Die Ansichten gehen auseinander. Dem einen liegt dies, 
den andern stórt das. Der eine kann Hitze vertragen, 
den anderen bringt das harte SreinpRasrer um. Unsere 
deutsche Strecke ist variantenreicher, dem Charakter der 
deutscben Landscbaft entsprechend, und durch das 

mittlere KJima bietet sie 
bar a uf die Bühne. Wahrend 
der Zeit der Olympiscben 
Spiele werden hier in den 
Abendstunden Opero und 
Schauspiele zur Auffüh-

Deutsche Kampfbahn (Start und Ziel) 
normalerweise die besten 
Vorbedingungen. 
Sonntag, den 9. August, 
kampfen die Marathon­
laufer ihren groBen Kampf. 
Um 15 Uhr fallt im 
Olympia-Stadion der Start­
schuB und gut 21/2 Stun­
den spater ist mit dem 
Eintreffen des Siegers zu 
rechnen. Es ist scbade, daB 
es nicht móglich ist, alle 
Phasen dieses unerhorten 
Ringens zu erleben. 

rung gebracht neben 
groBen Tanzfestspielen. 
Hiet werden auch die Tur­
necaus allerWeltihr groBes 
Konnen zeigen. Ein Abend 
in dieser Kunststatte wird 
zum bleibenden Erlebnis 
für jeden werden. 

MARA THONSTRECKE 

km Marathonlauf 

Die Marathonstrecke ge­
hort zu den drei Wettbe­
werben, die immer und 
überaJl am meisten Inter­
esse crwecken. Man kann 
es nicht erklaren, aber es 
ist so. Da ist erstens der 
100-m-Lauf, zweitens der 
Zehnkampf und drittens 
der Marathonlauf. Bei 
dem Marathonlauf ist es 
wohl der heldische Ur­
sprung, die sagenhafte 
Myscik, verbunden mit 
den riesengroBen Anfor­
derungen an menschliche 
Leistungsfahlgkeit, was die­
Volkstümlichkeit erklart. 
Die Verschiedenartigkeit 

Schlochten 
See 

1000 500 o 1000 2CXXl m 

Vom Reichssportfeld geht 
es durch wechselvolles Ge­
lande auf einer landschaft­
lich herrlichen Strecke 
durch den Grunewald, an 
den Havelseen entlang. 
Das Auge genieBt die 
Schoobeiten der bunten 
Natur, der Geist erfrischt 
sich, und fast überall schüt­
zen Baume den Laufer 
gegen Sonne. Aber es ist 
nicht absolutes FJachland 
wie in Los Angeles und 
Amsterdam. Am schwer­
sten wird für viele die 16 

~ Avus Südschleife 

der Strecke, die Unmoglichkeit einer Voraussage vet­
leihen dieser :ruBergewohnlichen Prüfung einen beson­
deren Reiz und irnmer wieder neue Spannung. Man mu.B 
sich einmal klar zu machen suchen, was es bedeutet, 
42,195 km in gut 21/2 Stunden zu laufen. 
Ein Pferd würde bei dieser Dauerleistung Schaden leiden. 
Wir fühlen, was der Menscb durch eiserne Arbeit ' und 
unbeugsamen Willen erreichen kann, und das imponiert. 
,,Ne o i k e ka me n" (,, Wir haben gesiegt") rief der 
Laufer von Marathon aus und brach tot zusammen. 
Der Marathonlauf verlangt gewissenhafteste Vorbereitung, 
dann ist aus dem mcnschlicben Korper ohne gesundheit­
liche Schadigung ungeheuer vieJ herauszuholen. 
Favoriten hat es auch im Marathonlauf gegeben wie 
überall, aber noch nie in der Geschichte der moderoen 
Olympischen Spiele ist ein ausgesprochener Favorit 
Sieger geworden. Immer wieder hat sich die Spaonung 
anders gelóst. 1924 in dem unbarmbcrzigen Sonnenbrand 

66 

km lange, schattenlose 
Betonstrecke auf der A vos 
sein. Nach gut 33 km 
kommt in der Nahe des 

Kaiser- Wilhelm-Turmes der gefürchtete ,,Kilometerberg". 
Zwar nicht steil, aber die Lange hat es in sich. So sebón 
hier die Landschaft ist, so anspruchsvoll ist das hügelige 
Gelande, das gro.Be Anforderungen stellt. 
Wenn die Fanfaren schmettern, wenn Tausende und 
Zehntausende sich erheben und zum Marathontor 
bJicken, wer wird zuerst erscbeinen ? 
Juan Zabala, der Sieger von Los Angeles, hat sich schon 
mit dem Wesen dieser Strecke vertraut gemacht. Sie 
gefallt ihm, und er ist der Ansicht, daB der Sieger víelleicht 
seinen olympischeo Rekord von Los Angeles 2 Stunden 
31 Minuten 36 Sekunden wird uoterbieten müssen: 
Denn Za bala halt die Grunewaldstrecke nicbt für schwerer. 
Ihn storte mehr der unentwegte Brand der kalifornischen 
Sonne. Der heute 24 jahrige gibt sich selbst groBe Aus­
sichten und zweifellos zu Recht. Er erfüllt alle Vor­
bedingungen eines Favoriten, ist erstaunlich schnell, 
heute viclleicht scbneller als unsere besten 10 000- m-
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FÜR ALLES IST GESORGT - JETZT DÜRFEN LEISTUNGEN SPRECHEN 

Spezialistco, hat kerngesunde Orgaoe, Erfahrung und 
ungebeure \Vílleoskraft. Zweifellos ist der Argentinier 
nocb starker als vor vier Jabren. Aber, aber ... es ist 
so schwer, Favorit zu sein. Sollte wirklich zum erstenma1 
ein ausgesprochener Favorit siegen ? Es ware ein uo­
erhorter Triumph, im Marathonlauf zum zweiten Male 
die Goldmedaille zu erkampfen. Eine Welt wird das zu 
bindern suchen. Die Finnen, die Englander, die -
Japaner. Und vielleicht umkranzt sich mit dem Lorbeer 
wieder mal einer, ao den niemand gedacbt hat. 

AUF DEM GEL.ANDE DES SPORTFORUMS. 

In den Turnballen uod vor dem ,,Hause des Deutschen 
Sports" werden die Fechter 14 Tage lang um hochsten 
Ruhm kampfen. Die grof3e Turnhalle uod die grof3e 
Vorführungshalle im Hauptgebaude des Sportforums 
dienen als Kampfstatten für Florett und Sabe!. Das 
Degenfechten wird vor dem ,,Haus des Deutscben 
Sports" im Freien so durchgeführt, daf3 die weite Frei­
treppe als Zuschauertribüoe dieot. Im Aoschluf3 an die 
Deutsche Tu.tnschule entstand in der Nordostecke der 
Anlage das Studenten-Wohnbaus. Das Fraueoheim wird 
auslaodische Teilnehmerinneo aufnehmen. Überall 
Übungsstatten und Kampfstatten in grof3tem Ausmaf3. 
Raum für 10 000 Wagen zum Parken. Breite Anmarsch­
stra!3en, die Verkehrsmittel auf den Gípfel der Leistungs­
móglichkeit gebracht. Ein 50 Hektar grof3es Aufmarsch­
gelande mit dem 75 m bobeo Glockenturm faf3t 250 000 
Menschen. Der langentbehrte Platz für nationale Feiern. 
Es ist vergeblícbe Liebesmühe, diese wuodersame und 
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gewaltige Gesamtanlage bescbreiben zu wollen. Der 
WíJle des Führers ist erfüllt. Eioe Kampfstatte ,, würdig 
der Jugeod und der Olympischen Spíele" 
Nach den Olympischen Spíelen wird das Reicbssportfeld 
eine Quelle der K raft werden. Tausende und Abertausende 
von GroJ3stadtmenschen werden hier Ei:holung finden, 
und die Jugeod hat ein Patadies, wo sie íhre Krafte 
stahlen und zu grof3ter Leistung entwickeln kann. 
Ein unerhorter Wandel der Zeiten. In den Anscbauungen, 
in der technischen Eotwicklung, ío allem. 10 000 Brief­
taubén suchten 1913 díe Kunde von der Eroffnung des 
,,Deutscheo Stadions" in alle Teile unseres Landes zu 
tragen. Heute dringen die Richtstrahler bis in das Inncre 
Afrikas, bis in den fernen Osten, bis in die arktischen 
Zonen. Der Olympia-Sender umspannt die Welt. 
Mit kühneo Hoffnungen, voller Zuversicht und Freude 
kommt die beste Jugend zu uns, eine auserwahlte Jugend, 
gesund an Korper und Geist. Jeder- einzelne ist berufen, 
für das Ansehen des Sportes und seines Landes zu 
kampfen, ritterlich und stark. 
Deutschland hat seinen Spielen eio neues Symbol gegeben : 
die olympísche Glocke. Diese 200 Zentner schwere 
Glocke aus Stahlgu13, 4,30 m hoch, tragt die Aufschrift: 
,,Ich rufe die Jugend der Welt". Darüber der Reichsadler 
in Verbindung mit den olympischen Ringen. Auf der 
aoderen Seite das Wahrzeicben der Stadt Berlin, das 
Brandenburget Tor mit der Siegesgottin. Aus dem 75 m 
hoben Glockenturm wird der eherne Klang dieser Glocke 
die Jugend zum Weltsportfest aufrufen. Mochte die 
ganze Welt diesen schónen Friedensklang versteheo ! 

IAOU.SH 

•• ·) 

Das war dcr wundcrvollc Schauplatz der IV. Olympischen Winterspiele in Garmiscb-Partenkirchcn vom 6. bis 16. Februar 1936. 
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DER HAUFBERLIN 
FÜNFZIG NATIONEN ROCKEN AN 

~GYPTEN 
COMITÉ 

OLYMPIC 
EGYPTIEN 

67 Teilnehmer in 9 Sportarten 

Zwei olympische Siege, im Gewicbt­
beben (1) und Ringen (1). 

Agypten nahm zum crstcnmal an den 
Olympiscben Spielcn in Achen 1906 (Zwi­
scbcn-Olympiade) teil und stellt für Berlín 
seine bisher starkstc Olympia-Mannschaft. 
Es bat gcmeldct: Leichcatbletik, Sch.wim­
men, Heben, Ringcn, Boxeo, Fcchtcn, 
Schjefien, Fuflball und Basketball. Seinen 
crscen olympiscben Sieg errang .Agypten. 
1928 in Amscerdam. Mit Mesbah, el Touny 
und Soliman hat es im Gewichcheben Ver­
treter bcsondcrer Klasse. Noch am 1. Juli 
1935 hlcltcn sic fünf Weltbestleistungcn. 

AUSTRALIEN 
AUSTRALIAN OLYMPIC 
FEDERATION, SIDNEY 

TEILNEHMER SEIT 1896 

33 Teilnehmer in 6 Sportarten 

14 olympische Siege, im Schwimmen 
(7), Leichtathletik (3), Rudcrn (2), 
Radfahren (1) und Rugby (1). 

Australicn. ist eins dcr wcnigcn Llindcr. ruc 
scit Athcn 1896 bei samtlichcn Olympiscben 
Spielen vertreren warcn. Für Berlín rüstet 
es scine bisber starkscc Olyrnpia-Mann­
schaft. Es besetzt Lcichtacbletik, Schwim­
men, Rudcm, Boxen, Ringcn und Rad­
fahren. Die Ruderer machen sicb bcsondere 
Holfnungen. Abcr auch in den andero Spott­
artcn stellco die Austmlier, dcren sportlicbe 
Enrwicklung von Grollbritannien sehr bceio­
Bullt wurde, bcrvor:ragcnde Einzclkonncr. 
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AFGHANISTAN 

THE NATIONAL 
OLYMPIC ASSOCIATION 

OF AFGHANISTAN, KABUL 

19 Teilnehmer in zwei Sportartcn 

Afghanistan nirnmt in Berlín zum ctstenrnal 
an den Olyrnpischcn Spielen reil und hat 
crst jüngst cin Olympisches Komitee gebil­
det. Es besetzt Hockey und Leichtacblecik. 
Afghanische Hockeyspielcr habcn durch 
gucc Ergcboissc gcgen inrusche Reprlisenta­
civ-1\fannschaften auf sich aufmerksam ge­
macbt. Die Afgbanen sind cine der intcr­
essantesten Vertretungco. lhre Hockey­
spielcr bcreisen lange vor den Olympischen 
Spielco Europa, um sich einzuspielen. Von 
den Leistungen der Leichrachleten kann man 
sich noch keine Vorscellung machen. Mit 
Obcrraschungen ist aber nichl zu recbnen, 
denn bicr ist nocb aJles in der Entwicklung. 

BELGIEN 
COMITÉ 

OLYMPIQUE BELGE 
BRUXELLES 

143 Teilnebmer in 14 Sportanen 

10 olympische Siege, im Fecbten (3), 
SchieBen (1), Heben (1), Boxen (1), 
Segeln (1), Radíahren (1), FuBball 
(1) und Kunstwcttbewerbe (1). 

Bclgien nabm in Athen 1906 (Zwischen­
Olympiade) zum erstcamal an den Olym­
pischen Spiclen teil. Die belgische Ver­
trctung wird beinahc das Zwolffache der­
jenigeo ven Los Angeles 1932 umfassen. 
Die fünf Sportarten, die es in Bcrlin oicht 
besetzt sind Handball, Fuflball, Polo, Turnen 
und Hcben. In den Kunstwettbewerben wird 
Bclgieo vcrtrcten sein. In den Volkssport­
arteo Radball und Boxeo ist Belgieo stark. 

ARGENTINIEN 

COMITÉ 
OLIMPICO ARGENTINO, 

BUENOS AIRES 

56 Teilnebmer in 8 Sportartcn 

7 olympische Siegc, im Boxen (4), 
Schwimmen (1), Leichtathletik (1) 
und Polo (1). 

Argentinien errang seiocn ersten olympi­
scbeo Sicg in Paris 1924 im Polo, nacbdem 
es seit London 1908 an den Olympischen 
Spielen reilnahrn. Im Polospicl dürftcn ruc 
Argencinier die sichersten Anwartcr auf ruc 
Goldmcdaille sein und aucb ibre Boxer babeo 
gute Aussichten. Juan Zabala, der Marathon­
sieger ven 1932 in Los Angeles, hat schon im 
vergangcnen Wintcr bci vcrscbicdenen leicbt­
arbleciscben Vcraoscaltungeo in Deucschland 
trainjert und mir Erfolg abgeschnitten. 

BERMUDA 
BERMUDA 

OLYMPIC ASSOCIATION 
HAMILTON 

7 Teilnebmer in einer Sportan 

Bermuda, der Sammelbegrilf für cinc Gruppc 
ven 360 Inseln, nimmt in Bcrlio zum crstcn­
mal an den Olympischcn Spielcn und .:war 
im Schwimmen teil . In Europa siad seine 
Schwimmer nocb nicht gestartct. Die Nahc 
Amerikas und die spordicbc Schulung sei­
tens der Engliinder, deren Flottcostüupunkt 
Bermuda ist, lasseo guce Lcistungcn er­
warten, obwohl es nur drei Schwimmvercine 
dort gibe. Ersc ver wcnigen Wocben bat 
Bermuda sein Olympiscbes Komitec gc­
gründct. In dcr kurzen Zeit bis zu deo Spic­
len wird es nocb oicht moglich scin, die 
notweorugeo organisacoriscben Mallnahmcn 
für cine grollere Beschickung .:u trclfcn. 

l 
., 

1 

1 

1 



I N ALLEN LANDERN WERBUNG FÜR DIE XI. OLYMPIADE 1 9 3 6 

Die dcutscbco Propagandaplakate für die Spiele in Garmiscb-Paneokirchen und Berlin 1936 leitetco den groBen Werbcfeldzug cin. 

BOLIVIEN 

COMITE OLIMPICO 
BOLIVIANO 

LÉGATION DE BOLIVIE, PARIS 

2 Teilnehmer in zwei Sportarten 

Bolivien nimmt in Berlín zum erstenmal an 
den Olym_pischen Spielcn teil. Es bcsetzt 
Schwimmen uod ScbieBen. Ober die Lei­
stungen seiner Vertreter ist nur Unzureicheo­
dcs bckannt. Bolivien hatte auch bis her noch 
kein Olympisches Komitee, dürfte es aber 
bald bilden. Die Eigcnart des Landes mit 
seincr in 4000 m Hohe Jiegenden Haupt­
stadt La Paz gestattet dcm Sport verhalrois­
miiBig wenig Moglicbkeiren. Trotzdem wird 
damit zu rechnen sein, da!3 Bolivicn in ab­
sehbarcr Zeit tüchtigc Lcicbtathleten in die 
internationalen Wcttbewerbe entsenden kann. 
Die Langstrcckcnlaufer sind allerdings 
mehr als Daucr- und Schnellaufer bekaont. 
Für die schwerarhlerischen Wettbewerbe 
fehlen noch die Voraussetzungen. Au8er 
im Sport wird Bolivien auch in den olym­
piscbeo Kunst:wettbewerben vcrtreten sein. 

BRASILIEN 

COMITÉ 
OLYMPICO BRASILEIRO 

RIO DE JANEIRO 

80 Teilnehmer in 9 Sportarten 

1 olympischen Sieg im SchieBen. 

Brasilieo bar seit Antwerpen 1920 mit Aus­
nahme von Amsterdam 1928, wo politiscbe 
Schwiedgkeitcn cotgegenstanden, immer an 
den Olympischcn Spielen teilgcnommen. 
Von den in Berlín bcsctzten Sportartcn 
Leichtathletik, Schwimmcn, Rudem, Segcln, 
Fcchten, SchieBen, Moderncr Fünfkampf, 
Radfahren und Basketball glaubcn sicb die 
Wassersponlcr bcsondcrs gut gerüster. Von 
den Lcicbtatbleten borre man aus imcr­
nationalen Wettbcwcrben nur wenig. Dafür 
stcben die Schützen intemarional hoch im 
Anseben. Die Starke der brasilianiscben 
Expedition laBt das emsre Strcbeo nacb 
olympischcm Lorbeer erkenoco. Das natio­
oale Olympische Komitee eotwickelt seit 
Jabren cine richtigc Propaganda im Lande. 

BULGARIEN 

COMITÉ 
OLYMPIQUE BULGARE 

SOFIA 

27 Teilnehmer in 6 Sportarten 

Einen olympischen Sieg hat Bulgarien 
noch nicht errungen. 

Bulgarien nabm in París 1924 zum crstcnmal 
an den Olympiscbcn Spiclcn tcil und hat bis­
her noch kcinco olympiscben Sieg errungen. 
In Amsterdam betciligrcn sich 6 Akrive ao 
den Kampfen, den Spielcn in Los Angeles 
1932 blieb Bulgaricn fcm. Die Bulgarcn 
schcinen sich im Radfahren Besondcrcs vor­
zunebmen. Die Halfre ihrcr Mannscbaft 
dürftc alleio aus Radlem bestcben. Sic stcllcn 
ferncr cine Turnmannschaft und bcsetzen 
auBcrdem nocb ~citen, Schiclkn, Fechten 
und Leichtathletik und schlieíllich hM Bul­
garien auch für die Kunstwcttbcwcrbe 
gemeldet. Der Bulgarische Generalkonsul 
für Deutschland, G. Tscbapraschikov, ist 
Eb.renprásidcot des Bulgarischcn O. K. 



MODERNES OLYMPIA MIT .MODERNEM SPORTGERAT AUSGESTATTET 

STARTSCHUSS UND 

ZIELPHOTOGRAPHIE 

Bei allen sportlichen Wett­
kampfen, deren Resultate sicht­
bar sind und gemessen wcrdcn 
konncn, mul3ten sich die Ziel­
richter bislang auf ihr Auge 
verlasscn. Bekanntlich aber ist 
das mcnschliche Auge nicht 
nur schr unzuvcrlassig, son­
dern auch direkt für seinen 
Besitzer irreführcnd, wenn der 
ins Auge gefaJ3te Gegenstand 
in schneller Bewegung ist oder 
durch unterschicdliche De­
leuchtung und Pcrspektiven 
verzcrrt wird. Es war deshalb 
selbstvcrstiindlich, daf3 hier im 
Intcresse klarer und gerechtcr 
Entschcidungen Hilfsmittel gc­
schaffen werden mul3tcn, eine 
Aufgabe, die von der hoch­
entwickclten deutschen Optik 

Die Stanpistole mit clcktrisebem Kontakt, wic sic bei den Olympisehen Spiclcn verwcodc1 wird. 

zu losen sein muílte und schlie8lich auch gelost wurde. 
Start- und Zielkontrolle bci der Olympiade erfolgen 
durch cinen sinnreichen Automaten. Dicsec elektrische 
Zeitmel3-Apparat wird durch cine Startpistole mit elck­
trischem Kontakt in Gang gcsetzt. Am Ziel ist für selbst­
tatige und genauc Zeitmessung des Siegers ein auto­
matischer Zielband-Auslosungsapparat und auBerdcm 
zwccks unbedingtcr Sicherheit und Gegcnkontrolle cine 
Photozellen-Auslósung eingerichcet. Bei Berühren des 

Zielbandes durch den Erstcn erfolgt der elektrische 
Kontakt zu dem von einer Prazísíonsuhr gesteuerten 
Registrícr-Chronographen, der die Zeit des Si~gers in 
Zahlen und auf 1/ 100 Sekunde genau auf einen Papier­
streifen druckt. Die Reihcnfolge und die Zeiten der 
übrigcn Laufcr (bzw. Schwimmer) wcrden ebcnfalls 
automatisch aufgedruckt. Für ZweifclsfáUe íst der 
Chronograph mit cinem Filmaufnahme-Apparat gekup­
pelt, der kurz vor dem Zieleinlauf in Gang gesetzt wird. 

CANA DA 
CANADIAN 

OLYMPIC COMMITTEE 

TORONTO-ONT. 

106 Teilnehmer in 10 Sportarten 

16 olympische Siege, in der Leicht­
a1hle1ik (9), Schwimmen (2), Boxen 
(2), SchieBen (1), Lacrosse (1) und 
Golf (1). 

Canada nimmt scit Se. Louis 1904 ununter­
brochcn nn den Olympisebcn Spiclcn tcil. 
Scinc Bcrlincr Mannschaft wird ccwas 
schwJcher sein, als die nach Los Angeles 
1932 cntsandte, jcdoch die stárks1c bisherige 
Europa-Expedition. Canada bcscm Lciebt­
athlctik, Sehwimmcn, Rudcm, Segcln, Kanu, 
Boxcn, Ringen, lladfahren, Fcehtcn und 
Basketball. Dazu kommcn l\lcldungcn for 
die kun~1auss1cllung. Cariada hat in Paris 
1924 in den Kanu-\Xcubcwerbcn, die aber 
nur \'orfohrungcn warcn, übcrmgend ab­
gcschnincn und rcchnc1 auch fur Berlín mic 
Erfolgcn. Gu1 ist die B:isketball-.Mannschaft. 
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CHILE 
COMITE OLIMPICO 

DE CHILE 
SANTIAGO DE CHILE 

50 Teilnehmcr in 8 Sportanen 

Chile hat noch keinen olympischen 
Sieg errungen. 

Chile nabm schon in Athcn 1896 ceil, hat 
abcr noch kcinen olympischcn Sicg erringen 
konnen. Erst scit S1ockholm isc es rcgel­
miiBiger Bcsuchcr der Spicle, fehlte allcr­
dings in Los Angeles 1932. Besetzung für 
Bcrlin ist die surkste bis he rige. Die Chilencn 
habcn in dcr Lciehtathlctik, Schwimmcn, 
Scgeln, Fcchtcn, SchieBen, Boxeo, Radfahrcn 
und Basketball gcmcldct. In dcm aus Ham­
burg gcbürtigcn Wiehmann-1 larbeck habcn 
sic cincn bckann1en Jollenseglcr. Chilenischc 
Boxcr stcllcn den srarkcn Argenúnicm regcl­
máBig gutc Gcgner, so dall man auch for 
Bcrlin van den Südamerikancrn crfolg­
rcichcs Abschncidcn crwartct. Aueh ftir das 
Baskctball-Turnicr ist Chile gut gcrüstct. 

CHINA 
CHINA NATIONAL AMATEUR 

ATHLETIC FEDERATION 

SHANGHAI 

69 Teilnehmer in 7 Sponanen 

China hat noch keineo olympiscbeo 
Sieg errungen. 

China war in Los Angeles 1932 zum ersten­
mal und da nur mit cincm Lcichtathlcten 
vertretcn, dcr in den VorHiufcn aussehicd. 
Die starkc Betciligung in Bcrlin zcigt dcut­
lieb das Anwachsen des ehincsisehcn Sporc­
betriebes, nicht zulctzt veranlaBt durch 
deutsehe Sportlchrcr. China wird Lcieht­
arblcten, Sehwimmcr, Boxcr, Gcwichthcbcr, 
Radfahrcr, FullbaU- und Baskctballspidc-i: 
entscnden. Wcnn es zu Goldmcdaillcn auch 
noch kaum langcn durftc, so wcrdcn die 
Spielmannschaftco siehcrlieh mit ihrcn Lei­
stungen Eindruek machen. Gcspannt isc man 
in Europa auf die ehincsisehc FuBballmann­
schaft, die cinc durehaus modcrnc Spiclwcisc, 
den bes ten Europiiern abgcguekt, pflcgcn soll. 



ALLE ERRUNGENSCHAFTEN DER TECHNlK FÜR DAS WELTSPORTFEST 

Filmaufnahmc-Apparat, Prazisionsuhr und Rcgistrier-Cbronograph für die ncuc Zielphotographic. 

oftmals darin, anHand von Zicl­
photographien einem hohen 
Kampfgericht klar zu machen, 
daJ3 seine Entschcidung glact­
weg falsch sei. Das angeblich 
unbestechliche Objektiv hatte 
dann Situationen auf die Platte 
gebracht, die alle diejenigen 
Lügen straften, die den Vor­
gang am Ziel genau beobachtet 
haben wollten und dement­
sprechend ihr Urteil abgaben. 
Manches dieser Urteile ist auf 
Grund der Aufnahmen revidiert 
worden, nicht immer zu Recht, 
denn tatsachlich kann die so­
genannte verdrehte Ka mera den 
Zielvorgang direkt fülschen, 
wenn die Linse nicht genau im 
rechten \Xfinkel zur Bahn oder 
die Achse des Objektives nicht 
in der Verlangerung der Ziel­
linie liegt. ·Auch die Auf-

Durch die Zielphotographie werden Fehlentscbeidungen 
der Zielrichter, die natürlich nach wie vor in der bekannten 
Weisc tarig sind, immer leicht zu korrigieren sein. Das jetzt 
in Anwcndung gelangende MeJ3verfahren ist frei von den 
:Mangeln früherer Mcthodcn, wobei auch die Kamera Ver­
wendung fand, abcr die Mog1ichkeiten perspektivischer 
Verzeichnuogen nicht ausgeschlossen blieben. Die ,,unge­
hemmte" Ka mera hatin dieser Hinsichtschon viel U nheilan­
gerichtet. Berufs- und Amatemphotographen wetteiferten 

nahmen von obcn, rechtwink­
lig zur Erdoberfiache, konnen tliuschen, solange die 
Kamera beweglich in der Hand des Photographierenden 
unkontrolliert bleibt. In Amsterdam, bei den Leicht­
athletikkampfen der IX. Olympiade, wurdc cine Aufnahme 
vom Tribünendach senkrecht auf die Ziellinie herab ge­
macht; das Bild hatte allerdings die Richter davon über­
zeugen müssen, dafi der Deutsche Kornig einwandfrei 
Dritter war und nicht im toten Rennen mit dem Amerikaner 
Scholz endete, der spatcr zur Entscheidung nicht antrat. 

COLUMBIEN 
COMISION NACIONAL 

DE CULTURA FISICA, 

BOGOTA 

8 Teilnehmer in zwci Sportarten 

Columbien bat noch keinen olympi­
schen Sieg errungen. 

Columbien, das zum crstcnm:il in Los 
Angeles an den Olympischcn Spielen teil­
nahm, hat für Bcrlin 7 Lcichtathlctcn uod 
eincn Radfohrer gcmcldct. Columbicn kam 
1932 zu keincm Erfolg und kommt in erster 
Linie zum Lerneo nacb Berlín. Die Regie­
rung hat in dcr letztcn Zcit ein umfassendes 
Pr<>gramm für den Aufbau des columbiani­
schcn Spons ausgcarbeitct. Einc Studien­
kommission wird sicb die dcuc$che Organi­
sation zum Vorbild nchmen. Vcrttctcr des 
jungen Sportstaates werden in ciocr aus allco 
Sparten zusammeogcsctzten Abordnung 
crsc):lcinen, um Plane und Richdinien für 
den Ausbau des columbianischen $portes 
nach deutschem Mustcr zu entwerfcn. 

COSTA RICA 
· COMITE OLIMPICO 

DE AMERICA ZENTRAL 

PARIS 

1 Teilnehmer im Fechten 

Auch dieser mittclamerikanische Staat will 
in Bcrlin lerneo. Costa Rica nimmt zum 
crstcnmal an den Olympischcn Spiclco tcil. 
Obcr die Aussichtcn scincs Tcilnchmcrs ist 
narurgdniiB wcnig zu sagcn. Das L·md hat 
gut cinc halbc Million Einwohner und ist 
bislang den Ideen dcr modcmen Lcibes· 
üqungcn sebr verschlossen gcwcsen. Das 
Klima hat natürlich dazu beigetragcn, daB 
anstrcngcndcre korpcrliche Obungcn nicht 
vorgcnommen werdcn. Dcr nordamerika­
nischc EinAuB macht sich bci cinigcn 
Sportancn, wie Boxeo und Leichtathletik 
bcmerkbar. In dcr Hauptstadt San Josc (rd. 
70 000 Einwohncr) wurdco jctzt die crstcn 
groBercnSponveranstalrungcndurchgcf'úhrt. 
Es wird aber noch Híngcrc Zeic daucm, bis 
Costa Ricaimolympischcn Wettstreit mchrals 
cinc nurteilnehmcndc Nation darstellen wird. 

DllNEMARK 
DANMARKS OLYMPISKE 

KOMITE, KOPENHAG.\:!",N 

TEILNEHMER SEIT 1896 

139 Teilnehmer in 12 Sportarten 

14 olympische Siege, im Radfahren 
(3), SchieBeo (2), Heben (2), Ringen 
(1), Boxeo (1), Schwimmen (1), 
Rudern (1), Fechten (1), Turnen (1) 
und FuJ3ball (1). 

Dancmark bctciligt sich scit 1896 an den 
Olympischen Spiclcn. Nur cinmal fehlte cs. 
Das war in St. Louis 1904. In Bcrlin wcrden 
die Dancn, die in Los Angeles nur 25 Tcil­
nehmcr starrcn licBcn. alle Sport- und Kunst­
wcttbewcrbc bis auf die Spit:le Fuílball, 
Handball, Basketball und Polo sowie Gc­
wichthcben, Turnen und Modcmcr Fünf­
kampf bcsctzcn. Gespannt darf man 
darauf scin, wie sich ihrc jungen Schwim­
merinncn hallen wcrdea. AuBcrdem stcllt 
das . Land guce Boxcr. Mit seinen Ru­
derem hoffc sich Dancmark zu placieren. 
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RÜSTUNGEN FÜR OLYMPIA IN ALLER HERREN LANDER 

DEUTSCHLAND 
DEUTSCHER 

OLYMPISCHER AUSSCHUSS 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 

426 Teilnehrner in allen 19 Sponarten 

45 olympische Siege ohne die Win­
tersplele und zwar im Schwimmen 
(14), Turnen (8), Rudern (4), Heben 
(4), Ringen (3), Kunstwettbewerbe 
(3), Fechten (3), Reiten (2), Leicht­
athletik (1), Tennis (2) und Tau­
ziehen (1). 

Deutschland, das bis auf Antwerpen 1920 
und París 1924 immer an den Olympischeo 
Spielen seit Anfang an betciligt war und in 
Los Angeles über 100 akcive Teilnehmer 
stcllte, hofft auf ein groBarcigcs Abschncidcn. 
Insbcsondere seine Lcicbtathlctcn, Tumer, 
Ruderer und Reiter machen sicb groBe Hoff­
nungen. Die i\füglichkeir, als Vcranstalter 
alle Wettbewcrbe zu besetzen, laBt Erwartun­
gen für cine ganze Rcibe Erfolge zu. Auch 
die Kunstwettbewerbesindschr stark besetzt. 

FRANKREICH 
COMITÉ OLYMPIQUE 

FRAN<;:AIS, PARIS 
TEILNEHMER SEIT 1896 

240 Teilnchmer in 16 Sponarten 

84 olympische Siege (ohne Winter­
spiele), im Radíahren (14), Fechten 
(17), SchieBen (14), Heben (8), Ten­
nis (6), Leichtathleúk (4), Segeln 
(3), Reiten (3), Kunstwettbewerbe 
(3), Ringen (2), Schwimmen (2), 
Turnen (4), Rudem (3) und Boxen 
(1). 

Frankrcicb hat bisher ao jedcr Olympiade 
tcilgenommcn und ist ja bekaootlich der 
Wíedcrerwecker dcr moclemen Olympiscben 
Spiclc. Nur im FuB-, Haodball und ím Polo 
wírd es die Wettbcwcrbe in Berlín nicbt 
bcsetzen. Seine Teilnehmerzahl bct:ragt un­
gcfiihr das Dreifache derjenigco von Los 
Angeles. Im Fcchtcn und Radfahreo hat es 
besonderc Aussichten. Die Boxertruppe wírd 
bestimmt in die Endkiimpfe eingreifen. 
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ESTLAND 
EESTI 

OLÜMPIA KOMITEE 
TALLINN 

• 37 Teilnehmer in 8 Sponarten 

4 olympische Siege, im Ringen (3) 
und Heben (1). 

Das klcine Estland war ein treuer Besuchcr 
allcr Nachkríegs-Olympíaden. Die Schwer­
athlerik wírd bcí ihm bcsonders gcpRcgt 
und in ihr hat es aucb ío Berlin gutc Aus­
sicbten. AuBer im Ringen und Heben wírd 
es ín der LeichtathlcLik, ím Schwimmen, 
Rudem, Segeln, ím Boxeo und im Basket­
ball vertreten scin. Estland hat nocb níc­
mals ío 8 Sportarten an den Olympiscbcn 
Spielcn teilgcnommen. Die Nahc Bedins 
gibt ihm Veranlassung zu emer auBerge­
wohnlichcn Bescbickung dcr Spielc. Die 
Fachleute rechnen damit, daB Estland seinen 
drci olympischen Siegen im Ringen weitere 
hinzufügeil wird. Zu einem Síege in der 
Leic,htachJetik wírd es aber kaum tangen. 

GRIECHENLAND 

COMITÉ DES JEUX 
OLYMPIQUES, ATHEN 

TEILNEHMER SEIT 1896 

46 Teilnehmer in 7 Sponanen 

19 olympische Siege, im ScbieBen (4), 
in der Leichtathletlk (3), Turnen (3), 
Fechten (2), Heben (2), Schwimmen 
(1), Rudem (1), Radíahren (1), Tennis 
(1), Kunstwettbewerbe (1). 

Griecbenland bat ebcofalls bíshcr an jeder 
Olympiadc teilgcnommen und ist ín Berlín 
ungeflihr vicrfach so stark vertreten wíe ín 
Los Angeles. Griechenland fehlt in den 5 
Ballspíelen und ist ím Wassersport nur íro 
Schwimmen vertretco. 20 Leicbtathleten und 
je 8 Fechter und Schützen sind scine Haupt­
gruppcn, von denen einzelne Teílnehmer 
für Platze gut sind. Auch in der Kunst 
fchlen die Griecben nicbt. Griechcnland, 
als Ausgangspunkt olympischen Denkens, 
wírd von den Sportvolkem beim Einmarsch 
ins Stadion die ehrcnvolle Spítze eingeriiumt. 

FINNLAND 
SUOMEN OLYMPIALAINEN 

KOMITEA 
HELSINGFORS 

120 Teilnehmet in 12 Sponarten 

58 olympische Siege (ohne Winter­
spiele), in der Leichtathletik (35) 
und im Ringen (23). 

Finnland hat in Athcn 1906 zum erstenmal 
die Olympíschcn Spiele bcsuchc. Eine Gold­
medaille durcb den Vatcr der bcrübmten 
Brüder Jarvinen wac die Ausbcute. \V/o die 
Stiirkc Finnlands licgt, zcigt die Verteilung 
der Goldmcdaillcn. Die Namen Kohle­
maineo und Nurmi sind unvergessen. Nach 
Berlin kommt cine wohlg~rüstetc Expe­
dirion, die an die groBe Tradition ao­
knüpfen wird. Nur in den Spielsports 
Hockey, Handball, Basketball, Polo, im 
Hebcn, Rudern und Fechtcn wird es nicht 
verttcten scio. Die linnischen Geriitetumer 
sind Weltklassc, sie werdcn im Turnen nebcn 
Deucschlaod in vorderstcr Reihe stehen. 

G R·o SS B RITA N NI EN 

BRITISH OLYMPIC 
ASSOCIATION, LONDON 
TEILNEHMER SEIT 1896 

240 Teilnchmer in 15 Sportarten 

108 olympische Siege (ohne Winter­
spiele), in der Leichtathletik (28), 
Schwimmen (13), Rudem (11), Ten­
nis (11), Boxen (9), SchieBen (9), 
Radfaluen (8), Segeln (5), Ringen 
(3), FuBball (3), Hockey (2), Polo (2), 
Heben (1), Tauzichen (1) und Kunst­
wettbewerbe (2). 

GroBbrítannien - scit den ersten Olym­
píscbcn Spiclen - auch ununterbrochcn 
Teilnehmer, hat seine groBe Zahl von Er­
folgen sehr gleíchmiBig erziclt. Handball, 
Hockey, Basketball und ScbieBeo wird es 
nicbt bcsctzen. 1m FuBbaU ist man auf das 
Abschnciden dcr Engliinder sehr gespaont. 
Seinc Starke dürfte GroBbcitaonicn in der 
I.cícbtathletik babeo, und hier wiedcrum 
in den Mittelstreckcn und Staffelliufeo. 



PROSPEKTE UND PLAKATE IN AL LEN SPRACHEN DER WELT 

HAITI 

COMITÉ OLYMPIQUE 
HAITIEN 

PORTE-AU-PRINCE 

1 Teilnehmer im Heben 

Haití hat noch keinen olympischen 
Sieg euungen. 

Haiti, das scit den Olympiscben Spielen von 
Paris 1924 obne Untcrbrecbung in der 
Lcicbtatbletik und im Schwimmen tcilnabm, 
bat für Berlín cinco Heber gcmeldet, der 
abcr kaum groBe Aussicbten hat. Der Sport 
in Haiti belindct sich in der Reorganisation. 
Zu Olympia-Siegen ist Haití nocb nicbt 
gekommen. Das tropiscbe Klima balt die 
Bcwobner der lnsel, durcbweg Neger, von 
kórpetlicbenAnstrengungen, wie sic der Sport 
fordert, gemeinbin ab. Rückschliigc bci dcr 
Orgaoisation des geregclten Sportes würdco 
dcsbalb immcr wieder eintreten, weon der 
nordamerikaniscbe EialluB nicbt fórdemd 
wirkte und die Eingeboreoen zur Teilnahme 
am Sport der USA- Kolonie auffordertc .. 

INDIEN 

INDIAN 
OLYMPIC ASSOCIATION 

LAHORE 

33 Teilne.hmer in 4 Sportarten 

2 olympische Siege im Hockey. 

Indien war das erstcmal scboo in Paris 
1900, den zweiten Olympischen Spielen, 
vertrcten. Aber erst scit Antwcrpen 1920 
ist es regelmafiigcr Besucbcr. Bis Arnstcr­
dam 1928 spicltcn die Inder die Rolle des 
lemcnden Landes, das nicrnals zu grol3crcn 
Erfolgen kam. Seit Arnstcrdam sind sic der 
,.Hockey-Weltrncister". Sic sind aucb dics­
mal wiedcr Favorit, wenn auch vicie auf 
cinco Sicg der deutschen Hockeyspielcr 
holfco. In Berlin sollte es den Asiaten schwe­
rer gemacht wcrden, aJs in Los Angeles, wo 
sie eigentlicb oboe emste Konkurrenz waren 
und die Goldmcdaille leicht gewannen. 
Indienwird auBerHockcy auchLcichtathletik, 
Ringeo und Hebeo bcseu.cn, dürfte dort aber 
kaum in die Entscbeidung eiogreifen konneo. 

•••«•ll'l'*IUtl.i (Btrlln W 35) 9.ff 
:t',, ~-., '*•••'U'•~·· 

Propagandablatt in japaniscbcr Sprache. 

ISLAND 

OLYMPIUNEFNDIN 
REYKJAVIK 

TEILNEHMER SEIT 1908 

15 Teilnehmer in 2 Sportarten 

Island hat noch keinen olympischen 
Sieg ernmgen. 

IsJand war in London 1908 und Stockholm 
1912 bci den Olympischen Spielen. In der 
Nachkriegszeit febJte es bisber ganz. Zu 
Siegen reicbtc es noch nicht. DiesmaJ wollcn 
sich die Isliinder im Wasserball und in der 
Lcicbtatbletik versuchen. Die Isllinder 
warcn vor n.icbt zu langer Zcit mit cioer 
FuBballmannschaft in DeutschJand, um zu 
lemcn. Vorber harte Deutschland eine FuB­
ballcxpcdition nach dcr Inscl im Norden ent­
sandt. Die Folgc dieses Spielverkehrs ist ein 
freundschaftlicbcs Verhalmis im Sport der 
beidcn Staaren, das sieli auch nach deo 
Olympiscben Spielen fortsctzen wird. ls­
lands olympische Streitmacbt ist in Anbc­
tracht dcr Gcsamtbcvolkerung sebr groB. 

HOLLAND 

NEDERLANDSCH 
OLYMPISCH COMITÉ 

DEN HAAG 

155 Teilnehmer in 12 Sportarten 

18 olympische Siege, im Reiten (5), 
Radfahren (4), Rudem (3), Kunst­
wettbewerbe (2), Boxen (1), Schwim­
men (1), Segeln (1) und Turnen (1). 

Holland hat an den crstcn Olympischen 
SpicJeo 1896 bcreits teilgenomrnco. Mit 
Ausnahme scincr eigcnen Olympiade in 
Amstcrdam 1928 ist es oocb nie so stark 
vertretcn gewescn wie in Betlin. 1m Rad­
fahrcn, Fraucnschwirnmen und wobJ auch 
wicder irn Reiten dürftcn die Hollánder 
bcsonders gut abscbncideo. Gegenüber Los 
Angeles hat sicb die Mannschaft bald vcr­
sechsfacbt. lnteressant ist es, wie bci unserm 
Nachbar seit 1928 der eigentlicbc olympische 
Sport, die LeichtathJetik, scinen Aufschwung 
genommen bat. Namentlich die Kurz­
strcckenliiufcr macbten von sicb reden. 

ITALIEN . 

COMITATO 
OLIMPICO NAZIONALE 

ITALIANO, ROM 

221 Teilnehmer in 16 Sportarten 

54 olympische Siege, im Fechten (11), 
Turnen (10), Radfahren (9), Rudcm 
(6), Leichtathletik (4), Heben (4), 
Boxen (3), Kunstwettbewerbe (3), 
Ringen (2), Reiten (1) u. SchieBen (1). 

ltalien war in París 1900 zum erstcnmaJ ver­
treten. In Berlín hat es aJJe Wettbewcrbc 
bis auf die Spiele Hockey, Handball und 
Polo bcsetzt. Besondere Aussichten scbrei­
bcn sicb die Fechtcr und FuBballspiclcr zu. 
Aucb die Leichtathlcten hoffcn auf minde­
stens zwci GoldrnedailJcn. Die icaJienischen 
Mannschaftcn der Nachkriegsolyrnpiadcn 
babeo oft Überraschungcn gebracht. Diescm 
Stadium ist der italienische Sport abcr Jangst 
entwachsen, denn die Welt hat sicb inzwi­
schen von der imposantcn Starke ltalicns 
in allen Sportarten übcrzeugen müsscn. 
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VERS C H J EDEN Z\X'AR, DOCH A L LE WERBEN FÜR DAS clNE ZIE L 

]n Dcui~chland: Olympiaglockcn aus Por7.ellan als Sparbüchscn, ]n Amerika: Ein Boyscout sammclt für den U SA-Ol)•mpiaíonds. 

JAPAN 
THE NATIONAL OLYMPIC 

COMMITTEE OF JAPAN 
TOKIO 

176 Tcilnchmcr in 11 Sponancn 

9 olympischc Sicgc, im Schwimmcn 
(6), Lcichtathlctik (2) und R citcn (1). 

Jap:m, scit S1ockholm 1912 unumcrbrochcn 
Bcsuchcr dcr Olympíschcn Spíclc, hat noch 
nic cinc so starkc Expcdiiion ausgcrüstct 
wic fur Bcrlin. DaB die Japancr im Schwim­
mcn, wo sic zahlrciche \X!cltrckorde innc­
habcn, mit den Amcríkancrn um die \X'clt­
fuhrung scrcitcn wcrdcn, wciB jcdcr. Auch 
in den Sprungcn dcr Lcichtathlctik sind sic 
allcrcrsic Klassc. lhrc FuBball- und Hockcy­
spickr sellen schr crhcblich zugclcrm habcn. 
Scit Jahrcn pfkgen sic imcnsiv den Lang­
~ircckenlauf. f'ur die ~lar:11hons1rcckc cnt­
scndrn sic bcsundcrs tüch1igc Láufcr. Es 
duríu:n ,1uch m andercn Spurmrren von 
1hnen Übcrraschungen kornmcn. Für Tokio, 
1940, wollen sic die Organisa11on studieren. 
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JUGOSLAWIEN 
JUGOS LAVENSKI 

OLYMPIJSKI O DBOR 
ZAGRE B 

120 T cilnchmcr in 10 Sportancn 

3 olympischc Sicgc lm Turnen. 

Noch nic ha1 Jugoslawicn mehr als rund 
SO Teilnchmcr zu den Olympischen Spiclen 
gestcUt, die es - als ,,Scrbcn" - scit S1ock­
holm 1912 ununtcrbrochcn bcsucht. Die 
Jugoslawcn bcsc1zcn cinc g:inzc Rcihc von 
Sponartcn zum erstcnmal und rcchncn noch 
kaum mit Sicgcn. Sic hoffcn jcdoch im Tur­
nen an ihrc fruhcrcn grollcn Erfolge wicdcr 
anknüpfcn zu konnen. Die Spiclc von Bcrlin 
zcigcn zum crsccnmal, wic viclscitig sich 
dcr jugoslawische Sport in den lctzccn 
Jahren cmwickclt hat. In allcn Sponartcn, 
namcmlich in den volkstumlichcn, tritt c..-s in 
Erschcinung. In kurzcr Zcit wurdc dcr \"or­
sprung andcrcr Lándcr bcinahe auígcholt . 
Die Art, wic in Jugoslawicn Lcibcsubung 
bctrieben wird, glcicht dcucschcm ,\lustcr. 

LETTLAND 
COMIT É OLYMPIQUE 

DE LETT O NIE 
RIGA 

30 T cilnehmer in 5 Sponanen 

E inen olym p isch cn Sieg hat L cttland 
noch nicht crrungen. 

Lettland nimmt se11 París 1924 ohnc Untcr­
brcchung an den Olympischcn Spiclcn 1ciJ. 
Eincn Sicg har es noch nicht erringcn kon­
nen. Es mache sich abcr d icsm:il groílc Hoff­
nung auf cinc Goldmcdaillc: namlich im 
50-km-Gcbcn. Lcul:ind ist :iuBcr in dcr 
Leich1:11hlc1ik im Radfahrcn, Rmgcn, Schie­
Ben und Basketball sowic in den Kunscwctt­
bcwcrbcn vcnrctcn. 1-..inc intcnsi,c \X'crbung 
gcstattct ihm cinc íür d.1s klcinc L:1nd st,ukc 
Bcschickung, Lculand \\'ar schon in Gac­
misch-P;mcnkirchcn und bcmuht sich um 
cinc ,iclseitige Eniwicklun~ scinc:s Spl•ncs. 
Auch fur dieses L~nd ist die Or¡pnis:nion 
des dcutschcn Sportcs und scine Brcitcn­
:ubcit das nachahmcnswcrte i\lu~tcrbdspicl. 



Q U ALI TA T, NI CH T 

LIECHTENSTEIN 
OLYMPISCHES KOMITEE 
FÜR DAS FÜRSTENTUM 

LIECHTENSTEIN, VADUZ 

6 Teilnehmcr in 3 Sportartcn 

Liechtenstein nahm in G:irmisch an den 
Win1erspielcn ccil uad beschickte clamit die 
Olympischcn Spiclc zom crsicnmal. Es 
be1ciligt sich in Bcrlin an Lcichtatblctik, 
Schic8cn ond Radfahrcn. Die Liccbtca­
stciner erhofTcn vom Olympiabesuch cinco 
crhcblichcn Auf1rieb ihrec Lcibesübungcn. 
Am leistungssrarkstcn crscheiaen ihrc 
Schützen. Liechtenstein hat jüngst scin 
Olympischcs Komitee gegründet. Durch 
die Gcmcinscbaft in verschicdcncn Vcrwal­
tungszwcigcn mit der Schwciz hat auch 
der Sport des Landt.'S cinc schweizcrische 
Priigong und Haltong erhaltea. Die Bevol­
kerung ist verhiiltnismafüg wohlbabcad 
und dcshalb in der Lagc, ihce kleinc Expcdi­
rion gut ausgcrüstct in Marscb zu scrzen. 
Privare Jniciativc bcscbafftc die Miucl 
uad war ma8gebend für die Bctciligong. 

MALTA 
EIN OLYMPISCHES 

KOMITEE 
WURDE GEGRÜNDET 

14 Teilnchmer in xwci Sportattcn 

Malta war bisher einmal und zwar in 
Amsterclam 1928 vcrtrctcn. Zu einem Erfolg 
rcichcc es nicht. In Bcrlin besetzt M.'lha 
Lcicbt::ithlctik und Scbwimmcn. Die starkstc 
Gruppe bildcn die WasserbaUspicler. Über 
ihr Konncn ist wenig bckannt. Die Insel im 
Mittellandischcn .Mccr, cinc britische Kron­
kolonie, hat ihrc Baichungcn zum modemcn 
Sport durch die Englandcr erhalten, die auf 
Malta cinca Flottcnscützpunkt haben. Die 
Maltcscr sind tüchcige Schwimmer, abcr 
in den andera Sportarten durchwcg ungc­
schult. Es isc nicht damit zu rcchncn, da8 
sic in Bcrlin zu cinerri Sicge kommcn. Gcrade 
dcsbalb aber ist das Eiatrcten und Fcst­
halten Maltas fúr ond an dcc olympiscben 
Idee bcsondccs ehrenvoll ond achtcnswcrt. 
Denn Zicl Olympischer Spiele ist nicht 
.K:unpf, sondem Tcilruihmc, sagt Coubercin. 

QUANTITAT I S T AUSSCHLAGGEBEND 

In würdiger Art, nach testen 

Regeln, in freundschaftlicher 

Zusammenarbeil mit den Mit-

bewerbem, in strengem Ge-

horsam gegenüber den Füh-

rem, wünschte man den 

Kampf zu führen. Die Millel 

muBten ebenso edel wie das 

Ziel sein_ Alles in wechsel-

seitiger Harmonie. So wurde 

einmal die griechische Olym-

piade geschaffen. 

Aus der Eroflnunqsrede der 

Spiele in Amalerdam 1928 

MEXICO , 

COMITÉ OLIMPICO 
MEXICANO 

MEXIKO 

35 Teilnehmer in 8 Sportanen 

Mcxiko bcsueht scit Paris 1924 die Olym­
pischcn Spiclc ohne Untcrbrccbung. Einc 
Goldmcdaillc bat es noch niehc crringen 
konnen. Es bcsetzt in Berlin Lcichtatblerik, 
Schwimmen, Scbicfkn, Fechten, Boxcn, 
Moderner Füafkampf, Basketball und Polo. 
Auf die Spicler ist man mit Rccht ge­
spannt. Auch die Scbützcn konnen sich 
Hoffnungen machen. J\[cxikanische Rcitcr­
offizicre wc.rden die Reitcrwettbcwcrbe 
intercssant machen. lm Polo, dcm scbncllen 
Rciterspie.1, siad die Mcxikancc auBerocdent­
lich gcwandt uod spicltüchtig ond sic 
wcrdcn sicb mit England und Acgcntinicn 
im bcIBen Kampf um die Sicgcspalmc 
strciten. Nur in der Scbwerathlctik licgen 
die Mittelamcrikancr ctwas zurück. Aucb bci 
ihnen hindert das hei8e Klima die Menschcn 
ao der Ausübong des scbwcren Korpersports . 

LUXEMBURG 

COMITÉ OLYMPIQUE 
LUXEMBOURGEOUIS 
EICH-NEUBRÜCKEN 

55 Teilnchmcr in 9 Sportancn 

2 olympische Siegc in den Kunst• 
wettbewerben. 

Luxcmburg bcschickr scit Stockholm 1912 
die Olympischen Spiclc. Nur in Los Angeles 
fehltc es, mit Ausnahmc dcc Kunstwctt­
bewerbe. In Bcdin bescizt Luxcmburg 
Lcichtathlctik, Schwimmen, Turnen, Heben, 
Ringcn, Boxt.-n, Kanuspoct, Radfahren, Fufi­
ball und die Kunstwcttbcwecbc. Für das 
klcinc Land verriit diese Liste cinc ecbcb­
lichc Vcrbrcicung des Sports. Die Mann­
schafc Lmcemburgs ist ungcflibr so stark 
wie die nach Paris 1924 und Amsccrdam 
1928 cntsandtc. Aucb in Garmisch war 
Luxcmburg vcrtretcn. Das Gro8hcrzogtum 
hat es in den Jabren nach dem Kriegc immer 
mchr vcrstanden, ncben den Sport-Gro8-
m1ichccn cine beaehtliche Rolle zu spiclcn . 

. · . MONACO · 

COMITÉ OLYMPIQUE 
MONEGASQUE 

MONACO 

6 Teilnehmer im Schieilen 

Monaco hat noch keinen olympischen 
Sieg crringen konnen. 

Die Monegassen bcsuchcn die Olympischcn 
Spiele scit Antwerpen 1920. Uod zwar bis 
auf Los Angeles allc. Einen olympiscben 
Sieg habeo sie noch nicht crringcn konnen. 
Dcr Schie8sport isc in Monaco in ziemlichcr 
Blütc und so ist es nicht ausgcschlossco, daB 
dcr cine odcr andere Vertretcr auf vordcrcn 
Platzcn cndct. Auch in den Kunstwett­
bewerbcn ist Monaco vcrtrctcn. Das klcine 
Fürstcnrum ist bcmühr, seine Bevolkcrung 
derSportidce und denolympischcn Ziclen xu­
zuführen und zu erhaltcn. Das mildc Klima des 
Landes gcstattet Lcibcsübung in jeder Focm, 
doch Vcrtretcr von Wcltklassc konncn nicht 
aufgeboten werdcn, wcil die Auswahl des 
Landes begreiflichcrweisc nuc schr klcin ist. 
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DEUTSCHLAN D SCHUF EIN NEUES SIN1'8ILD FÜR D I E SPJE L E 

Olympia-Fackclstaffelgriff dcr Liuferstafette Olympia-Berlin. Die Hitlcrjugcnd gibt der Olympia - Glocke das Ehrengeleit. 

NEUSEELAND 

NEW-ZEALAND 
OLYMPIC ASSOCIATIO N 

WELLINGTON 

7 Teilnehmer in 3 Sportarten 

Einen olymp ischen Sieg im Boxeo. 

Die Neuscelánder, die seic Antwerpcn 1920 
ununtcrbrochcn anden Olympischen Spiclcn 
reilnchmcn, habcn bcdaucrt, wcgcn dcr wei­
tcn Emfcroung nicht mehr Lcute nach Berlín 
schicken zu konnen. Sic bcsctzea Lcicht­
athlctik, Boxcn und Radfobrcn. Sie hoffen, 
daO ihr bckanntcr Mittelstrccklcr Lovclock 
zu ihrcr in Amsterdam crrungenen Gold­
medaillc in Berlín cine wcitcce holt. Dicscr 
Wclcrckordmann stcht ohnc Zwcifcl an der 
Spitzc dcr J\iittclscrcckcnlaufcr dcr Wclc; ce 
hac es in vorolympischcn Wcubewcrbcn in 
Europa und auch in Amcrika mehrcre Malc 
in bcdcucendcn Wcrtbcwerbcn bcwicscn. 
Auch in den andero Disziplincn der Leicht­
athlctik kann Ncusceland Spitzcnlcuccsccllen; 
die Gcfahr des Klimawcchsels bale sic ab. 
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NORWEGEN 

NORGES 
O LYMPIAKOMITE 

O SLO 

87 T eilnehmcr in 12 Spon ancn 

20 olympische Siege (ohnc Winter­
sp iele), im SchieBen (11), Segeln (6), 
L eichtathletik (2) und Boxea (1). 

Die Norweger, die crfolgreicbste Nacion 
in Garmisch-Partcnkircbcn, bcsuchcn die 
Olympischen Spielc scit Paris 1900 oboe 
Umerbrcchung. Sie haben füc Berlín cine 
Mannschaft zusammcngesccllt, die ungcrahr 
so scark isc wie die füc Amsterdam und bci­
nahc das Dreifache derjcnigen von Los 
Angeles umfaflt. Die Norweger dürfccn im 
SchieOen und Segeln wiedcr eioe besonders 
hcrvorragcndc Rolle spiclcn. AuOcrdem stcl­
lcn sic crfolgrciche Konncr in den Laufwect­
bcwcrbcn dcr Leichcachletik. lm FuOballtur­
nier werdcn die Skandinavicr, deren Form in 
den Sommermonacen allcrdings sehwankt, 
ebenfalls keine schlechcc Rolle spiclen. 

OSTERREICH 

O EST ERREICH ISCHES 
O LYMPISCHES COMITE 

WIEN 

220 T eilnchmer in 16 Sportartcn 

9 olympisch e Siege (ohne Winter­
spiele), im H eben (3), Schwimmen 
(2), Ringen (1), Radfabren (1), F cch­
ten (1) und in den Kunstwettbewer­
ben (1). 

Osterreich ist seit Athen 1896 bci den 
O lympischen Spielcn und bat nur in St. 
Louis 1904 u nd in Antwcrpcn 1920 gefehlt. 
Es besetzt in Berlín alle Sponarcen bis auf 
Hockey, Basketball und Polo. Scine Mann­
schaft fúr Berlín isc weit übcr doppclt so 
stark wic jede bisherigc Olympiaexpedicion. 
Die Kanufabcer machen sicb groBc Hoff­
nungen und im FuOball versprichc man sicb 
Besondercs. Den dcutscbcn Handballspiclern 
werden sic cine rechc starke Mannschaft 
gegcnübe.rstellcn, denñ Handball wird scit 
seinemAufkommen in Ocstem:ich sehr geübt. 

1 
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REICHSBAHN UND POST IM DIENST DER GROSSEN IDEE 

.. 

Olympia-Erinncrungsplakettc 

PERU 

COMITÉ 
OLIMPICO PERUANO 

LIMA 

63 Teilneluner in 9 Sportarten 

Peru hat an den Olympischcn Spiclen noch 
nicht teilgenommcn und schickt gleich 63 
Teilnehmer. Das zeigt, welche Bedcutung 
der Sport in diesem südamerikanischen 
Staat hat. Besetzt werden Leichtathlctik, 
Schwimmen, Fechten, Schic8cn, Modcmer 
Fünfkampf, Boxen, Radfahren, Ful3ball uod 
Basketball. Die Ful3ballmannschaft dürfte 
cinc der spiclstiirksten des Tumiers scin und 
viele glaubcn, dal3 sic der kommeode Ama­
teur-Wcltmeistcr wird. Pcru gebor-t zu deo 
Spt>rtoationen, die spat erwachteo, dann abcr 
um so schneller den hinrei8cnden Schwung 
zugrol3enl..eistungenfanden. Die Sportsohne 
des Landes üben in allcn Sportartcn mit 
Hingcbung und Lcidcnschaft und die ganze 
Bevolkcrung nimmt regco Anteil am Auf­
ueten und Wirken dcr peruaniscben Sport­
leute bci den Olympischcn Spielen in Berlin. 

Deutscbes Olympia-Ehrenzeichen 

erstcr Klasse 

PHILIPPINEN 

OLYMPIC COMMITTEE 
OF THE PHILIPPINES 

MANILA 

31 Teilnehmer in 6 Sportarten 

Die Philippinen haben noch keinen 
Sieg in Olympischen Spielen erringen 
konnen. 

Die Philippinen besuchen die Olympischcn 
Spielc scit París 1924, babeo abcr nocb kei­
oen Sieg erriogcn kooncn. Sic habcn für 
Berlín cine um das Vicrfacbe stiírkerc als jede 
bisherige Olympiaexpcdition ausgerüstet 
und besctzen Leichtathlerik, Schwimmen, 
Boxen, Schiel3cn, Ringcn und Basketball. 
Die pbilippioischcn Schwimmer babeo cinco 
guten Ruf und die Basketballmaonschaft soll 
auch vicl konnen. ln dcr Haupt6tadt des 
Landes, Manila, ñndcn Baskctballspiclc vor 
bcdeutcnden Zuschauermengen srau. An 
europaischcn MaBstiibcn gemesscn, liegco 
die Philippincn ctwas zurück, so daB es zu 
einemolympischen Sicgc kaum rcichen dürfrc. 

Olympia-Erinnerungsplakctte 

Rückseitc 

POLEN 

POLSKI 
KOMITET OLIMPIJSKI 

WARSCHAU 

0 00 

132 Teilnehmer in 15 Sportarten 

S olympisehe Siege, in der Leicht­
athletik (3) und in den Kunstwctt­
bewerben (2). 

Unscr ostlichcr Nachbar hat cine Olympia­
expedition ausgcrichtec, die die starkstc 
bisherigc isc. Polen ist seic Paris 1924 ohne 
Untcrbrcchuog dabci. Es hat alle Sport­
arten auller .Moderoer Füofkampf, Handball, 
Hockey und Polo gemcldet. Es hotft bcson­
dcrs in der Leichtathlctik auf mindestens 
cine Goldmcdaillc. Die Fullballspicler den­
kco weit zu kommcn. Der polnischc Fr.iuen­
sporr, schon bci den Fraúcnwcltspiclco in 
London wcit voro, hofft auch bci den Spit'lcn 
in Berlin scinc Stellung zu erhalten. Im 
Boxeo und den schwcrathlctischcn Übungcn 
wird Polen scarkc Kriiftc aufbictcn konnen. 
Seine Reiter verdicncn besondere Bcacbrung. 
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OLYMPIA UMFASST ALLE KULTURVOLKER DER ERDE 

PORTUGAL 
COMITÉ 

OLIMPICO PORTUGUES 
LISSABON 

24 Teilnehmer in 5 Sportarten 

Portugal hat noch keinen olympischen 
Sieg erringen konnen. 

Portugal, das seit Stockholm 1912 ohne 
Unterbrcchung die Olympischcn Spiele 
bcsucht, hat noch kcinen Sieg crringen 
konnca. Scinc Mannschaft fúr Berlin halt 
sich in dcr Starke ungcfabr dcrjenigen von 
Paris 1924 und Amsterdam 1928. Es bat in 
der Lcicbtathlctik, im Fechtcn, SchieBcn, 
Rciten und im Segeln gemcldet. Es ist sehr 
wohl moglich, daJl dcr cine odcr andere 
Teilnchmcr Platzcbancen hac. Jedenfalls ist 
die Mannschafc dcr Porrugicsen sorgfaltig 
ausgcwahlt wordcn. Dcr Sport des Landes 
stcht unter straffcr Lcitung und stcllt für die 
Ausbildung cin tüchtigcs Lchrpcrsonal zur 
Vcrfügung. Dadurch wird dcnLcibcsübungen 
allmahlich cinc brcitere Basis geschaffen. 

_ SCHWEDEN 

SVERIGES 
OLYMPISKA KOMMITTÉ 

STOCKHOLM 

186 Teiloehmer in 14 Sportanen 

71 olympische Siege (ohne Winter­
spiele), im Ringen (18), SchieBen 
(10), Leiehtathletik (10), Reiten (10), 
Schwimmen (8), Modemer Fünf­
kampf (5), Turnen (3), Radiahren (2), 
Segeln (3), Tauziehen (1) und Kunst­
wettbewerbe (1). 

Die Schwcden babcn an allen Olympiscben 
Spiclcn 1cilgenommen, mit Ausnabme von 
S1. Louis 1904. Sic bcsetzen in Berün alle 
Sportartcn mit Ausnahmc der Spiele Hand­
ball, Hockey, Basketball, Polo und des 
Tumens. An Stcllc der Wcttkampftumcr 
schicken sic jcdocb cine aus rund 1000 Tur­
nem und Tumerioncn bcstehcndc Vorfüb­
rungsmannschaft, wclcbc die scbwcdischc 
Gymnascikscbulc in ibrcr bcsoodcrcn Art 
zcigen wird und groBe Beaebcung vcrdicnt, 
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Es wird ein grofier Augen-

blick in der GeschichJe nicht 

nur der Spiele, sondem un-

seres ganzen Zeüaliers sein, 

wenn die junge Mannschaft 

aller Volker, vereint auf hei-

ligem Pfade, hinter ihren Na-

iionalflaggen in das Berliner 

Stadion einziehen wird. 

PIERRE DE COUBERTIN 

Ehrenprasident des lnternatio-

nalen Olympisehen Komiteea 

SCHWEIZ 
COMITÉ OLYMPIQUE S UISSE 

COUR-LAUSANNE 
TEILNEHMER SEIT 1896 

\O®) 

V 
230 Teilnehmec in 16 Sponanen 

27 olympische Siege (ohne Winter­
spielc), im Turnen (8), SchieBen (9), 
Ringen (4), Rudem (4), Reiten (1), 
und Kunstwcttbewerbe (1). 

Ganz groBartig hat sicb die klcinc Schwciz 
für Berlín gerüstct. Noch niemals bat sic 
230 Teilncbmer zu den Olympischcn Spielen 
entsandt, die sic seit 1896 fast immcr bcsucht 
bat. Die groBe Teilnebmenahl erk.látt sicb 
mit der Becciligung dcr Scbweiz an den 
Massenvorfúhrungen dcr Tumer. Hier gilt 
ibr seit langer Zcir die Bewunderung und 
Hochachtung der Kcnncr. Die Scbwciz 
bleibt nur unvertrcten im ScbicBen, FuBball 
und Polo. lm Turnen und Rudem liegen die 
Hauptstiirkcn dcr Eidgcnosscn, aber aucb 
in der Leicbtathletik und im Radfabren 
werden starkc Eínzclkriifte aufgebotcn. 

RUM~NIEN 
COMITETUL OLIMPIC 

ROMÁN 
BUKAREST 

69 Teilnehmer in 8 Sportarten 

Einen olympischen Sieg hat Ru­
manien noch nicht eningen konnen. 

Seit París 1924 ununtcrbrochcn bci den 
Olympiscben Spielen, hat Rumiinien oocb 
keinen Sicg erringcn konnen. Seine Mano­
schaft fúr Berlin isc die weitaus stilrkste bis­
herigc Olympiaexpcdition. Es bcsctzt Lcicht­
athlctik, Turnen, Fccbten, SchieBen, Rcicen, 
Boxeo, Ringcn und Handball. In vicien 
Sportarten kommen die Rumiineo zum 
Lcmen nacb Bcrlin. Ihre Reitcr sollen 
rccht guc scin. Sic wcrdcn von der Webr­
macht Rumaniens ausnahmslos gcscellt. Die 
NaLion war beiden lV. Olympischen Winter­
spiclen in Garmisch-Panenkirchen venrctcn, 
ihre Sohnc macheen hicr in den Wcnbcwcr­
bcn gutc Figuren. Ein olympischcr Sicg 
wird hci13 crschnt, ist abcr dcnnoch fraglich. 

SUDAFRIKA 

SOUTH-AFRICAN 
OLYMPIC AND BRITISH 

EMPIRE GAMES ASSOCIATION 
JOHANNESBURG 

27 Teilnehmer in 5 Sportarten 

12 olympische Siege, in der Leicht­
athlctik (4), Boxen (4), Teonis (3) und 
Radfahren (1). 

Südafrika nimmt scit St, Louis 1904 un­
uncerbrochcn an den Olympischcn Spielcn 
tcil. Es ist fast nie ganz leer ausgegangcn 
und schickt nacb Berlín cinc Gruppc, die 
ungefabr so stark ist wie bci den Olym­
pischcn Spielen von Paris 1924 und Amstcr­
dam 1928. Es bcsetzt Leichtathletik, Boxeo, 
Ringcn, Rudern und Radfahrcn. Die Boxcr 
boffcn bcstimmt auf cine Goldmcdaille und 
die Hürdcn- und Maratbonlaufer ver­
sprccbcn sicb cbcnfalls gute Erfolge. Die 
,,Springbockc" stcllcn wicder cine starkc 
Kampftruppc, getrcu ihrcm Prinzip, für die 
Olympiscbcn Spiclc das Beste aufaubietcn und 
durch die Tcilnabme die Idee zu cbrcn. 



DIE JUGEND DER WELT DIENT DER SACHE DES FRIEDENS 

TSCHECHOSLOWAKEI 

CESKOLOVENSKY VYBOR 

OLl.MPIJSKI 
PRAG 

195 Teilnehmer in 14 Sportanen 

3 olympische Siege, im Turnen (1), 
Reiten (1), Heben (1). 

Vor dcm Kricgc, als ,.Bohmen", nabm die 
Tschccboslowakci seit París 1900 mit Uoter­
brccbungen an den Olympischen Spiclen ccil 
und ist scit Antwecpcn 1920 immer dabei 
gcwescn. Nach Bcrlin wird cinc Mannscbafc 
entsandc, die übcr ein Viene! stiirkcr ist als 
die bisbcr gri:iBre Olympiacxpedicion. 
Es war die von París 1924. Die Tschccho­
slowaken bcsetzcn alle Weubcwerbsactcn 
bis auf FuBball, Handball, Hockey, Polo 
und Modcmcr Fünfkampf. Schr gut soUen 
ihrc Kaousponler sein. Ganz bcsonders abcr 
werdeo ihrc Tumer glanzcn. In cioer Mas­
senvorführung, in deo dafür vorgcsehencn 
Abcndsrundcn, sollen Turnen und Gym­
nastik nacb cigencr Art demonstricrt wcrdcn. 

.UNGARN 

ORSZAGOS TESTNEVELÉSI 
TANACS, BUDAPEST 

TEILNEHMER SEIT 1896 

265 Teilnehmer in allen 19 Sportanen 

25 olympische Siege, im Fechten 
(9), Schwimmen (6), SchieBen (2), 
Rlngen (2), Boxen (2), Leichtathletik 
(1), Tumen (2) und Kunstwett• 
bewe.rbe (1). 

Ungam war bei allcn Spielcn dabei, mit 
Ausnahmc von Antwerpcn 1920, wo es 
nicbt cingcladcn war. Es schickt nach Berlín 
cine Mannschafc, die doppclt so stark ist wic 
die bisher stiirkscc Olympiacxpedition. 1n 
vicien Sportarccn kommt es zurn Lernen 
nach Berlín. ln folgendcn aber haben die 
Ungarn besonders gute Aussichtcn: Wasser­
baU, Ringen, Boxcn, Sabclfccbten und Tur­
nen. Vicllcichc langt es auch in der Lcicbt­
achletik zu eincr Golclmcdaillc. Bcsooders 
die Frauen sind sehr vorwiírts gekommcn. 
Ungarn bcschicktauch dicKuostwctcbcwcrbc. 

Stützet den 
ijSTERREICHISCHEM 

OLYNPIA FOMD 
ZUR B.ESOIICKUHG OER 

XLOI.YHPISCHEM SPIELE 
BEMJN. 116.AUGlJST 936 

Osccrrcichisches Propaganda-Plakat 
für den Olympia-Fond zur Beschickuog der 

XI. Ol)•mpiade Berlín 1936. 

URUGUAY . 

COMITÉ 
OLIMPICO URUGUAYO 

MONTEVIDEO 

49 Teilnehmer in 6 Sportarten 

Zwei olympische Siege im FuBball. 

Uruguay beteiligt sich scit París 1924 anden 
Olympischcn Spiclcn, gewann gleich das 
Fufiball-Turnicr und wicdcrholtc in Amster­
dam 1928 diesen Erfolg. In Los Angeles 
wurdc FuBbaH oicht gespiclc und Uruguay 
war nur mit eincm Teilnchmer veruetcn. 
Es ist in Berlin das crstcmal, daB Uruguay 
in secbs Sportartcn startct und zwar Schwim­
mcn, Rudern, Segcln, Boxea, Fccbtco uod 
Basketball. Einc FuBballmannschaft wird 
es in Bcrlfo nicht stellcn. Und das isc sebr 
schadc. Die Baskctballmannschafc soll scbr 
gut sein und aucb im Wasserb:ill soll 
Uruguay ctwas konncn. Wic übcrhaupc 
Uruguays groBc Sc:irkc in den Mannschafts­
spiclen licgt, die in Südamcrika vor groBcn 
Zuschaucrmeogcn ausgetragcn wcrdcn. 

TURKEI . 

TÜRKIYE 
OLYMPIAD KOMITESI 

GALATA-ISTANBUL 

64 Teilnehmer in 7 Sportarten 

Einen olympiscb en Sieg hat die 
Türkei noch nicht erringen konnen. 

Die Türken habcn Athen 1906 zum crstcn­
mal die Olympischcn Spiele bcsuchc, babeo 
bisher jedoch noch keiocn Sicg erringcn 
konneo. Sic siod allcrdiogs ersc seic Paris 
1924 mic eincr zahlenmaBig stiírkcrcn Mann­
schaft angctrctcn, haben noch nicmals auch 
annahcmd so vicie Tcilnehmcr aufgestcllc 
wic fúr Berlín. Sic bescczcn Ringcn, Rad­
fahrcn, Scgcln, Fccbcen, Reiccn, FuBball uod 
Basketball. Die Türken kommcn in ver­
schiedcnen Sporcartcn - wic auch in Gar­
misch - um zu lerneo. Sic glaubcn bcim 
Ringen und Reiccn abcr auch schon mic­
sprechco zu konocn. ln der Türkei sind vicie 
Dcutschc als Sporclchrcr ciitig uod dcr 
sportlichc Aufschwung isc unvcrkcnnb:ir. 

VEREINIGTE STAATEN 

AMERICAN OLYMPIC 
COMMITEE, NEW YORK 
TEILNEHMER SEIT 1896 

357 Teilnehmer in 18 Sponartcn 

283 olympische Siege (ohnc Wincer­
spielc), in der Manner-Leichtathlerik 
(129), Fraucn-Leichtathletik (6), 
Manner-Schwimmen (32), Frauen­
Schwimmen (21), SchieBen (25), 
Ringen (17), Boxen (14), Rudcrn 
(15), Turnen (8), Tennis (5), Segcln 
(2), Tauziehen (2), Rugby (2), Heben 
(1), Reiten (1) und Kunstwett­
bewerbe (3). 

Wcnn die Vcrcinigten Scaaccn für Berlín 
fase die glcichc 7..ahl von Olympi:ikiimpfcm 
ausrüstcn wic für Los Angdcs 1932 oboe die 
Vorführungsweccbcwcrbc, so zeigc das, mit 
wclchcr Energie sie ihre olympiscbcn Posici­
onen vertcidigcn wollcn. Bis auf wcnige 
Sportartcn habcn die Amcrikancr aller­
crste Aussicbccn in aUen Wetcbewerben. 
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DER XI. OLYMPIADE 
·"' BERLIN 1936 

Augu,t 1936 , 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 

Mo. MI. Di. Ml. Do. 

Ringen 

fiinfkompf 

fed,ten 

Hockey 

Gewichth•ben 

fuOboll 

Polo 

Segeln 

Sd,leBen 

Handboll 

Rodrennen 

Kon\laport 

Sc.hwimmen 

Basketball 

8oaen 

Turnen 

Rudern 

Reiton 

V O R F O H R U N G E N M O L Y M P 

EROFFNUNGSFEIER: Sonnabend, den 
1. Aug. 1936, im Olympia-Stadion, 16 Uhr 

SCH LUSSFEIER: Sonntag, den 16. August 
1936, im Olympia • Stadion, 15 Uhr 

FES T S P I EL: Sonnobend, den 1. August 
1936, im Olympio. Stadfon, 21 Uhr 

Segelflug: 
Oienstag, den 4. August, vorm. (Fhigpla12:) 

8asebalf: 
Mittwod,, de n 12. August 1936, 20 Uhr 

GroOes Militéirkonzert: 
Oonnerstag, den 13. August 1936, 20 Uhr 

Fr. So. 

A 

Turnen, 

So. 

KampfstOtten: 

Olympio.Stodion 

{Reidmpartfeld) 

Deulsdllandhalle 

OOborlb, WonnHe 

Sd,wimm-Stodion 

Reidlupartfeld 

Turnhallen 

Hockey-Stodion 

(Reldlnpartfeld) 

Deut,dllondhalle 

8erlinor SportplOtzo 
und Olympia0 Stodlon 

Polo le Id 

(Reidluportleld) 

Kieler F6rde 

SdlieOstónde 

Wonn,ee 

Mommson•Sportplolz 

und Olympio.Stodion 

Rod-Stodion 

und Avus 

Rogottobahn GrGnou 

Sdlwlmm-Stodlon 

(Reidmportfeld) 

Reid,nportleld 

Deut,d,londhalle 

Dietri<h0 Eckort• 

1reilichtbúhne 

Regottobohn Grünou 

Reiterplotz 

und Olympio-Stodion 

S T A D O N 

Montag, den 3. August, 18,. Uhr Déinemark 
Dienstag, den 4. August 18 .. Uhr Norwegen 
Mittwod,, den 5.August, 18" Uhr Jugoslawien 
Oonnerstag, den 6. Aug., 18" Uhr Finnland 
Freitag, den 7. Aug., 18 UhrTschechoslowakei 
Sonnabend, den 8. Aug., 18" UhrSchweden 
Sonntag, den 9. August, 16" Uhr Oeutsd,land 

Kunstausstellung: vom 15. Juli bis 16. August 1936, Ausstellungshalle VI auf dem Berliner Ausstellungsgelande 

- ' '" 
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SPOR TSTUDENTEN ALLER NATIONE!'I DEIM OLY.MPIA 1936 

JUGEND DER VOLKER 
STROMT HERBEI 

AUFRUF DES REICHSMINISTERS RUST 

N
EBEN der kampferischen Seite des Sportes soll 
die erzieherische · betont werden, namentlich 
bei den Olympischen Spielen. Im Internatio­
nalen Olympischen Komitee besteht die Grund­

auffassung, dafi die Olympischen Spiele nicht für eine 
kleine Gruppe ausgelescner hochgezüchtetcr Athleten 
geschaffen, damit sie einc 
Gelegenheit haben, die Welt 
in Stauncn zu versetzen. So, 
wie die Rellenen ihre Olym-
piade des Geistes durchführ-
teo, so sollcn auch die mo-
dernen Kulturvolker den 
Streit der Geister im bestea 
Sinne des W ortes fordero und 
vorberciten. Im deutschen 
Olympischen Komitee hat 

Aufenthalt in Deutschland uasere Gaste sein würdcn. 
Die Grol3e der Mannschaft bitten wir mit 30 Maonern 
fcstsetzen zu dürfen. Wir beabsichtigen, diese Mann­
schaften gemeinsam in soldatisch einfacher Weise unter­
zubringeo und sie entsprechend gemciosam zu verpflegen. 
Das Eintreffen der Mannschaften ist für Donnerstag, den 

23. Juli 1936 vorgesehen, 
die Abreise für Montag, 
den 17. August 1936. 
Die Eroffoung der gemeio­
sameo Arbeit findet am Frei­
tag, dem 24. ] uli, statt. Die 
Zeit vor den Spielen steht 
ganz zu gemeinsamer Arbeit 
zur Verfügung; wahrend der 
Spiele selbst sollen die Vor­
mittage hierfür dienen, wah-

man langc erwogcn, wie die­
sen Gedankea Gestalt zu 
geben sei. So beabsichtigte 

Ni.115 
rend an den Nachmittageo 
Gelegenheit zum Zuschaueo 
bei den olympiscbeo Kamp­

man, die Hochschulen für 
Leibesübuogeo der g~en 
Welt (Turnlehrer uod Bil­
dungsanstalten) zu eincm 
sportpadagogischen Kon-

Bilder lcicbt 211 den vier Edtc,, anltlcbco. Klcbatolí dWltl 
fen gegeben werden soll. 
Die gemeiosarne Arbeit ist 
so gedacht, dafi zunachst eia­
mal taglich Sport getriebeo 

aufmgcn. Bcsondcra gccignct cncbcincn siiu.rc&cic Klcbc­
puw,, die in den cínschligigcn GCKbiftcn abáltlich 1ind. 

greB einzuladeo. 
Im Marz 1935 hat aun der 
deutsche Reichsminister für 
Wisseoschaft,Erziehuog und 
Volksbildung in Gemeio­
schaft mit dem Olympischen 
Organisationskomitee und 
clero Reichssportführer an 
clic nationalen Komitees, die 
ihre Teilnahme an deo Olym­
pischen Spielen 1936 zuge­
sagt haben, folgendeo Auf­
ruf erlassen : 

wird, da!3 dann die Schulen 
gegenseitig in kurzen Vor­
führungen ihre Arbeit zeigeo 
uod anschlieBend V ortrage 
uodAussprachen stattfiodeo. 
Kongre13sprache ist deutsch, 
jedoch siod aúch franzo­
sische und englische Vor­
trage zugelassen. Selbstver­
standlich sind auch Ausflüge 
uod Besucbe in Berlin und 
Umgebung vorgesehea. 
D ie gemeinsame Arbeit 
würde unter eioe einheitliche 

,,Die Olympischen Spiele 
bicten mit ihrem Zusammen­
treffen der besten Sportsleute 
aller Volker und der Führer 

Bemhru:d Rusc 

Leituog gestellt wcrden. Wir 
erwarten, dal3 die für das 
G--J.ingeo der gemeinsamea 
Arbcit notwendige Disziplin 

Reichsminister fw: \'Qisscnschaft, Erzichung und Volksbildung. 

des Sports aus der ganzen Welt eioe einzigartige Ge­
legenheit zum Studium der korperlicheo Erziehung. 
Wir beehren uns daher, alle an den Olympischen Spielen 
teilnehmeoden Nationeo einzuladen, eioe Maonschaft von 
mannlichen Sportstudenten zu deo Spielen zu eotsendeo, 
die voo deutscher Rcichsgreoze ab für ihreo ganzen 

Berlín, den 31. Marz 1935. 

von allen Gruppeo gewahrt wird. - Wir bitteo bis 
zum 31. Mai 1936 um freundliche Mitteilung, ob 
wir auf eine Aonahme clieser Eioladung rcchnen dür­
fen. Sobald eioe genügende Zahl von Zusagen ein­
gegangen ist, werden wir eio Programm ausarbeiten 
und es allen Landern, die uos besucheo, zugehen lassen." 

RUST 
Rcichs- und Prcufüscher Minister 

fü.r Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung. 

Dr. LEWALD v. TSCHAMMER 
Reichssportführcr Priisidcnt des Organisations-Komitees 

fw: die XI. Olympiade, Bcrlin 1936. Priisidcnt des Deutschen Olympischcn Ausscbusscs. 
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DlE E!L~NDE FLAMME GEHT VON HAND z u HAN D 

W.ACOROUA, FACKEI:STAFFELLAUF 
N

ACH altero olympíschen Brauch brennt auch 
über den neuzeitlichen Spielen das olympische 
Feuer als Sinnbild ewig sicb erneuernder 
Jugendkraft, als Sinnbild des Friedens. Es íst 

ein wundervoller Gedanke, dieses Feuer aus Griechenland 
zu holeo, von der Statte des Ursprungs der Spiele. 
Am Fu13e des Kronos-Hügels, im heiligen Rain, geben 
die riesigen Steine, die Marmorblocke, die umgestürzten 
Saulen, die Ruinen Kunde von einstiger Gro.íle und 
Pracht. Auf den Trümmem dieser historischen Statte 
wird ein Feueraltar errichtet. Ein von den deutschen 
Zeillwerken gefei:tigtes Brennglas entzündet die Flamme 

,-

vielen Monaten vorbercitet. Die Regierungen der betei­
ligten Lander haben weitestgehende Unterstützuog zu­
gesagt. Jede erdenkliche Sicherhcitsmal3nahme ist ge­
troffen, um die Flamme unversehrt ao ihren Bestim­
mungsort zu bringen. In allen grol3eren Stadten und 
an traditionsgeheiligten Statten werden o l y m pis eh e 
W e i hes tu n d e n gehalten, die gleichzeitig bci etwaiger 
V erspatuog der Láufer als Ausgleich dienen konnen. 
Vom Feueraltar geht es am Kronos-Hügel auf einer neuen 
für diesen Staffellauf erbauten Stral3e, flankiert von hohen 
Bergen, über eineo PaJ3 von 1500 m Hohe, in Serpentinen 
steil hinab bis Tripolis. Wiedcr ist ein 900 m hoher Pa.íl 

durch die griechische Son­
ne, und in der Mitternacht 
vom 20. auf den 21. Juli 
wird die erste Fackel 
in Brand gesetzt. De r 
o 1 y m pis e he Fa e k e l -
s ta ff ella uf vom Pelo­
ponnes bis zumGrune­
wald beginnt. Von Lau­
fer zu Laufer, von V olk zu 
Volk wird diese Flamme 
getrageo, über 3000 km weit 
bis zur Statte der XI. Olym­
pischen Spiele in Berlín. Ein 
ebenso kühner wie schoner 
Gedanke des deutschen 
ol ympischeo Komitees, über­
all mit Begcisterung auf­
genommen. Im Augenblick 
der Eroffoung cfer Spiele 
durch den Führer wird die 
olympische Flamme ent­
zündet; 16 Tage und Nachte 
wird sie über der Statte 
der XI. Olympischen Spíele 
brcnnen und leuchten. 
Freuclig haben sich alle Vol­
ker in den Díenst dieser Idee 
gestellt. Durch sieben Lan­
der fülu:t der imposanteste 
Fackellauf aller Zeiten. Mehr 
als 3000 Laufer - für jeden 
ist cine Strecke von rund 
1000 Meter gedacht - geben 
das Feuer weiter. Mit der 
Fackel werden die Laufer 

De.e Grieche Spyrídon Louis (l:1top13wv Aool'I'), 
Sieger des Marathonlaufcs Athen 1896, 

zu nehmen. Dann fühtt der 
Weg an der Bucht von Naup­
lion vorbei durch die Ebene 
von Argos über die Berge 
zu den Statten althellenischer 
Kultur bei Mykena und 
Nemea nach Korinth, wo 
die erste Wcihestunde statt­
finden wird. Über den Isth­
mus von Korinth geht es 
über Megara, Eleusis, mit 
wcitem Blick auf die Insel 
Salamis und über den Hafen 
voo Piraus, am FuJ3e der 
Akropolis en.tlang nach 
Athen. Hier hat sich der 
Athener Oberbürgermeister 
vorbehalteo, das olympische 
Fener cine Strecke weit durch 
das Herz der griechischen 
Hauptstadt zu tragen. W eiter 
über Berge und durch das 
bootische Tal nach Theben. 
Dann werden Kriba und 
Levadhia passiert, und an 
dem bis zu 2500 m hohen 
Bergmassiv des Parnass vor­
bei wird das berühmte 
De I p h i erreicht. Es ist 
k.lar, da.íl hier, wie vorher 
in Athen, eine Weihestunde 
vorgeseben ist. Hinter den 
silbernen Olivenwaldern von 
Amphissa seoken sich wieder 
die Berge, bis nach dem 
weltberühmteo Pa.íl von 

wird als letzter Mano der Staffel das olympische Feucr anzündcn. 

einen Olzweig nach Berlín bringen, einer Anregung 
des internationalen olympischen Komitees folgend. 
V on Griechenland, wo allein ein Ddttel der Gesamt­
streckc gelaufen wird, mehr als 1000 km, geht es über 
Bulgarien, Jugoslawien, Ungarn, Osterreich, Tschecho­
slowakci bis Deutschland. Natürlich ist es in das freie 
Ermessen der einzeloen Laoder gestellt, in bevolkeruogs­
schwachen Gegenrlen langere Teilstrecken anzusetzen, 
in schwierigem Gei.,irgslaod kürzere. Nach laogen Ver­
sucheo ist es gelungeo, Fackeln zu fertigen, die selbst 
bci stromendem Regen oder Sturm nicht erloschen. Um 
jedes Risiko auszuschalten, werden Kraftwagen mit Re­
servelaufera und Reservefackeln den ganzen Lauf be­
glciten. Alles ist bis ins k.lcioste durchdacht und seit 

Thermopyla das wcite Tal voo Lamia sich offnet. Dicht 
hinter Lamia sind wieder Hohen bis zu 900 m zu über­
winden, hinter dem Phurka-Pa.íl breitet sich die weite 
Ebene Thessaliens über Larissa bis zum groJ3artigen 
Bild der Gipfel des Olymp, dem heiligen Gebirge der 
alteo Rellenen, dem Ausgangspunkt Olympias. 
Wieder geht es über steile Berge und durch ti efe Schluchten 
in die Ebene von Salo niki, der bis Serres und darüber hinaus 
die typisch türkischen Dorfer rnit den Tabakfeldern Mace­
doniens den Charakter verleihen. Nach Aosicht der Ken­
ner wachsen die edelsten Zigaretten-Tabake der Welt 
in diesen Distrikten. Aus der Feroe grüJ3en die schroffen 
Felswánde der macedonischen Berge, dann führt der 
Staffellauf allmahlich wieder abwarts, bis im Tal der 

~l 
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Ü B E R D I E V I A TRIUMPHALIS 

Struma bei Kula die bulgarische Grenze erreicht wird. 
Ein Drittel der Strecke, ü ber 1100 Kilometer sind geschafft. 
Durch die steile Kressna-Schlucht führt der Weg, tief 
unten gurgelt die reillende Strumitza. Auf enger Fels­
strafie geht es weiter über die Rila-Hochebene, über Gor, 
Dzumaja, Dupnika auf schwierigen Strafien nach Sofia. 
Dann wird die Strecke leichter, teilweise an den Gleisen 
des Orient-Bxpre13 entlang geht es nordwiirts bis zur 
jugoslawischen Grenze bei Caribrod. 
Über Piro und den Eisenbahnknotenpunkt Nis, oft wieder 
nebeo den Schienenstrangen des Orient-ExpreB, wird 
das ausgedehnte, fruchtbare Tal der Morawa erreicht. 
Über Paracin, Jagodina wird bei Belgrad die Donau über­
schritten. Der junge jugoslawische Konig Peter wird 
selbst eine Strecke laufen und in Oplenac, wo sich die 
serbischen Konigsgraber befinden, an der Gruft seines 
ermordeten Vaters eine Weihestunde abhalten. 
Bei Horgos wird der ungarische Boden betreten. Über 
Szegedin und Kecskemet geht es auf breiter, asphaltierter 
AutostraBe, Verkehrsader Konstantinopel-Paris-Lon­
don, durch die weite ungarische Ebene ~ch Budapest, 
das am Mittwoch, dem 29. J uli, passiert wird. Der wieder 
erreichten Dooau folgend führt die flache Strecke über 
Komamo, weiter über Gyor (Raab) zur osterreichischen 
Grenze. In wenigen Stunden durch das schone Burgen­
land ist Wlen erreicht. Zuro dritten Male geht es über die 
Donau. Über Stocketau, Horn, Schrems wird schon 
nach 15stündigem Lauf osterreichischer Boden wie8er 
verlassen, denn das aufgeteilte Reich der Habsburger 
weist mit 206 km die kürzeste Strecke auf. Der Prasident 
des osterreichischen Komitees, Dr. Theodor Schmidt, 
will die letzte Strecke selbst laufeo und die Fackel ao den 
ersten Vertreter der Tschechoslowakei weitergeben. 
Nach einem Blick auf die bolu:nisch-mahrischen Hohen 
witd die alte pittoreske Stadt Neuhaus berührt. Dann 
geht es über die südbohmische Bbeoe, über Tabor nach 
Prag und weiter durch das Moldautal, über Theresie0¡i, 
stadt, heute Terecin, und Teplitz (Teplice), bis bei Peters­
wald-Hellendorf der erste Liiufer auf deutschem Bodeo 
die Fackel übernimmt. Bei jenem PaB, wo im Jabre 
1813 Napoleoos Armee den letzten verzweifelten Ver­
such machte, die vereinten PreuBen und Russen an 
dem Eindringen in die sachsische Ebene zu hindern. 
Rund 250 km millt die Strecke auf deutschem Boden. 
Über Pirna - Dresden - Meillen - GroBenhain - Elster­
werda -Liebenwerda - Herzberg - J üterbog - Lucken­
walde -Trebbin wird am 1. August mittags 12 Uhr der 
Berliner Lustgarten im Zentrum der Stadt erreicht. 
Vor dem Dom wird das heilige Feuer vom Olympischen 
Komitee und der Stadt Berlin empfangen. Von dort wird 
es die letzten 12 km, umsaumt von 100 000 Schulkindem, 
zum Reichssportfeld gebracht auf der vía triumphalis. 
Als vor gut 40 Jabren die olympische Idee zu oeuem 
Lebeo erweckt wurde, wahlte man eingedenk der grofieo 
griechischen Geschichte Athen zur Kampfstatte der 
I . Olympischen Spiele der Neuzeit. Der griechische 
Bauer Loues siegte im Marathonlauf. Ist es ein Wunder, 
daB ihn von jener Stunde ab sein Volk als Nationalhelden 
verehrt ? Und die Veranstalter der XI. Olympischen 
Spiele konnten als SchluBmann dieses Jahrtausende um­
spannenden Fackelstalfellaufes von den geheiligten Statten 
althellenischer Kultur mitten hineio in unsere moderne 
Welt keinen Würdigeren finden als diesen Griechen. 
Der Marathonsieger der I. Olympischen Spiele von 
Athen 1896 wird das Olympische Feuer 1936 entzünden. 
Mochte der olympische Gedanke sich seinen Weg 
wie diese eilende Flamme durch alle Zeiten bahnen. 

Z U R O P F E R S C H A L E 



DAS GEMEINWESEN DER KAMERADSCHAFT IN DÓBERITZ 

W. A. CORDUA: 

DAS OLYMPISCHE DORF 
D

ER Gedanke des olympischeo Dorfes wurde 
zum erstenmal in Paris verwirklicht, richtig 
bewahrt hat er sich jedoch erst in Los Angeles. 
Die Loslosung von dem Trubel des modernen 

GroBstadtverkehrs gab den auserwahlten Kampfern die 
für viele so notige innere Ruhe und Besinnung. Darüber 
hinaus wurde zwischen den Aktiveo der Sportvolker 
manches Band der Kameradschaft geknüpft. 
Die Organisatoren der XI. Olympischen Spiele machten 
sich die Erfahrungen Amerikas zunutze, und nun ist 
drauBen in Doberitz, unweit 
der grof3en AusfallsttaBe 
Berlin-Hamburg, mit :E-Iilfe 

Berater und Helfer. Da.rüber hinaus wird ein Ehrendienst 
von 150 deutschen ]ungen den Gasten dauernd zur Ver.­
fügung steheo, damit jeder Wunsch nach Moglichkeit 
erfüllt werden kann. Nur Frauen dürfen das Dorf nicht 
betreteo, dieser Grundsatz hat sich in Amerika bewiihrt. 
Die weiblichen Teilnehmer werden rnit der gleichen 
Sorgfalt im ,,Kameradschaftshaus" der zukünftigen 
Reichsakademie für Leibesübungen auf dem Reichssport­
feld untergebracht. Zwang besteht selbstredend nicht, 
jeder kann sich Quartier machen, wie er will. 

Die so wichtige uod schwie­

der Heeresverwaltung ein 
olympisches Dorf entstan­
den, das allen seinen Bc­
wohnern die Moglichkeit 
bietet, sich in Ruhe und Be­
schaulichkeit auf die grof3en 
Kampfe vorzubereiten und 
zu konzentrieren. Weon man 
die Tore zu diesem ,,Dorf" 
hinter sich hat, das einer 
vertraumten Villenkolonie 
gleicht, fühlt man sich un­
willkürlich in eine andcre 
Welt versetzt. Erfrischend 
ist der Zauber dieser mar­
kischen Landschaft mit 
ihren Waldern, mit ihren 
grünen Wiesen und ein­
samer Heide. Die sanften 
Hange und das liebliche Tal 
mit dem Waldsee, der sorg­
sam behütete V o gel- und 
Wildbestand unterstreichen 
das Gefühl, inmitteo der 
freien Natur zu sein. 

VILLAGE 
ÜLYMPIOUE 

rigeErnahrungsfrageist dem 
Norddeutschen Lloyd rnit 
seinen reichen internatiooa­
len Erfahrungeo anvertraut. 
Viele der Nacionen werden 
ihre eigeoeo Koche mitbrin­
gen, die bei dem geschulten 
Personal des Lloyd weitge­
hende Unterstützung fi.nden 
werden. Jeder soll sich, so 
weit das moglich ist, ,,zu 
Hause" fühlen. Das grof3e 
Wirtschaftsgebaude enthalt 
40 Nationalküchen und 
ebensoviel Speisesale. 

In 150 Einzelhausem, alle 
unseren klimatischen Ver­
haltnisseo entsprechend aus 
Stein erbaut, konnen 3500 
auslandische Gaste unter­
gebracht wcrden. Alle diese 
Hiiuser mit hübschen roten 
Ziegeldachern siod einstok­
kig. Jedes enthalt 16, 20 

Das war das erste olympische Dorf -, 

Im Eingangsgebaude, ge­
schmückt rnit den Flaggen 
aller Natiooeo, befi.ndea 
sich ne ben deo V erwal­
tuagsraumen Empfangs­
und Unterhaltungszimmer, 
geraumige Gaststubeo, 
hauptsachlich für Besucher 
des Dorfes gedacht, Post, 
Fernsprechamt, Bank, Ge­
packaufbewahrung, fünf 
V erkaufsladen für die klei­
nen Bedürfnisse der Dorf­
bewohner. Mit einem Wort 
alles, was das Herz sich 
wünscht und begehrt. 
Nicht weit vom Eiogangs­
gebaude ist eio ,, Gemein­
schaftshaus" errichtet für 
Geselligkeit und kleine Ver­
anstaltungen der Nationen. 

cine primitiveBarnckenkolonie im schlechresten Zustandc, gebautals 
Uotcrkunft fü.r die Teiloehmer der VlII. Olympischen Spíele 1924. 

oder 24 Betteo, immer zwei in einem Zimmer. Freund­
liche, behagliche Raume. Jedes Haus mit blumen­
geschmückter Veranda hat auBerdem eineo Gemein­
schaftsraum und eigene Wa.rmwasser-Wasch- und -Brause­
Anlagen. Fernsprecher steht zur Verfügung, und die 
Bedieoung e.rfolgt in jedem Haus durch zwei Stewards, 
die de.r Laodessprache der Bewohner machtig sind und 
Sitten und Gebrauche ihrer Schutzbefohlenen keooeo. 
Für jede Gruppe von Nationen ist auf3erdem ein Bade­
haus errichtet mit Wannen-, Schwitz- und finnischen 
(Sauna) Badern. Dazu eine Frisierstube, selbst eine arzt­
liche Station einschlicf3lich Zahnklinik fehlt nicht. Jeder 
Nation wird vom Reichskriegsminister, als Hausherr des 
olympischeo Dorfcs, ein ilu:cr Sprache machtiger junger 
Offizier beigeordnet als kameradschaftlicher Betreuer, 

Die Sale konnen wahreod des Tages bei ungünstiger 
Witterung als Übungsstatten clieoeo. Selbstredend 
fehlen auch Übungsstiitten im Freieo nicht. Der Haupt­
Sportplatz hat geoau die AusmaBe der Kampfbahn im 
Olympia-Stadioo. Danebeo eine Turnhalle und eine 
Schwimmhalle mit einem 25-m-Becken. 
In einem der Wirtschaftsgebiiude siod Reparaturwerk­
statten, Wiischerei, Sanitatsdienst, Feuerwache, Heizungs­
anlagen und vieles mehr uotergebracht. 
Für die Beforderung vom Dorf zu clero 14 Kilometer 
eotfernten Reichssportfeld oder zur Stadt steheo standig 
Autobusse zur Verfügung der ,,Dorfinsasseo". 
J eder soll sich wohlfühlen ia unserem olympischen Dorf, 
und jeder daheim in seincr Heimat erzahlen konnen, 
daB die Deutscheo wirklich gute Gastgeber wareo. 



DAS WUN D ERBARE GESCHBN K D ER DE U T SCHE N WEHR.MAC HT 

Welch ein Unterschied, Pa.cis 
1924 und Berlín 19361 D a -
mals ein Notbebelf, eioe Idee 
in ibrer Urform. Scbutzlos wa­
ren die mehr als einfacben Holz­
baracken und ibre Bewohner 
der Sonnenglut preisgegeben, 
und die Sonne meinte es zur 
Zeit der Pariser Olympischen 
Spiele besonders gut. He u te, 
nur zwolf Jahre spater, eine Vil­
lenkolonie mit allen Behaglich­
keiten, fern vom Getriebe dec 
Millionenscadt und doch so nah. 
Llegt es nicht idylliscb inmitten 
der markiscben Landscbaft, 
das finnische Dampfbad ? Der 
Finne kommt ohne seine 
,,Sauna" auch imTraining nicht 
ganz aus. In Doberitz wurde 
cine erbaut, wie alles gescbaffen 
wurde, was zum Wohlbefindeo 
der Gaste beitragen kann. 

lnmitten altcn Bnumbcstandes liegt im olympischeo Dorf der küostliche Sec mit dcr Sauna, 
dem finnischcn Dampfbad. Die finnischco Sportlcute fanden hier einen bcsondereo Wunsch erfüllt. 

Das olympische Dorf in Doberitz, 14 Kilomcter vom Reichssportfeld cntfcmt, wird clic Sportleute der Natiooen gastlicb aufnebmen. 

, 



ERF A HRE NE SPOR T F Ü HRER 

Staatssekretár i. R. Dr. Tbeodor Lewald, der Priisideat des 
Organisaúonskomitees der XI. Olympiscben Spiele Berlin 1936. 

Dr. Carl Diem, Genernlsekretiir 
des Organisationskomite¡:s für die XI. Olympiade Berf.n 1936. 

86 

RICHTET E N DAS WERK A U S 

Dr. Karl Ritter von Halt, Príisident des Organisarioaskomitee!I 
der T.V. Olympischen Winterspiele Ganniscb-Partenkircbcn 1936. 

Bacon Peter Le Fort, Generalsckreriir 
fü.rdieN. Olympiscben Winrerspiclc Garrniscb-Partenkircben 1936. 
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FOR OLYMPIA GEROSTET 
VORBEREITUNGEN IN ALLEN SPORTARTEN 

WE. R den Fortschritt des deutschen Sportes 
im neuea Deutschlaod ermesseo will, mul3 
sich in jene Zeit zurückversetzen, die ein 
Sportführer damals in einem Briefe auf der 

Fahrt nach Los Angeles 1932 uagefahr also ironisierte : 
,,Unsere Mannschaft ist wohlauf. Die Überfahrt erfolgt 
bei herrlichstem Wetter. Die Teilnehmer unterhalten sich 
an Bord beliebig und zwanglos. Die einen spielen mit 
Kartén, andere schreiben solche. Dieser sucht etwas, jener 
findet es. Die Verpflegung ist reichlicb und gut, die 

Glaubigers zu entsenden. Dafi unter diesen Umstandcn 
in Los Angeles der sportliche Erfolg nicht ganzlich unter­
bunden wurde, ist noch als eio Wunder zu betrachten. 
Natürlich war die Eottauschung nach den Spielen der 
X. Olympiade in Deutschland noch gro13er, weil diese 
Stimmuog, künstlich hervorgerufen, aun auch noch die 
sonst Wohlmeinenden erfafite. Zum Glück dachte man 
über den deutschen Sport im Auslande anders. Der 
Olympische Kongre13 im Jahre 1930 hatte Berlín zum 
Austragungsort der Spiele bestimmt, und aun galt es, die 

Stimmung kostlich und wun­
derbar, kurz : - die Leitung 
hat auf der ganzen Linie ver­
sagt." Das war es, jeder 
hatte ao jedem etwas zu 
makeln und auszusetzea, 
alle glaubten das Recht da­
zu zu haben, niemand ver­
bot ihnen den Mund. Das 
Deutscbland um 1928 war 
von dem hohen Sino der 
olympischen Idee weit ent­
fernt. Als unsere Athleten 
in Amsterdam den zweiten 
Platz im Gesamtklassement 
belegten - und das schoo 
bei der ersten Beteiliguog 
nach dem Kriege -, }V3f 

man daheim enttauscht, 
weil nicht jede der 11 gol­
denen, 9 silbernen uod 19 
bronzenen Medaillen in den 
popularsten Sportarten er­
worben wurde. Dabei hat­
ten alle unsere Kampfer in 
vorderster Linie, im letzten 
Endkampf ges tandeo. J eder 
hatte sein Bestes gegebco 
und der Brfolg war so grol3, 
dal3 man im hohen Rat des 
Internationalen Olympi­
schen Komitees fortab nicht 
mehr an Deutschland vor­
übergehen konnte und sich 
mit dem Gedanken vertraut 

Rcichssportführer Hans von Tschammcr und Ostcn. 

Vorbereitungen zu treffen. 
Wiederum dauerte es einige 
Zeit, bis man im damaligen 
Deutschlaod die Lage rich­
tig erkannte. Schlie13lich be­
willigte cine nur halbinter­
essierte Regierung die not­
wendigsten Mittel zum Um­
bau des Grunewald-Stadi­
ons. Alles andere ist bekannt 
und auch an anderer Stelle 
dieses Buches beschrieben. 
Heute sind diese Dinge 
langst vergessen. Bis zur 
Machtergreifung durch den 
Natiooalsozialismus bestand 
als oberste deutsche Sport­
behorde der ,,Deutsche 
Reichsausschu13 für Leibes­
übungen", ein Dachverband 
der unzahligen kleinen und 
grol3e Bünde und Ver­
bande. Nicht angeschlossen 
waren die Arbeitersport­
verbande. Der neue Staat 
hat mit diesem Zustand 
schnell aufgeraumt. Die 
deutschen Sportverbande 
sind im Deutschen Reichs­
bund für Leibesübungen 
zusammeogefa.13t, an dessen 
Spitze der Reichssportfüh­
rer steht. Die Aufgliede­
rung des DRL ist geogra­
phisch in Gaue, sportlich 

machen mu13te, so bald wie moglich Deutschland die 
Abwicklung einer Veranstaltung zu übertragen. Nur in 
Deutschland selbst war man weit davon entfernt, die 
Leistungen der deutschen Sportleute aozuerkennen. 
Unter grol3ten Schwierigkeiten kam die Expedition nach 
Los Angeles zustande. Mehrere Dutzend Zwerg- und 
Mammutverbande forderten zwar die Berücksichtigung 
ihrer Mitglieder bei der Zusammensetzung der Bxpedition, 
doch nur wenige waren bereit, aus eigenen Mitteln bei 
der Kostenaufbringung beizusteuern. Die marxistischen 
Sportverbande bekampften zudem das ganze Projekt, 
indem sie die Lesart verbreiteten, es stünde dem wirt­
schaftlich daroiederliegendeo Deutschland nicht an, 
cine kostspielige Abordnung in das Land cines (Kriegs-) 

in Fachschaften vorgenommen worden. Die Reichs­
fa.chamtsleiter sind dem Reichssportführer für die Vor­
bereitungen der Sportmannschaften zu den Kampfen 
und Spielen der XI. Olympiade, Berlin 1936, verant­
wortlich. In zielbewu13ter Arbcit, unter der Kontrolle 
cines Olyropia-Inspekteurs, wurden die zu Olympia­
Kernmannschaften zusammengezogenen deutschen Ath­
leten standig geprüft und für ihre hohe Aufgabe geschult. 
Unsere schonen Erfolge beim Winter-Olympia in Gar:­
misch-Partenkirchen haben uns gezeigt, dafi diese V or­
arbeiten an der richtigen Stelle angcsctzt wurden; sic 
geben uns ferner das Recht, für die Wettklimpfe in Berlin 
die besten Hoffnungen zu hegen und den neuen deutscben 
Sport auf der Hohe seiner Leistungsfahigkeit zu seben. 



NURMI: .. NlEMAND AHNT, \Y/IEVIEL !CH TRAINIERT HABE" 

ROBERTMOLLENHAUER, LEICHTATHLETIK 
LAUFEN, Springeo und Werfeo sind dieeinfachsten 

uod oatü.rlichsten Bewegungeo des Meoscheo. Sie 
· sind ursprüoglicb wie das Lebeo selbst und fast alle 

Sportarteo leiten sich aus diesen drei Bewegungs­
grundformeo ab. ] eder Mensch mit gesunden Gliedero 
kann sie überall und zu jeder Zeit uad Stunde betreiben, sie 
kosteo nichts als die Luft, die wir atmen. So hat sich dean 
auch fast zwangslaufig der dem Menschen tief inne~ 
wohneode Spieltrieb dieser Übungen zum frohlichea 
Wettstreit bemáchtigt, und aucb im alteo Hellas wurde den 
leichtathletischeo Übungeo auf den Olympischen SpieJen 
besondere Bedeutung beigemessen. Hat nicht auch Sieg­
fried, das germanische Heldenidol, den Stein geworfen 
und ist ihm nachgesprun­
gen? Rühmte man ibm nicht 
nach, der Schnellste im Lauf 
zu sein, weit und breit ? 
Aus tausend Sagen quillt uns 
eine der tiefsten Sehnsüchte 
der strebenden Menschheit 
::ntgegen: schnell zu sein, 
wie das Reh, der Wind, im 
Sprung durch die Luft zu 
schnellen wie der Panther, 
den Stein zu schleudero und 
stark zu sein wie Siegfried. 
Es ist ein ewiges und unstill­
ba.res V erlangen in uns, die 
Kráfte zu messen im Kampf, 
der stark macht und oeue 
Kráfte gibt. Seinen leben­
digen Ausdruck aber fiodet 
es im SpieJ- uod Sportbetrieb 
unserer Zeit mit seinem 
schonsten und hochsten Fest 
der Olympiscben SpieJe, an 
denen sich alle Kulturvolker 
beteiligen. 

erzielten. Sie stieBen zu neuen Rekordmarken vor, die 
einmütige Bewunderung erregten und die Ergebnisse 
der Vorkriegsolympiaden weit in den Scbatten stellten. 
Die neuen, nach 1932erzielten Welthochstleistungenlassen 
erkenoeo, daB in Berlín viel zu erwarten ist, denn viele der 
inzwischen aufgegangenen Sterne am Leichtathletikbimmel 
strahlen hell genug, um alteo Olympiarekorden neuen 
und herrlicheren Glanz zu verleihen. 
Viele sind berufen, doch wenige sind auserwáhltl Im 
Zeitalter des Sports Olympiasieger zu werden ist schwer, 
so unendlich schwer wie niemals zuvor. Wer 1936 bei 
der Eroffnungsfeier im olympischen Stadion zur Eides­
leistung aufmarschiert, hat schon viele] abre sportlicher Ar-

beit hinter sich. Es fállt kein 

Wohl in keiner Sportart sind, 
die Hochstleistungen so weit 
an die Grenze menschlicher 
Leistungsfáhigkeit getrieben 
wie gerade in der Leicht­
athletik. Es ist uogeheuer 
schwer geworden, zu olym­
pischen Erfolgeo zu gelan­
gen und der beste Beweis 
für den Fortschritt sind 
die groBartigen Ergebnisse 
der Olympischen Spiele 1932 

Feldwebel Wilhelm Lcichum 

Meister mehr vom Himmel 
und man wirdnichtvonheute 
auf morgen Olympionike. 
Selbst Nurmi, dieses Aus­
nahmetaleot, sagte von sich 
einmal: ,,Kein Mensch kann 
ahneo, wieviel ich trainiert 
babe". Nur für den eoergie­
geladenen Kampfer, der Jahr 
für Ja.hr an sich arbeitet,rast­
los und unermüdlich vor­
wárts strebt, sich durch 
keinen Millerfolg, keine Ver­
letzung oder andere Zwi­
schenfálle in seinem Ziel 
beirren láBt, führt der Weg 
langsam und stetig auf deo 
olympischen Kampfplatz. 
Hier, wo sich die sportliche 
Elite von 50 Volkern ver­
sammelt, ist die Teilnahme 
scbon eine Ehre uod Aus­
zeichnuog. Wer über die 
ersten Vorkampfe hinaus­
kommt, gehort schon zu den 
besteo Sportleuteo der Welt, 
doch wer es gar erreicht, bis 
in den Entscheidungskampf 
vorzudringeo, bat getan, was 
in seineo Kráften stand. Hier 
trifft er auf Kámpfer, die 
sich gleich ibm in zahl­
losen Vorprüfuogeo bewáhrt 
babeo, die Herz und Ner­
ven an die Kaoda.re zu neh­
men wissen und .... kámp­

war 1935 eíner der besten Lcichtathleten Europas. Im Weitsprung 
stelltc er cinco neucn deutschcn Rekord auf (7,73 m), a1s Sprinter 
wurde er Zweíter in der Deutschen Meisterscbaft über 100 Meter. 

in Los Angeles. Man wuBte, daB sich die Leistuogen der 
Leichtathleten erfabrungsgemáB von Olympiade zu 
Olympiade steigern, ohne dabei zu vergesseo, daB es eine 
letzte Greoze gibt. Und io Los Angeles wurde ein Sprung 
nach vorn getan, wie man ihn nie für moglicb gebalten 
hatte. Seitdem man mit wissenschaftlichem Rüstzeug den 
Trainingsmetboden, der sportgerechten Ernabrung und 
Lebensweise zuleibe geht, ist die Lebenszeit der Rekorde 
kurzfristig gewordeo. Imrner neue Erkenntnisse und Er­
fabrungen konnten in die breite Masse der Sporttrei­
beoden getragen werden und fanden ihren Niederschlag 
in deo groBeren Leistungen, die die Besten der Besten 
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fen gelernt baben bis zur korpetlichen und seelischen 
Erschopfung. Wer voo diesen Willensmenscheo am Tage 
der Entscheidung den Sieg davontriigt, steht in den 
Sternen geschriebeo. Hier eotscheideo nicht allein der 
Wille zum Sieg, die Kraft und das Talent. Bei so gleich­
wertigen Gegnern konnen auch die seelische und korper­
liche Disposition im Augenblick der Entschcidung, das 
Glück uod der Zufall eine Rolle spielen. Die olympische 
Geschichte ist reich an Erfahrungen dieser Art. 
War nicht in Stockholm 1912 der amerikanische Neger 
D re w der weitaus schnellste Laufer, dem der Olympia­
sieg nicht genomrnen werde.n konote ? Vor dem Eot-
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scheidungslauf zog er sich 
cine Muskelzerrung zu und 
schied aus. In Paris erzielte 
der Amerikaner Le Gen d re 
im Rahmen des Fünfkampfes 
mit der Weitsprung-Leistung 
von 7,76Yz m einen neuen 
Weltrekord.FürdieFünfkampf­
placierung blieb die grof3artige 
Leistung bedeutungslos, denn 
ein schwacheres Resultat háttc 
ihm bei der Placierungswertung 
des Fünfkampfes die gleiche 
Punktzahl eingebracht. Im Ein­
zelkampf hátte der Sprung zuro 
Olympiasieg gereicht, doch Le 
Gendre war vonseinemLandfür 
den Weitsprung nicht gemeldet. 
Er konnte nicht teilaehmen und 
Hubbardgewannmit7,44Yzm. 
In Amsterdam 1928 war der 
Deutsche Meister K o r ni g der 
beste 200-m-Láufer. Er gewann 
die V orentscheidung vor den 

lsobollo-Finnland wurde 1932 Olympiasieger im 3000-m-Hinderoislauf. Aucb für das kommende 
Olympia gilt der Finne 21s aussicbtsrcicber Anwarter auf die Goldmedaille in diesem Wettbewerb. 

beiden Favoriten W i 11 i a ms - Canada und B ora h-Ame­
rika mit einigen Metern, wáhrend sich der Canadier und 
der Amerikaner eineh erbitterten Kampf um den 2. Platz 
lieferten, da nur zwei Laufer die Berechtigung zur Teil­
nahme am Endlauf hatten. Williams wurde rnit Fingerbreite 
vor Borah Zweiter, hatte also mit Glück den Endlauf 
erreicht. Am oáchsten Tag muBten die Laufer vor dem 
Entscheidungslauf endlos warten, weil die Sieger aller 
Kunstwettbewerbe ausgerufen wurden, mit Flaggen­
hissung und Nationalhymnen. Kornig vetlor in dieser Zeit 
die Nervenspannkraft, die eine Aufspeicherung nicht langer 
ertrug. Wáre rnit der Siegerehrung der Kunstwettbewerbc 
10 Minuten spáter begonnen worden, so wárc fraglos 
Kornig der 200-m-Sieger gewesen. Pech im olympischen 
Endkampf hatte 1932 in Los Angeles auch der franzosische 
Diskuswerfer Ju 1 es No e l. Ihm gelang ein fabclhafter 
Wurf, das Publikum spendete Beifall .... doch die Kampf­
richter hatten nichts gesehen. Sie waren in heller Sport­

die Leichtathletik wiedcr im Mittclpunkt der Olympischen 
Spiele stehen. Auf die leichtathletischen Übungen werfen 
fast alle Lánder ihre Hauptstreitmacht, obwohl Lorbeeren 
hier so schwer wie nirgend anderswo :zu erringen sind. 
Ungleich grof3er als in den anderen Sportarteo sind hier 
die Teilaehmerzahlen und überall sind V or-und Zwischen­
laufe ootig. Bevor man sich mit der heutigen Kampfkraft 
der Nationen befaf3t, lohnt es sich, einen Blick auf die 
bisherigen Olympia-Erfolge der Lander zu werfen. 
Da wáre vor allen Dingen die bedeutsame Tatsachc fest­
zustellen, daf3 die V creinigten Staaten von Nordamerika 
in der Zeit von 1896-1932 von 202 vergebenen Olympia­
Goldmedaillen der Leichtathletik allein 125 gewonneo 
habeo. Das heillt, daf3 weit über die Halfte aller olym­
pischen Siege an die Vertreter der Sterne und Streifen 
gefallcn sind. Welche Überlegenheit durch diese groB­
artigen Erfolge zum Ausdruck kommt, wird einem erst 
richtig klar, wenn man bedenkt, daf3 diese 125 Olympia-

begeisterung rnit ihren Augen 
beim fesselnden 5000-m-End­
kampf zwischen Hill und Lch­
tinen. Noel durfte noch einmal 
werfen, doch wer kann in 
solcher Situatioo noch einmal 
dieses Maf3 von Koozentratioo 
und Spannkraft aufbringeo ? 
Wie im Leben selbst, so kommt 
es auch im olympischen Kampf 
oft darauf an, im richtigen Au­
geoblick Glück zu haben oder 
eine günstige Koostellation 
vorzufinden. Die angeführten 
Episodeo beweisen es. Darnit 
soll gezeigt werden, daf3 jeder 
olympische Teiloehmer, der im 
Endkampf zu fioden ist, erreicht 
hat, was es zu erreicheo gab. 
Neben ihm werden dort in fast 
jedem Fall Ebenbürtige stehen, 
geladen rnitroutinierter Kampf­
kraft, geschult in eisemem 
Training. 
In diesem Jahr wird io Berlin 

Sir-Ungam (links) und Deutschlands 200-m-Meister Borcbmeyer geMren zur europlliscben Spitzen­
klasse der Kurzstreckenlíiufe.r; sic werden mit gr6Btcr Wahrscbe.inlicbkcit in Betlin atartcn. 



NATURBURSCHEN VOLLBRINGEN GROSSB LBISTUNGEN 

Aus dem 800-m-Lauf des Liinderkampfcs Dcutschland-England 1935: 
Dcr dcutsche Meíster Konig führt vor Englands Olympiahoffnung Stothart, der wegen seíner 
bestiindigen guten Leistungen zu den Favoriten des olympischcn 800-m-Laufes gezablt wird. 

ist das Volkergemisch in , .7SA 
durch die standige Blutauf­
frischung so unverbraucht und 
frei von korperlicheo Degene­
rationserscheinungen geblie­
ben, wie man es sonst nur bei 
Naturvolkern beobacbteo kann, 
die von den Nacbteilen der 
Zivilisation verscbont geblieben 
sind. Immer wieder kann man 
auf den Sportpliitzen Natur­
burschen treffen, die eine un­
gewohnliche Muskel- und 
Organkraft entwickeln, keine 
Nerven zu haben scheinen und 
die selbst noch im olympiscben 
Karopf mit ruhiger Gelassen­
heit und fast spielerisch ihre 
groJ3en Leistungen vollbriogen. 
Hinzu kommt, dal3 nacb dem 
Prinzip der Auslese aus einem 
Volk von 130 Millionen 
Menschen mebr Olympiasieger 
organiscb bervorwachsen müs­
sen, als aus vielleicht 3 Millionen 

Siege im Kampf gegen die Vertreter von so hervorragen­
den Sportnationen wie England, Finnland, Schweden, 
Canada, ltalien, Japan, Frankreich, Südafrika und, last 
not least, gegen Deutschland erzielt wurden. Amerika ist 
auch das einzige Land, dem es immer wieder gelungen ist, 
in a 11 e o O bu o gen der Leichtathletik zur rechten Zeit 
Athleten von Olympiaformat heranzubilden. Andere 
Lander babeo Schwachen. Dem einen Land fehlen 
Sprinte.r, dem anderen gute Werfer und cine dritte Nation 
ist in den technischen Übungen oboe geeignete Krafte. 
Nicbt so in USA; hie.r fehlt nichts. Ob kurze oder lange 
Strecke, ob Hoch- oder Weitsprung, oh Diskuswerfen oder 
Kugelstofien, das Land de.r 130 Millionen hat in jeder 
Übung eine grol3e Zahl olympiareifer Krafte. Als man 
1932 vor den Spielen glaubte, daJ3 Amerika keine guteo 
Langstreckenliiufer hatte, erschien plotzlich Hill und 
lieferte dem finnischen Weltrekordmann Lehtinen einen 
graodiosen Kampf, den der Finne nur mit Brustbreite 
gewann. So war es eigentlich immer uod nicht our auf 
den Olympischen Spielen. Auch in den Zwischenzeiten 
von je 4 Jabren überschwemmten amerikaoische Rekord­
meldungen die 'Weltpresse und oft genug waren die ge­
meldeteo Leistungeo kaum zu glauben. Dal3 jedoch diese 
Resultate auf Wabrbeit beruhten, erwies sich jeweilig auf 
den Olympischen Spieleo, wo Amerika ohne Ausnahme 
die erfolgreichste Nation war. Folgende Tabelle ist in 
diesem Zusammenhange recht interessant: 

Leichtathletik-01 ympiasiege der Nationen von 1896-1932: 
Amerika 125 Siege Südafrika . . 4 Siege 
Finnland . 31 ,, Griechenland 2 ,, 
England . 30 ,, Japan 2 ,, 
Schweden 9 ,, Norwegen . 2 ,, 
Canada . . 8 ,, Argentinien . 1 Sieg 
Irland . . 5 ,, Australien 1 ,, 
Frankreich 4 ,, Poleo 1 ,, 
ltalien . . 4 ,, U ngarn . . . 1 ,, 

Amerika hat seine grofien internationalen Sporterfolge 
verschiedenen günstigen Umstandeo zu danken. Neben der 
Tatsache, dal3 sich die amerikanischen Universitatssport­
pliitze mit ihren hervorragenden Sportlebrem geradezu 
als Brutstiitten olympischer Sportgrofien erwiesen babeo, 
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Menschen, die Finnland in seioen Grenzen wohnen hat. 
Die sportgeschichtlicbe Entwicklung der letzten Jabre 
weist in Amerika einige Marksteine auf. 
Da lief ein urwüchsiger Bursche aus USA, Bill Carr, 
1932 in Los Angeles zuro Erstaunen der Fachwelt 
400 m in der Fabelzeit von 46,2 Sek. und dicbt hinter 
ihm erreichte ein zweiter Amerikaner, Ben E as t man, 
das Ziel in 46,4 Sekunden. 
J a e k Torran e e, ein Riesen baby von 2 Metern Grofie 
und 2Yz Zentnern Korpergewicht stellte den Weltrekord 
im Kugelstofien auf 17,40 ro, eine bis dato für unmoglicb 
geb.altene auJ3erordentliche Leistung. 
1935 springt J esse Owens als erster Mensch über 8 m 
weit. Man millt 8,13 m. Wenig spiiter folgt Eulace 
Peacock seinem Bcispiel und briogt es auf 8,00Yz m. 
Derselbe Peacock legt auJ3erdem noch 100 m in der neuen 
Weltrekordzeit von 10,2 Sek. zurück. 
Die beiden Stabhochspringer Grabe r und B ro w o er­
reicheo 1935 Hohen von über 4,40 m, Marken, die bisher 
von keinem Menschen übersprungen wurden. 
Diese kleine Auslese groJ3artiger Leistungen ist kenn­
zeichnend für amerikanisches Leistungsniveau. In Berlín 
1936 werden wir Gelegenheit haben, die Welt im Kampf 
gegen Amerikas Wunderathleten zu sehen. 
E o g la o d s leichtathletische Olympiatriumphe haben 
sich bisher auf die Laufkonkurrenzen bescbrankt. Erst 
jetzt ist man in ,,old merry England" von der alten konser­
vative.o Haltung abgegangen uod will nunmebr auch den 
Sprung- und Wurfübungeo groJ3eres Interesse entgegen­
bringen. Als ersten Scbritt dazu hat man Norwegens ehe­
maligen Stabhochsprung-Weltrekordmann ~ha r les 
H off als Trainer verpflichtet, der selbst ein grofies Zehn­
kampftalent war uad ganz sicher den Englandern sehr 
oützlich sein wird. Ob sich seine Arbeit allerdings schon 
1936 auswirken kann, ist mebr als fraglich. In Berlín muJ3 
sich England noch einmal auf seine Liiufer stützen. Auf 
den Olympischen Spielen der Jabre 1924, 1928 und 1932 
hat immer England den 800-m-Lauf gewonnen (2 Siege 
Lowe, 1 Sieg Hampson), wie überhaupt die Englander für 
die Mittelstrecken besonders pradestiniert zu sein scheinen. 
Man macht sich mit Recht auch für 1936 Hoffnungen auf 
einen 800-m-Olympia-Sieg; der · neue Mano heillt 



BILDER ZEUGEN VON ]UNGEN UNVERB I LDETEN KR A FTEN 

Gerhard Stock, Deutscblands Rekordmaon im Speerwurf, steht mit 
cíner Leistuog von 73,96 man zweitcr Stclle in der Weltrangliste. 

Langstreckenliiufer im Ka.mpf: Der Englander Bums führt im 
Laoderkampf Deutschlaod-Eoglaod vor Meistcr .Ma.x Syring. 

Deutschlaods bester Hürdenliiufer ist Erwin Wegner, der deo deut­
schen 110-m-Rekord im Jabre 1935 auf 14,5 Sekunden verbesscrte. 

Olympinsicgcr Luigi Beccnli-ltalien nach seinem Sicg im 1500-m­
Lauf des Fünflandcrkampfes 1935. Rechts der Schwede Nilsson. 
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Stothart. Gute Sprinter sind vorhanden und auf den 
langeo Streckeo sind nur die Finnen wirJtlich besser. 
F i o o 1 a n d, das Land der tausend Seen, darf immer noch 
für sich in Anspruch nehmen, die starkste Leichtathletik­
Nation Europas zu sein. Namen wie Nurmi, Ritola, 
Steoroos, Isohollo, Myrrha, Porhola, Lou­
kola, J arvinen u. a. haben das kleine ,,Suomi" 
berühmt gemacht; die neuen Krafte mit Te il e ti, 
Hockert, Salmioeo, As kola, Tolamo, Bar-
1 un d, H ano ula, Ko tkas, Peras alo werden diesen 
Ruhm zu wahren wissen. Von den kurzen Laufstrecken 
abgesehen, ist Finnland in allen Übungeo gut gerüstet, 
olympische Erfolge sind mit Sicherheit in den Lang­
strecken, im Speerwerfen, Hammerwerfen und Hoch­
sprung zu erwarteo. Auch im Marathonlauf, Diskus­
werfeo, Kugelstofien und in den Mittelstrecken ist die 
Lage hoffnungsvoll, doch weniger übersichtlich. Fionische 
Tatkraft und finnischer Kampfgeist werden sich beim 

Olympia in Berlín entscheidend zur Geltung bringen. 
Scbweden, das 1912 in Stockbolm die Olympiscben 
Spiele abwickelte, hat bisher in der Leicbtathletik 9 olym­
pische Goldmedaillen errungen. Man ist im Norden sehr 
sportbegeistert, und das Stockholmer Stadion sieht in 
jedem Jahr grofie Feste, wobei sich oft genug die besten 
Athleten der Welt gegenübersteben. Eine grofie Reihe ber­
vorragender Kampfer hat bisher Schweden bei Lander­
kampfen erfolgreich vertreten, und der Sieg im Fünflander­
kampf gegen Deutschland, Ungam, Italien und Japan zeugt 
vom Hochstand der scbwedischen Leichtathletik. Die 
grofie Hoffnung Schwedens auf eine Goldmedaille ist der 
Diskuswerfer Ande r s son, der mit grol3er Bestaodigkeit 
zwischen 50 und 53 m wirft. J a pan ist das Land des grofi­
ten Fortschrittes in der Leichtathletik, weon man die letz­
ten 6 bis 8 Jabre in Betracht zieht. U nverge!3lich der A ugen­
blick, als 1928 im Amsterdamer Stadion der erste Olympia­
sieg Japans verkündet wurde und die getragene Weise der 

japanischen Nationalhymne er­
tonte. Ganz oben in der Kurve 

Eioe Gru~pe von Leichtathleten aus dcr Reihc tüchtigcr Sportlcute der Vereinigtcn Staaten 
von Amenka. Man erkennt: FuqU3, den Neger Johnson, Lymann, O'Bricn, Peacock, Hardio, 
Me Cluskey, Venzke, Robinson ... , die unter Leitung ihres Olympiatrainers geübt babea. 

standen mit feierlichem Ernst 
die wenigen Japaner und sangen 
mit dünnen Stimmen, doch voll 
Andacht, das Lied ihrer Heimat, 
das zugleich den jungen Ruhm 
ihres Landes kündete. Ergriffen 
lauschte eine vieltausendkopfige 
Meoge, wahrend Oda, der 
japanische Dreisprungsieger, 
voll Stolz die Flagge mit dem 
roten Sonnenball am grofien 
Siegesmast hochsteigen sah. 
Seit 1928 hat Japan viel, fast 
unheimlich viel gelerot. Es stellt 
der Intelligenz und Auffas­
sungsgabe der Japaner ein glan­
zendes Zeugnis aus, wenn es 
innerhalb weniger Jabre gelang, 
cine starke Gruppe hervorra­
gender Leichtathleten beranzu­
bilden, die Weltrekorde auf­
stellte und im olympischen 
Kampf Grofitaten vollbrachte. 
Wer denkt nicht noch an Nishi­
da, der 1932 dem Amerikaner 
Miller den grandiosen End­
kampf im Stabhochsprung lie­
ferte. Narobu, der langjahrige 
Weitsprung - Weltrekordmann 
mit 7,98 m und Dreisprung­
Olympiasieger 1932 betreut 
Japans Leichtathleten zu­
sammen mit Oda. In Berlin 
werden also 2 Manner den 
Japanern mit Rat und Tat 
zur Seite stehen, die selbst 
im olympiscben Feuer ge­
standen und olympischen Lor­
beer gep.flückt haben. Die 
Sobne des fernen Ostens wer­
den sicher nicht ruhmlos heim­
kehren, denn J apan hat aus­
gezeichnete Sprinter, schwer 
zu schlagende Springer und 
Marathonlaufer von so grofier 
Klasse, da!3 man schon heute 
an einen japanischen Sieg in 
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diesem wichtigen Wettbewerb glauben mochte. Die 
Wurfübungen liegen den Japanern weniger, hier fehlt 
ihnen aus rassischen Ursacben die korperliche Eignung 
und Befáhigung. 
F r a n k re i ch hat seit dem Abtreten von Séra Martin 
und Jules Ladoumégué keine gro!3en Athletikleistungen 
mehr aufzuweisen. Es ist still geworden auf den Aschen­
bahnen an der Seine. Der 400-m-Laufer Boisset, der 
1500-m-Mann Normand und der Weitsprungrekordmann 
Paul sind die letzten und - am olympiscben MaBstab 
gemessen - nicht allzustarken Saulen. 
l rl a n d verlaBt sich noch einmal auf den zweifachen 
Olympiasieger Dr. O'Callagban, der die irlandiscben 
Far ben zum Siege führen soll. Un g ar n ist z. Zt. sehr 
stark, doch fehlt vorlaufig der Mann, der einen olym­
pischen Sieg erringen konnte. Hierfür kame vielleicht, 
aber nur vielleicht, der Hürdenmeister Kovacs in Frage, 
der 1935 400 m Hürden in sehr guten Zeiten gelaufen 
ist. Geringe Platzcbancen bieten sich Sir, B o dos i, 
Dr. D aran y i, Sza bo. I talien bat den Sport unter das 
Protektorat des Staates gestellt. Als Trainer ist der Ameri­
kaner Boyd Comstock verpflichtet, dem ein grofier Ruf 
vorausgeht. Zwei überragende Konner besitzt ltalien 
jetzt schon in Be c ca li, dem 1500-m-Olympiasieger von 
19 32 und in L a n z i , der für die 800-m-Strecke zu den 
Favoriten gehort. Beide verkorpem den zahen, urwüch­
sigen Typ und stecken voller Kraft und Selbstbewufüsein. 
Als Lanzi im Fünflanderkampf 1935 den 800-m-Lauf 
überlegen in 1: 52 Min.(l) gewonnen hatte, lachelte er un­
mittelbar hinter dem Ziel verschrnitzt und zwinkerte ver­
gnügt rnit den Augen, als wollte er sagen: ,,Habt ihr be­
merkt, dafi ich noch schneller kann ? Wartet nur, bis 
ich 1936 beim Olympia wieder in Berlin hin!" 
N orwegen hat den 800-m-Laufer Jo han ne sen, 
der im 800-m-Endlauf cine Rolle spielen wird; aus 
Holland kommt Osendarp, der 1935 zusammen 
rnit dem S c h w e i z e r H a n n i Europas bester 
Sprinter war. Polen kann kein sehr starkes Aufgebot 
zusammenbringen. Heliasz, Lokajski, Tilgner, 
Plawczyk werden kaum bis in den olympischen 
Endkampf vordringen. Binen guten Leicht.athleten 
hat Estland in Viiding, der die Kugel bereits über 
16 m weit stiefi und anscheinend noch mehr kann. 
Mehr als bisher wird S ü dame r i ka auf den Olympischen 
Spielen in Erscheinung treten. In den letzten Jabren ist 
die leichtathletische Entwicklung dort steil nach oben 
gegangen. Der Klassesprinter L u t ti ist leider verstorben, 
doch in de Gomez, Salinas u. a. sind neue Krafte er­
standen. Besonders Salinas ist ein gro8es Lauftalent. 
S ü da f ri ka, rühmlichst bekannt durch den Vorkriegs­
sprinter Reginald Walker und spater durch Weightman­
Smith, A tkins on, J oubert u. a., hat wieder hervor­
ragende Sprinter zur Verfügung. Grimbeek lief 100 
Yards in 9,5 Sek., Theunis sen legte 220 Yards (201 m) 
in 21,1 Sek. zurück. Australien bringt einen groílen 
Favoriten rnit, den Hoch- und Dreispringer Me t cal fe. 
Man sagt Metcalfe Trainingsdreisprünge von 16 ro 
und mehr nach, und im Hochsprung hat er schon die 
2-m-Grenze mehrfach übersprungen. 
Deutschland bat als veranstaltendes Land in der Vor­
bereitung gewaltige Arbeit geleistet. Davon zeugen nicht 
nur das wahrhaft gigantische Reichssportfeld, die Deutsch­
landhalle, das Bissport-Stadion; auch die aktiven Sport­
leute Deutschlands wissen ein Lied davon zu singen. 
Olympia-Prüfungskampfe wechselten ab rnit anstrengen­
den Olympia - Lehrkursen; Trainingsgemeinschaften 
fafiten in allen Stadten und Liindern die Olympia-Kan-

Lovclock (Neusceland)gehortzu den besten 1500-m-Uufcmdcr Welt. 
Er gewann 1935 in Amcrika die ,,Meile des Jahrhundens", 

didaten zu gemeinsamer Arbeit zusammen. Ununter­
brochen bereisten die Reichstrainer alle deutscben Gaue, 
und unter ihrer Anleitung wuchs ein fester Stamm von 
bestandigen Konnern beran, die rnit guten Aussichten 
in den olympischen Kampf ziehen konnen. 
Das vorolympische Jahr 1935 begann für die Leicbt­
athleten verheillungsvoll. Schon zu Beginn der Kampf­
zeit stellte der Magdeburger Polizist Schroder im Dískus­
werfen rnit 53,10 m einen neuen Weltrekord auf. Spater 
waren es Leichum, Hornberger, Borchmeyer, D essecker, 
Schaumburg, Haag, Wegner, Woellke,. Stock, Blask, 
Lampert u. a., die Hoffnungen keimen lieílen. Neue Re­
korde gab es im Weitspruog durch Leichum (7,73 m), im 
110-m-Hürdenlauf durch Wegner (14,5 Sek.), im 10000-
m-Lauf durcb Haag (31: 00,8 Min.), im Kugelsto!3en 
durch Woellke (16,33 m), im Speerwerfen durch Stock 
(73,96 m), im Hammerwerfen durcb Blask (51,66 m). Das 
sind nur die wichtigsten Leistungen, die jedoch deutlich 
zeigen, welche Portschritte die deutsche Leichtathletik 
im Jabre 1935 gemacht hat. 
Deutschlaod darf rnit dem Erreichten zufrieden sein. 
Sievert, Stock, Woellke, Leichum, Schroder gehoren zu 
den besten Leichtathleten der W elt. Es sind Hoffnungen 
vorhanden, daI3 Deutschland endlich indenLeichtathletik­
Wettbewerben der Manner die langst verdiente erste Gold­
medaille gewinnt. Die Tatsache,da!3 dieKiimpfe imHerzen 
Deutschlands, vor Tausenden von deutschen Zuschauem 
und auf dem Kampfplatz st.attfinden, den der Pührer 
Adolf Hitler selbst hat schaffen lassen, wird die deutschen 
Leichtathleten zu hochsten Leistungen anstacheln. Moge 
es ihnen vergonnt sein, den deutschen Parben end­
lich zum fálligen Leichtathletik-Siege zu verhelfen. 
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HANS HEINRICH SIEVERT: ZEHN F 
D

ER OlympischeZehokampf, den man beute als die 
'(roneder Leichtathletik bezeichoet, ist modemen 
Ursprungs. Die alteo Griecbeo kannteo ihn bei 
ihrenOlympien noch nicht. Sie trugen deo olympi­

schen Füofkampf aus, der sich aus einem Sprintlauf über 1 
Stadionlaoge (192 m), Weitspruog, Diskus- uod Speerwurf 
und dem abschlie13enden Pankratioo (Faustringkampf) zu­
sammensetzte. Der Sieger dieses Kampfes, des Pentathloo, 
war de r Olympiasieger. NachseinemNamen benanote man 
die 4jahrige Zeitspanne bis zu deo oacbsteo Olympischeo 
Spielen. - Seit dem Stockholmer Olympia 1912 wird 
oebeo diesem Füofkampf, bei dem our der Faustringkampf 
durch eioen Lauf über 1500 m ersetzt wurde, der Zehn­
kampf regelmli.13ig als olympischeKonkurrenz ausgetragen, 

und seit dem Amsterdamer Olympia 1928 hat er deo 
Fünfkampf sogar ganz verdrangt uod steht als einziger 
Mehrkampf im olympischen Programm. 
DaJ3 nur cine vielseitige Betatiguog in der Vorbereitung 
und Ausbildung auch die beste Einzelleistung erbringt, 
ist heute unbestritten. Alle Spezialisten trainieren des­
wegen auch vielseitig, also ahnlich wie ein Mehrkampfer. 
Der Zehnkampfer unterscheidet sich voo ihneo aber 
grundlegend dadurch, daJ3 er nicht nur alle Übungen im 
Training pflegt, gewissermaJ3en dort nur in ihnen spielt, 
soodem - und darin liegt ja gerade die Schwierigkeit -
daJ3 er in jeder einzelnen, also zehnmal, auch oach auf3en 
hin im Kampf etwas zeigeo, daJ3 er auch in jeder etwas 
Gutes leisteo muf3, weon er Erfolg haben will. Weon ein 

vielseitig übeoder Spezialist eine 
gewisse Übuog nicht mag, weon 
sie ihm nicht liegt, so wird er sie 
auslassen, uod er darf es auch 

Hans Heinrlch Sievcrt, der deutsche Weltrekordmann in der wertvollsten olympischen 
Konkurrenz, dem Zehnkampf, dcssen Sieger man mit Recht .,Athlet dcr Athleten" nennt. 

ohne Bedeokcn. Nicht so der 
Zehnkampfer. Im Gegeoteill 
Er mu.13 sich gerade an diese 
Übuog heranmachen uod sieim­
mer wieder üben. Darum sind 
Zehnkampfer uonachgiebig, 
zah, verbisseoinihremZiel. Das 
ist so im Training und in noch 
verstarktem MaJ3e im Wett­
kampf selbst. Es muf3 aber auch 
sosein,deones kommtaufjedeo 
Punkt an. Wie mancher hervor­
rageode Mehrkampfer hat in 
seineo ersteo Zehnkampfver­
suchen-und viele auch in alleo, 
wie der berühmte Lettlander 
Dimsa - im Kampf mit papier­
forrµma.13ig viel schwachereo 
Gegnem ins Gras beillen müs­
seo, weil ihm diese typischen 
Eigenschaften des guteo Zebn­
kampfers fehlteo. Es ist namlich 
ein gro.13er Uoterschied, ob man 
gelegentlich zehn einzelne 
Übungen bestreitet oder eioeo 
regelrechten Zehnkampf. Deno 
hier mu.13 man nicht our z eh o -
mal eine Einzelleistuog voll­
bringen,soodem es heillt, ioner­
halb zweier Tage in un~ter­
brocheoer Sammlung jedeMog­
lichkeit auszunutzen, um die be­
gehrten Punkte zu erzielen. Es 
gehtdarum,zehomalinnerhalb 
eines Gesamtkampfes in zeho 
Übuogen seioe Hocbstleistuog 
zu erzieleo. Wenn man sich am 
1. Kampftage zunacbst richtig 
,,aufgewarmt" hat uod aoschlie­
.13eod eineo 100-m-Lauf, 3Weit­
sprüoge nach den eotsprechcn­
deo Probesprüogeo, anschlie­
.13eod Kugelsto.13en und Hoch­
spruog uod als Abschluf3 des 

94 

,¡ 



S I E V E R T U N D S T O C K - Z W E I E I S E N I M O L Y \! p I A - F E U E R 

ersten Tages einen hundertprozentigen 400-m-Lauf hinter 
sich hat, so witd sích jeder vorstellen konnen, daB 
our ein eisern trainierter Maon am zweiten Tage noch 
in 5 weiteren Übungen seine sonstigen Leistungen er­
zielen kaon. Kommen doch jetzt noch drei der gefürch­
tetsten Übungen, namlich der 110-m-Hürdenlauf, das 
Stabhochspringen (das ich noch niemals in weniger als 
zwei Stunden erledigt gesehen habe) und nach den ,,Ruhe­
punkten" Diskus- und Speerwerfen, zum SchluB der 
Marathonlauf der Zehokampfer, die ,,geliebten" 1500 m. 
Es liegt auf der Hand, da13 zu alledem nicht nur die korper­
liche Harte vorhandcn sein mu13, sondem viel wichtiger 
ist noch, da13 der Kampfgeist frisch, dal3 die Nerveo eisern 
bleibeo, volkstürnlich gesprochen, dal3 man ,,nicht weich 
wird". Gerade hier liegt aber der entscheidende Punkt, 
in dem sich der wirk.lích gute Zehnkampfer vom einfachen 
guten Mehrkampfer unterscheidet. Deshalb steckt auch in 
meioen 10 Zehnkampfen sicher mehr Aufwaod an Energie­
kraft und Überwindung, als in hundert Einzelkampfeo, 
die icb bestritten habe. In den Zehnkampfen liegen auch 
die scbonsten Kampferinneruagen und inneren Erlebnisse. 
Darum wird für mich auch gerade der Zehokampf immer 
der schonste Wettbewerb bleiben, obwohl er eine gro13e 
Abrackerei bedeutet, oder vielleicht gerade deswegen. 
Wie scbon bei den letzten Spielen, so wird sich der Zeho­
kampf auch 1936 in Berlin über zwei volle Tage er­
strecken, und zwar sind es der drittletzte und vorletzte 
Tag der Leichtathletik-Woche. Ich halte diese Zeitein­
teilung, bei der am Vormittag je 2 und am Nachmittag 
je 3 Übungen abgewickelt werden, für sehr vorteilhaft 
für die Leistungen. Das belegen auch die Ergebnisse von 
Los Angeles, denn dort erzielten bis auf den Altmeister 
Yrjola alle 6 Erstplacierten neue personliche Bestleistun­
gen, alle beteiligten Nationen erhielten neue Landes­
rekorde und die beiden ersten gingen sogar über die be­
stehende Weltrekordmarke binweg. Der Weltrekord 
wechselte wieder von Finnland nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika herüber; es sind die beiden 
Nationen, die einzig und allein bis zum Jabre 1933 alle 
Weltrekorde im Zehnkampf gestellt haben. 
Jm einzelnen waren die Sieger 1912 der berühmteladianer 
Baseballspieler Ji m T h o r pe, ein Phanomen, das 1912 
neben dem überlegeoen Fünfkampfsieg in seinem ersten 
Zehokampf die damals unerhorte Punktzahl von 7751,06 
Punkte erzielte und Olympia-Doppelsieger wurde. Seine 
beste Einzelübung war der Hochspruag, worin er die zu 
der Zeit in Europa nur vom Horensagen bekannte Hohe 
von 1,96 m überspraog. 1920 in Antwerpen siegte der 
jetzige norwegische Olympiatrainer Lo v la n d mit einer 
our mittelma13igen Leistung von etwas über 6800 Punkten. 
Und vielleicht hatte auch 1924 wieder ein .Norweger ge­
wonnen, wenn nicht der als Stabhochspdnger so berühmte 
Ch arles H off verletzt auf der Zuschauertribüne ge­
sessen hiitte. Hoíf war zwar in allen 3 Würfen schwach, 
aber er hatte so überragende Lauf- und Spruogleistuagen 
aufzuweisen, wie sie in dieser Kombination noch von 
keinem Athleten der Welt wieder erreicht worden sind. 
Statt seiner gewann in Paris der Hochspruagweltmeister 
Os b o r n die Goldmedaille im Zehokampf; er erreichte 
aabezu Thorpes Wdtrekord uad schaffte 7710,775 Punkte. 
Dann begann die groBe Zeit der Finnen. Nacbdem 
Paa vo Y r j ola 1926 den Amerikanern schon den Welt­
rekord entrissen hatte, siegte er mit Aki Jarvinen als 
Zweitem im Schlepptau mit 8053 Punkten. Finnlands 
Vorherrscbaft dauerte bis 1932. Yrjola, der schon in 
Paris dabeigewesen, war alt geworden, gewinnen konnte 
allenfalls der inzwischen zum Weltrekordmann mit 8255 

Punkten emporgestiegene A k i J ar vine n. Obwohl er 
im Frühsommer 1932 wochenlang schwer krank war, 
schaffte er mit 8292 Punkten abermals Weltrekord. Aber 
er scbeiterte an einem nocb gro13eren. J i m B a use b 
holte durch gewaltige Wurfleistungen und den vielbe­
staunten Stabhochsprung von 4 m in diesen 4 Übungen 
alleine 4025 Puakte heraus und stellte den Weltrekord 
auf 8462 Punkte. Inzwischen steht der Rekord nach der 
gleicben Wertung auf 8790 Punkten, und ebenso sicber 
ist es, dal3 cines Tages 9000 Punkte erzíelt werden. 
Heute wird nach einer neuen Punkttabelle gewertet. 
Danach ist Bausch's Ergebnis von Los Angeles 7396 
Punkte und der jetzige Weltrekord 7824 Punkte. Im 
Verhaltnis zu den hier angeführten olympischen Spitzen­
leistungen nehmen sich die Ergebnisse der Weltraagliste 
1935 recht bescheiden aus. Die Besten der vergangenen 
Saison waren Clark-USA, Bexell-Scbweden, und 
Huber-Deutschland. Die beiden ersten erreichten 
noch nicbt einmal ganz 7000 Punkte neuer Wertung. 
Danach konnte man aonehmeo, da13 wir auf den Berliner 
Spielen lm Zehokampf keine gro8en Leistuogen zu er­
warten haben. Das ware aber ein TrugschluB. Ich bin 
vielmehr von dem Gegenteil überzeugt u.ad glaube, da13 
in Berlin die GroBleistungen von Los Angeles überboten 
werden. Icb habe für diese Annahme verschiedeoe Gründe. 
Ganz allgemein pflegen auf den Olympiscben Spielen 
gerade die Leistungen im Zehokampf im Verhaltnis zu 
denen des Vorjahres überraschend auszufallen. Insbe­
sondere haben es die Amerikaoer immer bervorragend 
verstanden, einen bis dabin wenig bekannten Mano zu 
den Spielen berauszubringen. Weder Tborpe, noch 
Osborn, wie auch Bausch waren als Zehokampfer sehr 
bekannt, bevor sie ihre Goldmedaille gewannen. 
Au13erdem fehlen an der Spitze der angeführten Welt­
rangliste gerade die Leute, die zur Zeit ta t s a e b 1 i eh 
die starksten sind. Aki Jarvinen bestritt nur Einzel­
kampfe in den letzten Jahren. Er ist aber immer nocb 
gleich hervorragend wie 1932, und 1936 wird er aucb im 
Zehokampf wieder dabei sein. 
Noch besser ist wahrscheinlich unser Stock, und er ware 
schon 1935 sicber an der Spitze gewesen, batte er seine 
Puakte nicht nur in 9, sondem - wie es sich für einen 
Zehokampfer gehort - in 10 Übungen gesammelt. 
DaB das erstere indes gar nicht so selten vorkommt, 
bestatigt der amerikanische Neger W ar d, er machte es 
genau wie Stock: b~ide lieBen im Kampfe um ihre 
nationale Meisterschaft die Anfangshobe im Stabhoch­
sprung dreimal aus und erhielten somit darin keinen 
einzigen Punkt. 
Aber Stock ist noch nicht alt, er war Anfanger auf dem 
Gebiet. Icb glaube zuversichtlich, da13 er es sich nicbt 
noch einmal leistet, und da er sich seitdem noch sehr 
verbessert bat, traue icb ihm -einen Sieg 1936 schon zu. 
Wie icb selbst für Betlin einzuschatzen bin, ist schwer 
zu bestimmen. Ich kann nur das cine sagen, wenn icb 
überhaupt mitmache, daon werde ich auch gut sein. Ich 
glaube, mit reicblich 8600 Punkten alter Wertung, das sind 
etwa 7700 Punkte neuer Wertung, kann man gewinnen. 
Ob ich teilnehmen kann, hangt von der Ausheilung 
meiner Verletzung ab, die icb mir 1934 im Turiner 
Zehokampf zuzog. Es wa.re schon und hoffnungsvoll, 
wenn Stock und ich beide 100% ig gesund in die gro13e 
Prüfung steigen konnten. Dann ware es vielleicht mog­
licb, da13 Deutschland seine 1933 begonnene Welt-Vor­
macbtstellung im Zebokampf mit einem Olympiasieg neu 
festigt und ausbaut und mit der ersten zugleicb die 
schonste Goldmedaille in der Leichtathletik heimführt. 
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ANBRKANNT 

FRAUEN ·LEICHTATHLETIK 
I

M Jahre 1928, bei den Olympischen Spielen in Amster­
dam, starteten zum erstenmal die Frauen in den leicht­
athletischen Kampfeo. Im klassischeo Altertum war 
ihnen jede Beteiliguog, ja sogar das Zusehen verboteo. 

Dazwischen liegt cine lange Zeit des Ringens der Frauen 
um Anerkenoung des Leistungssportes im Rahmen all­
gemeiner Leibesübungeo, bis man sich im lnrenationalen 
Komitcc den Forderungen nicht mehr verschlo8. Man 
raumte den Fraueo in Amsterdam fünf Uebungen in der 
Leichtathletik cin: 100-m-Lauf, 800-m-Lauf, Hochsprung, 
Diskuswerfeo und die 4 X 100-m-Staffcl. Bine Frau, 
Lina Radtke-Batschauer, erkampfte damals im 800-m-Lauf 
fü.r Deutscbland die bisher ciozige Goldmedaille in der 

noch jedesmal entscheidende Worte mitgesprocheo. -
Ein sehr starker Gegoer von Uebersee ist auch das aogel­
sachsische Südafrika, das über eioige hervorragende 
Atbletinoen von Wdtklasse vcrfügt. Vidleicht wird auch 
Japan, das zielbewuBt am Aufbau seioes Frauensports 
arbeitet, in einige Entscheidungeo eingreifen. Seine 
Sportlerinoen babeo zwar noch wenig technische Er­
fahrung, doch sind sie auf Grund ihrer groBen Schnell­
kraft sehr entwicklungsfahig und dazu durch die in 
ihrer Volkserziehung wurzelnde Willeosbildung zu 
auBergewohnlichen Leistungen befahigt. 
Ueber das Kriifteverbiiltois in uoserem kleinen Europa 
sind wir naturgemii.B besser unterrichtet. Bei den Fraueo­

Leichtatbletik. Dieser Wett­
bewcrb wurde jedoch als un­
gceignet für Fraueo wieder 
abgeschafft und 1932 dafür 
der 80-m-Hürdeolauf und 
das Speerwcrfen neu hinzu­
genommeo. Diese sechs Ue­
bungen werden auch 1936 in 
BerliozumAustraggdangen. 
In welchem der teiloehmen­
den Lander ist nun das 
schwache Gescblecht am 
starksteo? Wdche Natioo 
bat in den Frauenwettbe­
werben die besteo Aussich­
teo ? Es ist oicht gaoz leicht, 
hierüber zu urteileo. Denn 
man glaube ja oicht, da8 in 
allen Landem der Sport über­
haupt und der Frauensport 
iosbesondere so straff und 
übersichtlich organisiert sei, 
wie bei uns in Deutscbland; 
nicht einmal im Lande der 
marchenhaften W cltrekorde, 
in USA ist clics der Fall. 
Bezeichnend hietfiir die Tat­
sacbe, da8 man im vorigen 
Jahr in den ganzen Ver­
eioigten Staaten keinen Ver­
anstalter fü.r die oationaleo 
Frauenmeisterschafteo6ndcn 
konnte. Auf diese Weise 
babeo die Frauen dort weoig 
Gelegenhcit, in groBeren 
Wettkampfeo Leistungs­

Priiulein Steuer, Duisburg, 

weltspiden 1934, an deoeo 
alle europaischen Fraueo­
sport treibeoden Nationen 
beteiligt waren, blieb 
Deutscblaod überlegener 
Gesamtsieger. Doch es ware 
falsch, dasselbe Verhaltnis 
vom Olympia 1936 erwarten 
zu wollen, da in zwei Jahren 
vide Verschiebungeo eintte­
teo konnen uod wahrscheio­
lich auch eingetteten sind. 
England uod Polen sind 
Lander, die ihreo Frauen­
sport tatkraftig fordero und 
sehr veranlagte und tücbtige 
Leichtatbletinoeo besitzeo. 
Sic babeo inzwischen vid da­
zugelernt. Aucb die Tsche­
chei, Holland, Schwedeo, 
Oesterreich und Italien wer­
den einzelne Kampferinneo 
schicken, die das Ergebois 
mancher Wettbewerbe be­
eioflussen konneo. Diese all­
gemeine Uebersicht lost die 
Frage nach den Nameo der 
Toraussichtlichen Siegerin­
oen aus. Man kano mit ihrer 
Beaotwortung nichtvorsich­
tig geoug seio, da alles dem 
Waodel der Zeiteo und dem 
Spiel des Zufalls unterwor­
fen ist. Die Ei.ofiüsse, die 
durch Reisestrapazeo und 
Klimaveraoderung auf deo 

die junge deutsche Mcisterin des Jabres 1935 im 80-m-Hlirdenlauf. 

probeo abzulegen, obwobl USA bei seinem riesigen 
Menschenvorrat über hervorrageode Konnerinncn 
und hochveranlagte Nachwuchsleute verfügt. Aber so 
kommt es, da8 von ihreo Leistuogeo kaum cine Kunde 
über das groBe Wasser dringt. 
Das Ratsd um die amerikanischen Atbletinoen lüftet 
sich nur alle vier Jahre bei den Olympischen Spielen, 
wo sic dano plotzlich die Welt mit hervorragendeo 
Leistungen überrascheo und mit Etfolg den Kampf um 
die Goldmedailleo aufoehmen. Wir müssen uos also 
TOO diescr Seite auf alles gefa8t machen. Aehnlich 
liegt der Fall bei den Canadierinoen, die von demselbeo 
geheimoisvolleo Dunkel umhüllt werdeo. Auch sie babeo 

Wettkampfer ausgeübt werdeo, die Nerveobelastuog 
durch die Anstrenguog des Kampfes, das erhohte Ver­
aotwortungsbewuBtsein -, alles tragt zu gro8en Form­
veraoderuogeo, ja oft zu Versagern bei. Schon manches 
Mal sind im olympischeo Feuer sichergeglaubte Sieges­
aussichteo zu Asche zerfallen, wahreod in unbekannteo 
Kampfero niegeahnte Siegesantriebe entflammt wurden. 
Olympische Lorbeereo hangeo sehr hoch und werden 
our von dem errungen, welcher am entscheideodeo 
Tage alle korperlicheo und sedischeo Krafte in Ein­
k.laog und Hochstimmung bringen kano. 
Auf der 1 O O - m - S t re e k e erwarten wir mit gro8er 
Spanoung das Auftreteo der jungen Amerikanerin He I en 
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S te p he ns, die 1935 mit 11,6 Sek. einen gro8artigen 
Weltrekord aufgestellt hat. Tute scharfsten Gegnerinnen 
werden die Olympiasiegerin W al as i e w i e z - Poleo, 
unsere Deutschen Krauss uod Dollinger, Burke­
Südafrika und H is e o e k- England sein. 
Ueber 8'0- m- H ür den dürfte die Eotscheidung zwischen 
Doorgest-Holland, Burke und Clarke-Südafrika, 
Web b - England, Ta y 1 o r - Canada und unsereo drei 
Deutschen S te u er, Be kert und Elger liegeo. Beson­
ders erfreulich ware es allerdings für uns, wenn sich 
unsere Weltrekordinhaberin Frau Engelhard bis dahin 
von ihrer Krankheit erholre. 
Der H o eh s p r un g sieht die deutschen V ertreterinoen 
Kaun, Scheibe uod Ratjen im Kampfe mit Guess, 
Arden und Ros s aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika, C I ar k e - Südafrika und Da w es - Canada. 
Im Disk u s wird W aj so w na- Polen versuchen, ihren 
Weltrekord zurückzuerobern. Doch dürfte ihr in Krauss, 
Mollenhauer uod mir ein starkes deutsches Aufgebot ent­
gegeostehen. Auch Stephens­
USA, Svedberg-Schweden und 
Kohlbach - Oesterreich babeo 
gute Leistungen aufzuweiseo. 
Im Speerwerfen stehen die 
Deutschen, an der Spitze · 
Krüger uod Fleischer, 
voraussichtlich gegen die 
Angriffe voo Pe tcarova­
Tschechoslowakei, S te p he ns 
USA, B a u m a - Oesterreich, 
Kwasniewska-Polen und 
de Kock- Holland. 

lichen Jugend der übrigen WeJt Zeugnis abzulegen baben 
von der Wirksamkeit dieserErkenntnisseundihrerGestalt­
werdung. Diese drei Entwickluogsstufen gehoreo untreon­
bar zusammeo, eine kann ohne die andere nicbt bestehen. 
Deshalb wird sich auch die Zukunft der Forderung nach 
einem vollstaadigen olympischen Fraueoprogramm nicht 
verschliefien konnen. Der olympiscbe Gedanke, der dem 
Kulturschaffen der Hellenen entsprang, tragt als hochstes 
Ziel das Streben nach Ganzheit in sich uad duldet kein 
Stückwerk. Stückwerk aber ist es, wenn ein Teil der 
besten sportlichen Krafte durch menschlich und sachlich 
unbegründete Beschrankuogen lahmgelegt ist. Denn nur 
auf freiem Felde kann sich die Kampfkraft einer starkeo 
Truppe voll auswerten uod entwickelo. 
Und our auf diese Weise bringt uns Olympia, wenn es auch 
die gesamte Menschheit über alle politischen und blut­
mafügen Schranken hinweg verbrüdert, groBten nationalen 
Gewian uad hochste Starkung unseres eigenen Volkstums. 
Darin aber liegt für uos seine wunderbare Sinnerfüllung. 

Die 4 x 1 O O - m - S t a ff e 1 
ist für Deutschland aussichts­
reich, doch konne.n USA, 
Südafrika, Ca.nada uod Eng­
laod gef:ihrlich werdeo. 
Moge.n die Goldmedaillen im 
einzeloen fallen wie sie wollen, 
jedenfalls kann Deutschland, 
wenn es nicht Pech hat, durch 
seinen guten Durchschnitt in 
allen übungen auf eineo 
ersten Platz in der Gesamt­
wertung der Frauen - Leicht­
athletik rechnen, zumal es auf 
eigenem Boden kampft. Bines 
aber ist sicher: die Kampfe der 
Frauen werden an sportlichem 
und kampferischem Wert denen 
der Ma.n.oer nicht nachstehen. 
D er Frauensport ist jetzt end­
gültig aus den Kinderschuhen 
heraus und wird sicb einigen 
ewiggestrigen Gegenstromun­
gen ium Trotz seinen Weg in 
die Zukunft bahnen. Es führt 
eioe gerade Linie voo der Be­
jahung der Korperertücbtigung 
und Personlichkeitsbildung det 
FrauüberdieReicru:jugeodwett­
kampfe, bei denenTauseodevoo 
Madel im Dienste dieser Idee 
antreten, zu den Olympischen 
Spieleo, bei welchen einige 
wenige Frauen als Anslese dcr 
Nation imKampfemitderweib- Gisela Mauermayer, Deutschlands beste Mehrkámpfer.in. Weltrckordinhaberio jm Diskuswetfco. 
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KARDINA.LFRA.GE BEIM FUSSBALL IMMER NOCH NICHT KLAR 

DIE MANNSCHAFTS·SPIELE 
FUSSBALL BEIM OLYMPIA 

S 
EIT dem letzten olympischen FuBball-Turnier in 
Amsterdam 1928 haben sich in der internationalen 
FuBballwelt groí3e Umwalzungen vollzogen. Schon 
1928 ware die Beteiligu{!g der FuBballverbande an 

den Olympischen Spielen beinlihe an der streogen Haltung 
des Internationalen Olympischen Komitees gescheitert, 
weil sich die Auffassungen über den ,,reinen Amateur" 
hüben und drüben nicht deckten. Nicht, als ob die 
Fcderation Interoationale de Football-Association, die 
,,PIPA", wie man sic kurz nennt, eioe grundsatzlich 
andere Meinuog über die Zulassuog von Professiooals 
zu den Olympischen Spielen habe, sie ist nur der Ansicbt, 
dafi die Bestimmuogen darüber einer Revision zu unter­
werfen waren uod wehrt sicb dagegen, daí3 die Hand­
habung der io Frage stehenden Paragraphen den FuBball­
sport besonders bart trifft. Der Begriff Amateurismus 
wird namlich in den verschiedenen Sportarten ganz ver­
schieden ausgelegt. Wo dem eioen noch ein gewisset 
Aufwand durch Spesen gedeckt wird, werden dem andern 
die Hochstsatze und die Lebenshaltuog vorgeschrieben. 
Natürlich warcn nicht alle FuBballnationen gegen die 
Olympischen Turniere eingestellt. Die führenden Manner 
der FIFA habeo sogar die hoberenZieleOlympias immer 
crkannt und betont, und gerade diesen Rechnung tragen 

wollen, als sic die Beteiligung des FuBballsportes am 
Olympia vorlaufig nicht für richtig hielten. Die FIFA 
hat es ihren Verbanden freigestellt, das vorgesehene 
Turnier in Berlin zu beschicken. Die Mitglieder des FIFA­
Vorstandes Dr. P. J. Bauwens und K. J. J. Lotsy wurden 
beauftragt, Ausführuogsbestimmungen für die Spiele aus­
zuarbeiten und die technische Durchführung zu über­
wachen. Ausschreibungen siod ergangen; die generelle 
Meldung der Natiooen zur Teilnahme rouB bis zum 
20. Juoi, die namentlichen Meldungen der Manqschaften 
bis zum 18. Juli 1936 abgegeben werden. 
Bei eioer Teilnahmc von mehr als 16 Mannschaften siod 
Ausscheidungsspiele vorgesehen, die in verschiedeneo 
Stadten Deutschlands vor der Eroffnung des offiziellen 
Turniers ausgetragen werden sollen. Zu diesem werden 
zwei Gruppen gebildet. Das Los soll dann entscheiden, 
welche Mannschaft der eioen Gruppe gegen eine der 
andero Gruppe zu spielen hat. In den nachsten Runden 
entscheidet wiederum das Los bei der Paarung. 
Zur Zeit der Drucklegung dieses Buches stand eine Be­
teiligung der Nationen noch nicht fest. Da aber fast 
samtliche europaiscben Nationen in der Lage siod, gutc 
Amateurmannschaften zu stellen, wird man roit einer 
zahlreichen Beschickuog rechnen konnen. Die Spiele 
werden in der Zeit vom 3. bis 15. August auf Berliner 
Sportplatzcn und im Olympia-Stadion ausgetrageo. 

Am ersten olympischcn FuBball-Tumier, Antwerpen 1920, nahm Dcutschland nicht teil. Im Verlaufe der Vcmnstaltung gab es vicie 
J'l!cb ungsvcrscbiedenhciten zwischcn den Tcilnehmem, wovon &eses Bild allerdings kaum ctwas erkcnncn J:illt. Hier losen Belgicn 
uml dic Tschechoslowakei die Seiten zum Endspiel aus, das beim Stande von 2:0 für Belgicn von den Tschcchen abgebrochen wurde. 

., 
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2 9 : O SIEGTEN DIE INDER IN AMSTERDAM 1928 

EXOTISCHES HOCKEY 
VON HANS SOMMERHAUSER 

Die Inder werden Hockeysieger - aus Tradition, kann 
man nun schon - halb resignierend - sagen. 
Holland hat immer wicder Erfolge gehabt ; Erfolge, die 
aber nur erzielt wurclen, wenn etwa die deutsche Mann­
schaft unter Form spielte oder sich auf die Abwehr- uod 
Abscits-Taktik der Holliinder nicht einstcllen konntc. Im 
Tcchnischen und Taktischen (im Aesthetischen nicht our) 
sind die Holland<!r erst im Werden. Gefahrlich sind sic 
immer. Wer sie unterschátzt, kann bose Oberraschungen 
erlcbcn. Man denke an Amstcrdam 1928. 
Europa ist noch ein anderer Gegner erstanden. Wieder 
cin Blitz aus heiterem Himmel. Die Afghanen namlich, 
Spieler cines Landes, das zum ersten Mal<> an einer 
Olympiadc tcilnimmt.- Das steht fest: die Indcr siad 
die Endsicgcr. In kciner sportlichen Disziplin kann diese 
V oraussagc mit soviel Berech­
tigung so bcstimmc sein. 
Wir wissen nicht viel von 
den afghanischen Hockeyspie­
lern; nicht mehr als damaJs 
von den Indern, bcvor sic mit 
deutschen und hollandi.'lchcn 
Maonschaften Gcsellschafts­
spiele austrugcn. Elif Khan, 
der Presseattaché an der afgha­
nischen Gesandcschaft in Berlin 
crzahlre : 

Die Hollánder haben wir nach Amsterdam gcschlagen. 
Einmal auch nicht. Wir gcwanncn einmal 7: O und ver­
loren auch mal wieder 1 : 2. Turniere .in Barcelona und 
Brüssel saben uns in groficr Porro. In BrüsseJ zum Beispiel 
verloren wir gegen England erst in dcr Verlaogerung. 
In Hamburg spielten wir 1 : 1 gegen England. 
Die Vorbereitungen für die Berliner Olympiadc liefien 
nichts zu wünscbeo übrig. Manche grofie Spieler ent­
tauschten mehr oder minder. Man hielt im Reichc Aus­
schau. Man ,,entdeckte" den immer übergangencn Keller 
(vom B.H.C.) und erinnerte sich an den jungcn Rhein­
lander Menke, der ein paar Jabre im Harvcstehuder 
T.H.C. cine oft entscbeidende Rolle spiclte. 
Stoppen und Dribbeln . . . Hier liegen die Schwacben 
des deutschen Stils. Der gute D ribbler ist meist auch ein 
guter KombinationsspieJer. Die Inder demonstriertea 
diese vollendete BalJführung. Gewill: sic trieben den Ball 
vor sich her, nicht seitlich neben dem Korper; cinc Eigen-

,,Schoo dcr Vater Aman Ulluhs 
sorgte für die Verbreitung des 
Sports; erkannte seinen Wert 
und seine Missioo. Die Eog­
landcr und die Inder waren 
die Vorbilder; nicht nur im 
Hockey. Hockey spielen die 
Schüler uod die Soldateo. In 
Schule und Armee ist Hockey 
de r Sport. Die Afghanen 
spielten 3 : 3 gcgen die Inder, 
die auf dem Kontinent so 
grofie Erfolge hattcn. Die 

Die indischen Hockcyspielcr im olympischen Dorf bei den Spielcn im sonrugen Los Angeles 1932. 

Afghanen haben den festen Glauben, den Indero ba]d in 
Stil und Taktik gleich zu sein und auch in der Wirkung: 
in der Starkc und den Erfolgen." Deutsche berichten 
ahnlich, so dafi man Gruod hat, nicht nur an die Hollander 
zu denken, die in Amsterdam dafür sorgten, da8 unsere 
Blütentraume nicht reiften ... 
Die indischcn Hockeyspieler waren in Australien und spiel­
ten 27 mal. Un ter zweistelligen Ergebnisscn taten sic es nicht. 
Dhyan Chand und sein Bruder waren mit dabei. Sic zer­
mürbten die Gegner und begeisterten die Zuschauer. 
200 000 wurden gezahlt und die propagandistiscbc Wir­
kung war ungeheuer. Durchweg waren es ricbtige Inder; 
keine in Indien geborenen Englander. Allerdings auch 
nicht in der Mischung, wie wir sie einmal erlebten als cine 
Mannschaft in Deucschland spielte, in der es Inder gab, 
die ga.n.z verschiedene Sprachen redeten und die sich nur 
auf . . . • englisch verstandigen konnten. 
Vor dcr Olympiade gibt's cine oeueReise der Inder. Natür­
lich fahren sic nicht an Deutschlaod vorübcr, um uns etwa 
ihre heutige Spielstarke zu verheirnlichen. Wo immer 
sic vor der Olympiade spielen: wer Hockey liebt, 
mufi sich freuen; denn die Inder demonstrieren das 
ecbte Hockey: ein Hockey der Schonheit und der 
Wirkung: ein tcchnisches und ein geistiges Hockey. 

art, die wir nicht ohne weitercs übernchmen konnen. Die 
Weichheit in den Hüften und die Wendigkeit im ganzen, 
die Tiiuschuogen und Überlistungen, das Verdecken dcr 
Absichtcn - - - alle europaischen Mannschaften sind 
darlo den Indern unterlegen. 
Eine Herrlichkeit für sich ist ihr Laufstil. Sic liefen -
den Ball vor sich hertreibend - schneller als die Gegner 
ohne Ball. Sic liefcn ihnen sozusagen mit dem Ball davon. 
Bei aller Kombinacion - Tempo. Bei uns hat das Tempo 
oft zu einem wenig sinnvollen Io-die-Gegend-SchieJ3en 
geführt. Unser Hockey wurdt> ungekünstelter, primitivcr: 
im Sinnc der Holliinder, die allerdings mit ihrem robusten 
SciJ Erfolge hateen. 
Im Geistigeo des Hockey sind die Berliner zweifellos den 
anderen Landesteilen überlegeo, obwohl einmal der Norden 
und der Südco Mafistab und Vorbild waren, aber nicbt ver­
hindero konnten, dafi dieBrandenburger im starkeren MaJ3e 
Kombinationsspieler wurdeo: trotz allcr Harte, die das 
Meisterschaftssystem und die SilbcrschildspieJe mit sich 
brachten. Wir arbeiten und brauchen nicbt zu verzweifeln. 
Überall in deutschen Landeo wird Hockey gespielt. Über­
all leben ooch altePioniere, die noch das englische Hockey, 
das unsin der Kultur immer noch überlcgeoist,erlebthaben. 
Zusammcnfassend: Wenn wir hinter den Indern den 
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HAN D B AL L - DE R HARTE MAN NE R SPORT, EN D L J CH A NE R KAN N T 

Kurt Wcill, Bcrlio, cioer der besteo deutscheo Hockeystiirmcr, 
der seioe Vielseicigkeit scboo als Zebokampfmcister bewies. 

zweiten Platz belegen, wenn wir uns der Afghanen und 
der Hollander erwehren konnen, dann ist das ein Erfolg, 
auf den wir stolz sein konnen. 

HAND BALL UND BASKETBALL 
VON Dr. WILLY PHIELER 

Wenn wir einen kurzen historischen Rückblick auf die 
Zeiten der Entwicklung gebeo wollen, so müssen wir 

nenneo pflegt, auf dem bereits vorhandeoen Werke Hei­
sers aufbauend, spliterhin cine Spielordnung schuf, die 
vorbildlich war. Er führte sein Maonschaftsspiel in einigen 
Berliner V ereinen ein und traf vor allen Dingen als Lehrer 
der 1920 gegründeten Deutschen Hochschule für Leibes­
übuogen unter den Stuclierenden eine ganze Anzahl von 
begeisterten jungeo Menschen, die sich bald in ein Mann­
schaftsgefüge eingliedern lie.13en. 
Für clie stanclig wachsende Verbreitung der jungen Sport­
art sorgte gerade in jenen Jabren in erheblichem MaBe die 
juoge Generation von Sportlehrern, die von der Deut­
schen Hochschule herkam und un In- wie Auslande ihre 
Tatigkeit ausübte. 
Nicht nur innerhalb der Grenzen unseres Vaterlandes 
hat sich clieser juoge Maonschaftskampf seinen Platz 
erobert, auch un Auslande wuchs clie Zahl seiner Freuode 
und Anhanger. Im Jabre 1926 wurde voo Deutschland 
die Interoationale Amateur-Handball-Fédératioo ins 
Leben gerufen, der heute ungefahr 30 Laoder angehoren. 
Von ihnen darf man allerdings hochsteos die Halfte zu 
den wirk.lich aktiven zahlen, der restliche Tell hat die 
Periode seiner Entwicklung noch nicht abgeschlossen. 
Für das olympische Handballturnier, das am 6., 7., 8., 
10., 12. und 14. August ausgetrageo werden soll, liegen 
our sechs Meldungen vor. Einzelne Nationen fürchteo, 
da.13 sie im Kampf der Gro.13en doch noch kein cnt­
scheidendes Wort mitreden konoeo. So ist es beí Ostcr­
reich, Rumanien, Schweiz, Ungarn, USA und Deutsch­
land geblieben. Obwohl bei uns Technik und Taktik 
des Spieles am weitesten ausgereift sind, ist der Gewinn 
einer Goldmedaille durchaus nicht sicher. Wir rechnen 
zwar stark mit einem Sieg, doch man ist in cliesero, wie 
in aUen anderen Fallen,vor Überraschungen nicht gefeit. 
Es sei in diesem Zusammenhang ciaran erinnert, da.13 sich 
unsere Natiooalelf im Jabre 1925 von Osterreich cine 
6: 3 und im Jabre 1930 vom gleichen Lande cine 6: 5 
Niederlage gefalleo lassen mu.13te, - die beiden einzigeo 
Niederlagen übrigens, die wir in der Statistik unserer 
Landerspiele zu verzeichnen haben. 
Gelegentlich einer Tagung un vergangenen Jabre 1935 
beriet man noch einmal über ~e Einheitlichkeit der Spiel­
regeln und deren Auslegung, so da6 es wahrend des 
Turniers nicht zu Meinungsverschiedenheiten kommen 

unsere Betrachtung bei den 
Jabren des gro.13en V olker­
ringens beginnen. Wahrend 
man drau.13en aa deo Frooten 
für das Vatetlaad stritt, legte ein 
Berliner Obertumwan, Max 
H e i s e r, den Grundstein zu 
einem friedlicheo Kampfspiel, 
das für Manner und Fraueo 
gleicherma.13en bedeutuogsvoll 
werden sollte: zum Handball l 
Aus einer V ermischuog von 
Fu.13ball, Raffball uod Torball 
schuf er dieses Spiel, das aller­
dings in seiner damaligen Forro 
von der uos heute gelaufigen 
noch betriichtlich eatfernt war. 
Es ist nicht unsere Aufgabe, an 
clieser Stelle Fragen über Einzel­
heiten der fernereo Entwick­
lung zu erortern. Fest steht 
jedenfalls, da.13 Karl Se he 1 en z, 
deo man den eigentfü:heo 
Gründer des Haodballspieles zu 

Dcr Torwurf: Vom Gcgner gclost, erfolgt kutz vor dem SchuBkrcis der Ww:f. Aus dem 
Vorrundcospiel um die Deutsche Meisteischaft: Polizei (Bcrlin) gcgcn Hindeobw:g (Alleostein). 
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DEUTSCHLANDS NATIONALMANNSCHAFT VERLOR NUR ~2 SPIELE 

kano. Die zahlenmal3ig starke Beteiligung von seiten de.r 
einzelnen Lander beweist das Interesse für die junge 
olympische Disziplin. So sandten Danemark, Schweden, 
Luxemburg, Holland, Ungarn und die Schweiz je zwei, 
Polen vier und Osterreich gar füof Vertreter. Wie sich 
herausstellte, haben alle Teilnehmer eine Bereicherung 
ihrer Kenntnisse von den Spielregeln mit nach Hause 
nehmen konnen. Vergessen wir nicht, daB deren Aus­
lcgung im Laufe der Jahre mancherlei Wandlungen er­
fahren haben. Die Praxis war auf diesem Gebiete der beste 
Lehrmeister, sie zeigte deutlich, wo in einzelnen Fallen 
kleine Mangel lagen, die sich durch einen eotsprechenden 
Regelhinweis leicht beseitigen lieBen. So ist man z. B. 
zu der Erkenntois gekommen, daB der früher als V erstoB 
zahleode Doppelfang gar nicht als Fehler gewertet zu 
werden braucht (für den ein Freiwurf verhangt wird), da 
die Partei des Spielers, der ,,Zweimal Luft" macht - wie 
es immer so schoo hieJ3 - durch den entstandcnen Zeit­
verlust sowieso benachteiligt ist. Wolleo wir die übrigen 
Regeln des Spíeles kurz umreillen, so sei auf die in den 
Hauptpunkten bestehende Übereinstimmung mit dem 
groBen Bruder FuBball hingewiesen. Hier wíe da gehoren 
clf Mann, deren Aufgaben im Taktischen ungefahr die 
gleichen sind, zu einem Mannschaftsgefüge. Auch die 
Abmessungen des Spielfeldes und des Torraumes sind 
díeselben. Ein wesentliche.r Unterschied ist der, daB der 
Handballtorwart vor seinem Heiligtum eine Abgrenzung 
besitzt. Dieser ,,SchuBkreís" - der aus zwei von den 
beiden Torpfosten aus gezogenen Kreisvierteln und einer 
geraden, im Abstande von elf Metern zur Torlinie parallel 
laufenden Linie besteht - darf auBer dem Torwart von 
keinem der Spieler des Feldes betreten werden. Wíchtig 
ist ferner die Abseitsregel, die mit der des FuBballspieles 
nichts zu tun hat, was vielen Zuschauern auch heute noch 
unbekannt ist. Hier ist vielmehr innerhalb des Handball­
feldes im Abstande von 16,50 Metern von der Torlinie 
íeweils eine Gerade gezogen, die von einem Spieler der 
angreifenden Partei nur dann betreten werden darf, wenn 
er im Besitz des Balles ist, oder der Ball bereits innerhalb 
des Abseitsraumes gespielt wird. Man drückt das gleiche 
aus, wenn man sagt, daB ein Spieler der angreifenden 
Mannschaft dann abseits ist, wenn er sich innerhalb, der 
Ball aber auBerhalb des Abseitsraumes befindet. Der Ball 

Im Lauf geworfen -1 Dcr deutsche Stürmer erzielt im Underkampf 
Deutschland-Ósterreich mit wuchtigem Wurf ein unhaltbares Tor. 

soll einen Umfang von 58-60 cm, ein Gewicht von 
450 g beiro Spielbeginn babea. Als · gültige Spieldauer 
hat man bei den Mannern zweimal 30 Minuten festgesetzt. 

Recht vorteilhaft hat es sich für das J3asketballspiel er­
wiesen, daB sein Spielfeld in den Abmessungen nicht so 
ausgedehnt zu sein braucht wie beim FuBball. Mit einer 
Flache von 13 (bis 15) mal 24 (bis 28) Metern ist den Vor­

Harte und spannende Kampfe wetden alljiihrlich um die deutsche Handballmeisu:rscbafr 
ausgetragen. Hier kampfen der Bediner Sportverein und dcr 1. Spandauer Handballklub. 

schriften der Spielregeln bereits 
genügt. Um den Mittelpunkt 
des Spielfeldes wird der Mittel­
kreis markiert, der einenDurch­
messer von 120 cm hat. Wesent­
lich ist vor allem der Freiwurf­
raum. Er wird durch zwei 
Linien gebildet, die parallel zu 
deo Langsseiteo des Spielfeldes 
laufen (vom Mittelpunkt der 
Querseiten jeweils in 90 cm 
Abstand) und auBerdem von 
einem ciaran anschliel3enden 
Kreisraum. Dieser entsteht, 
wenn man vom Mittelpunkt 
der Freiwutflini.e, die im Ab­
stande von 520 cm von der 
Querseite aus gezogen ist, einen 
Kreisbogen von 90 cm Radius 
schlagt. Unsere junge ,,Füof" 
wird in den Tagen vom 8. 
bis 14. August keinen leichten 
Stand haben. Vergleiche über 
die Spielstarke der einzelnen 
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IN NORD.AMERIKA SP I ELEN 8 MILLIONEN BASKETBALL 

Nationen lassen sich nur schwer anstellcn, da bislang zu 
wenig Treffen von internationaler Bedeutung stattgefun­
dcn haben. Für die Austragung haben die Bestimmungen 
dcr ,.Federation Intemational de Basketball" Gültigkeit, 
nach dcncn unsere Mannschaftcn bercits wahrcnd der Zeit 
ihrcr Vorbereitung arbeiten. Es ist geplant, bei Teil­
oahmc von wenigstens 16 Nationen nach d~r crsten Rundc 
- die Spielc werdeo nach dem Pokalsystem ausgetragen­
cine Trostrunde zu starten. Wir hoffen, da.3 Deutschlaod 
nicht in ihr vertreteo sein moge 1 

POLO 
DAS MANNSCHAFTSSPIEL ZU PFERDE 

VON Dr. KARL BÜTTNER 

Beim Polo kampfeo zwei Mannschafteo zu je vier Reitero, 
cinem Team, gegeneinander. In der traditionelleo Polo­
ausrüstung - weillc Reitbose, Polohemd, lange Stiefel, 
mit stumpfen Sporen ohne R.ader und einem Tropenhelm 
áhnliche Kopfbedeckung - stürmen sic auf ihren vier­
beinigcn Kampfgenossen, moglichst schnellen, aber 
trotzdem ausdauernden und wendigen Pferdeo, über das 
ca. 300 m lange und 180 m breite Spielfeld und versuchen 
Torc zu machen. Deon wie bei den meisten Rasenspielen 
kommt es auch beim Polo darauf an, den Ball - cine 
Kugel aus Massiv-Bambus, erwas groíler als ein Hockey­
hall - moglichst oft durch das gegnerische Tor zu 
schlagen. Zwei hohe Pfosten, 7,30 m voneioander ent­
fernt, meist aus Korbgeflecht und leicht kippbar, damit 
sich Reiter uod Pferd nicht verletzen, markieren die Tore. 

Szene aus einem Basketballspiel: Ball unterm Korb. Io Deutscl:­
land wird dieses Spiel durch e.in Olympia-Tumier bekaont werder. 
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Vor der Mittellinic nebmcn die Nr. 1, 2 und 3 Aufstellung, 
wahrend Nr. 4 weit zurück, etwas seitlich vom eigeoen 
Tor postiert, die feindlicbeo Angciffe erwartet. Zwci 
Schiedsrichter zu Pferde, je einer in jeder Spielhalfte, 
achteo auf strickte Einhaltung der zahlreicheo Regelo. 
Immer zwei Gegoer jagen im rennmafügen Galopp der 
Kugel nach. Jeder versucht vor dem andereo an deo Ball 
zu kommen und ihn mit dem hammerformigen Polostock 
nach vorn zu treiben oder ihn mit elegantem Rückhand­
schlag vom eigeneo Tor weg in die gegneriscbe Hálfte zu 
bringen, dabei immer darauf bedacht, einem seiner 
Partner, der inzwischen in Bereitschaftsstellung galoppiert 
ist, deo Ball zuzuspieleo. Wie alte Eskadronsgaule, die 
jedes Signa! geoau kennen und die Kommandos von selbst 
- oft gegeo deo Willen ihres jungeo Reiters - aus­
führen, so spieleo die routinierten Poloponies selbst mit. 
Sie kennen alle Schlicbe, galoppieren voo selbst, ohne 
da.3 man sic aufgemuntert, dem Ball oach, bringen von 
selbst ihren Reiter so an den Ball beran, da.13 er frei uod 
sicbe,r schlageo kann, versucben von sich aus, den Gegoer 
abzureiteo, d. h. vom Ball abzudrangen. Sofort stoppeo 
sie, weon ihr Herr deo Ball verfehlt oder ibm der Gegner 
die Kugel vor der Nase weggeschlagen hat, stemmen sich 
mit allen Vieren gegeo den Bodeo, da.13 sie fast auf der 
Hinterhand sitzen, sind dann wie der Blitz berum und 
schon wieder auf dem Wege oach dem BalL Willig 
reagiereo sie auf jeden Scbenkeldruck ihres Reiters, 
geborcben sie dem leisesten Zügelzug. Sehea uod etleben 
kano man Polo in der Volleodung aun in diesem Jabre 
auch einmal in Deutschlitnd, in den Tagen des 6. bis 8. 
und 10. bis 12. August auf dem Aufmarschfeld des 
Reichssportfeldes. 

Szene aus einem Polokampf, dem wuodervollen Reiterspiel, das 
in Bcdio 1936 wieder zu olympischeo Ehren kommco wird. 
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IM JAHRE 1811 SCHON 20000 ZUSCHAUER BEIM BOXEN 

F. C. BARTELS: BOXEN 
Moti o; .,Es qibl kelnen Sport, de1 wle cileser den 

Angrlllagelst In gleicher W else l6rderl, 
b!itzschnelle ElllachluBbaft vet!angt, den 
X:orper zu slcihlemer Geachmeidigkell eriiehl." 

ADOLF HITLER 

A
LS Kampfart rein mannlichen Charakters laufen 
die Spuren des Faustkampfes bis in die U.c­
geschlcbte de.e Menscbbeit zurück. Natur- und 
Kulturvolke.c alle.c Zeiten babeo dem scbonen 

Sport ih.ce Liebe geschenkt. Die Germanen der Bronzezeit 
Yerstanden ebensogut die Fauste zu scbwingen wie clic 
Südseeinsulaner der Tongainseln. In der unsterblicben 
Ilias singt Homer fast 1000 Jahre vor Ch.cisti Gebu.ct das 
P.ceislied des heldiscben Kampfes : 

,,Vorn in die Mitte des Ringes, gegürtet, traten clic 
Belden, 

Hoben gegeneinander empor die ne.rvigen A.eme, 
Pcallten zusammen im Kampf und scbwangen die 

wuchtigen Fauste, 
Schauerlich klatscbten die Hieb' auf deo K.iefern; 
Der Schweill rann in Stromen." 

Die packeode Lebencligkeit des Bildes hat sich imme.c 
wieder in den Kampfen de.e Manner wiederbolt und 
geht mit der ewigen Jugend der Menschheit voo Jah.c-

tausend zu Jah.ctausend. Als moderne Sportbewegung 
findet das Boxeo in England zuerst Verbreitung. Ein 
Schlacbter und ein Jager tragen 1681 deo ersten Wett­
kampf aus. 1811 versammeln sicb in der kleinsten Graf­
schaft Eoglands, io Rutland, meh.c als 20 000 Zuschauer 
bei einem Boxkampf. Nocb dauert es fast 100 Jah.ce, ehe 
die reillende Eotwicklung der Neuzeit einset2t. Amerika, 
Franlueich, Italieo und Belgieo siod fruchtbare Pflanz­
statten der oeueo Bewegung. In Deutschland aber sind 
in manchen Einzelstaaten offeotliche Boxkampfe nocb 
bis 1918 polizeilicb verboten. Welch ein Gegeosat2 zu 
dieser Auffassung geht aus deo Worten des Füh.cers, die 
diesen Zeileo vorangestellt sind, hervor 1 
Im Programm der modernen Olympischen Spiele wurde 
1904 in St. Louis der erste Versuch einer Vorfúhrung 
uoteroommeo. Es beteiligteo sich jedoch nur Amerikaner, 
und ahnlicb war es vier Jabre spater in Londoo, wo der 
Boxkampf cine eogliscbe Aogelegenheit blieb. Der Ein­
druck war recht geteilt, uod in Stockholm wurde auf die 
Durchführung dcr Boxkampfe verzicbtet. Bis zu deo 
oacbsteo Olympiscbeo Spieleo 1920 hatte sicb die Auf­
fassung überall grundlegeod geandert und so wurden in 
A o t w e r pe n die ersteo ol ympiscben Medailleo an 
Boxer verteilt. 
1924 in P a ri s wareo es bcrcits 241 Kampfer aus 
18 Nationen. lnfolge einer neueo Begrenzung der Beteili­
gung sank die Ziffer 1928 in Amsterdam auf 148 

Die dcutschen Amnteur-Boxcrwaren im vorolympischen Jahr sehr. erfolgrcich, namentlich in den zahlrcichen U.nderkimpfcn. Hier werden 
die Mannschaftcn (links die Deutschcn) vor dem U.oderkampf Deutschlaod-Poleo in Bsseo vorgestcllr; Deutschland siegte 10: 6. 
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BRINGT BERLIN DIE ENTSCHEIDUNG ÜBER DEN BOXSTIL? 

die zur Pflege des Trainings 
nach und1 nach erfundeo sin d. 
Die olympischeo Kampfvor­
bereitungen der deutschen 
Boxer babeo eineo sehr plao­
maí3igeo Charakter getragen. 
Kreise, Bezirke und Gaue habeo 
nacheinander in den Monateo 
Januar bis Mar.z ihre Meister 
ermittelt, um sie im April 
um den Deutscheo Meistertitel 
kiimpfeo zu lassen. Aus den 
Meistero und deo Gegoern in 
den Endkampfeo wird die 
olympischeKernmanoschaftzu­
sammengesetzt, die kurz vor 
den Spielen noch in einem 
besonderen Kursus deo letzten 
Schliff erhalteo soll. 

In der ncuerbauten DeutschlandhaUe wird das olympische Boxturnier abgewickelt werden. 

Bei allen Sportarten, die oicht 
mit techoischen Hilfsmitteln ab­
mef3bar sind, ist ein Vergleich 
der Leistungeo uod cine Ab­
schatzuog der Chanceo fast eioe 

Kampfer und fiel dann in Los Angeles aus wirtschaft­
lichen Grüoden auf 81. Be rl in wird eioen oeuen Hóhe­
punkt des Boxturniers erleben. Mit 241 Kiimpfern, die 32 
verschiedenen Nationen angehoren, ist auch auf diesem 
Gebiete eine neue Hochstleistuog aufgestellt worden. 
Die gefáhrlichste Klippe für das Gelingen der Veranstal­
tung bildet die Gestellung einwandfreier Kampfrichter 
bei der Punktbewertuag. Die Tatigkeit der Kampfrichter 
war auf den olympischen Boxturnieren Amsterdam und 
Los Angeles die schwerste Belastungsprobe für den Fort­
bestand der Boxkampfe. Es hief3e die Wahrheit ver­
schweigen, würde in diesem Zusammenhang nicht der 
zahlreicheo uoliebsamen Ereignisse Erwahnuog getao, 
die durch mangelhaftes Arbeiten der Puoktrichter ent­
staoden. In Amsterdam fügte eine Kette schwerster Fehl­
entscheidungen dem olympischeo Gedankeo erheblichen 
Schaden zu. Ja, es fehJte nicht ao Stimmen, die auf Grund 
der Erfahrungen ?.uf eioe Wiederholuog eines Box­
turoiers für alle Zukunft Verzicht leisten wollten. Auf 
der aodern Seite mu8 zugegeben werden, dafi dieAufgabe 
nicht leiclit ist. Bei den festliegeoden Abmachungen von 
drei Runden zu drei Minuten treten oft so geringe Uoter­
schiede zutage, die bei der Hoherentwickluog von Technik 
und Taktik ooch dazu im Abnehmeo begriffen sind, da8 
auch die Leistung der Puoktrichter eine auJ3erordentliche 
ist. Hiozu kommt der Umstaad, da13 es bei den olympischeo 
Turoieren keine unentschiedeoen Ergebnisse gibt, so da8 
immereineeindeutigeEntscheidung getroffeo werden mu8. 
Gewisse subjektive Eioflüsse werden sich infolge mensch­
licher Unzulanglichkeit nie ganzlich ausmerzen lassen. 
In Betlio wird das Boxturoier in sechs Tagen, und zwar 
vom 10. bis 15. August, nachroittags und abeods in der 
Deutschlaodhalle zur Durchführung gelangen. Die beiden 
Kampfstatten A und B werden soweit vooeinander ent­
fernt errichtet, da13 Storuogen ausgeschlossen sind. Als 
wichtige Maf3oahmeo von eotscheideoder Bedeutung 
mu8 erwahnt werdeo, da13 sich alle Boxer einer taglichen 
Gewichtskontrolle zu unterzieheo haben, so daf3 mlt 
einem notdürftigen Abschwitzen für den ersten Tag 
oichts mehr erreicht werden kano. Als Wohnstatte ist für 
alle aktiveo Kiimpfer das olympische Dorf vorgesehen. 
Hier stehen mehrere V orbereitungsstatteo zur Verfüguog, 
sechs Sale werden mit allen Geraten ausgestattet, 

U.nmoglichkeit. Nur gewisse weitmaschige Anhaltspunkte 
konoen mit einiger Sicherheit allen Überraschungen stand­
halren. Die Europameisterschaften, die Landerkampfe und 
die Kampfe um den Mitropapokal gewiihren Aufschluf3. 
Soweit der Deutsche Boxsport an diesen Kampfeo be­
teiligt war, babeo sich seine Vertreter hervorrageod 
geschlagen und ihre vollige Ebenbürtigkeit mit den 
europaischeo Nationen bewiesen. Die 6 Laaderkampfe 
gegen Tschechoslowakei (10:6), Ungarn (11:5), 
Polen (10:6), Fraokreich (11:5) und Schweiz 
(15: 1 und 14: 2) zeitigteo prachtige Deutsche Siege, 
die noch unvergessen sind. Neuer Geist und Schwung 
BoB aus deo Kursen der Olympiakandidaten, die untcr 
dem Reichstraiaer Di r k se a im Hauptlager der Schwer­
athletik, in Benoeckenstein, abgehalten wurden. 
Nach den Meisterschaftskampfen in Dortmund bietet die 
Ehrenliste der Deutschen Meister 1936 folgendes Bild: 

Fliegeogew ich t: Graaf (Hamburg), Bao tam­
ge w i ch t: Stasch (Kassel), F ed ergew ich t: 
Miner (Breslau ), Le i eh t ge w i eh t: Schmcdes 
(Dortmund), W e 1 ter ge w i eh t: Campe (Bcrlio), 
Mi ttelgewich t: Baumgarten (Hamburg), Ha! b­
schwergew icht: Jaspers (Koln), Schwer­
g e w i eh t: Runge (Elberfeld). 

In der endgültigen Aufstellung der deutscheo Mano­
schaft, die erst unmittelbar vor den Spielen erfolgen wird, 
dürften wohl alle diese Streiter zu findea sein. 
Bine kurze Umschau auf die Boxnatiooeo der Welt hebt 
in Europa Ita li en und E o g 1 a o d hervor, voo den über­
seeischen Landern verdieoen nebea A me r i ka, Ar gen -
ti ni en und S ü da fr i ka besondere Beachtung. Mit 
gro13er Spanouog seheo die Fachleute einer Eotscheidung 
in Betlio über deo Boxstil eatgegen. Hie Kampferl, hie 
Techoikerl lautet die Parole, die wohl eindeutig oie ge­
kliirt werden kann, da stets die Syothese die glücklichste 
Losung darstellen wird. - Weno heute bereits in einigcn 
Schulen Deutschlaods das Boxeo als Schulfach eingeführt 
ist und dem Willen des Führers gemaf3 in den nachsten 
Jabren auf breitester Basis ausgeübt wird, so liegt darin 
für die deutscheo Olympiakampfer eine gewaltige Ver­
antwortung. Über ihreo Leistungen strahleo die hellen 
Augen der Jugend und verpfüchteo sie zu übermensch­
lichen Anstrenguogen zur Ehre unseres Vaterlaodcs 1 



DEUT S CH E RINGER STANDEN IMMER IHREN MANN BEIM OLYMP I A 

J OHANN STEFFEN : RINGEN 
A

LS die Offentlichkeit in Deutschland zum ersten 
Male voo der olympischen Idee uod den mo­
deroen Olympischen Spieleo Kenntois erhielt, 
geschah es durch den Riogkampfsieg des Ber­

liner T urners Se hum a o o auf deo Olympischeo Spieleo 
1896 in Atheo. Schumann kam durcb seineo Erfolg 
zu grofier Popularitat, uod in der Folge wurde der k.lassische 
Sport des Ringkampfes voo der deutschen Jugend mit 
besooderer Begeisterung aufgeoommeo. Hier wurdeo in 
geradezu idealer Zusammeosetzuog die korperlichen und 
charakterlicheo Eigenschaften verlangt, die der deutschen 
Natur als Erbgut in besooderem Mafie mitgegeben sind. 
In den interoationaleo Kampfen der letzteo Jahrzehnte 
waren Deutschland, Schwedeo und Fianland die führen­
deo Ringkampfnationen der Welt. Im vorolympischeo 
Jahr 1935 gewaon Deutschland mit seiner Mannschaft deo 
,,Preis der Nationen" im griechisch-romischen Stil vor 
Schweden. Auf den in Brüssel durchgeführten Europa­
meisterschafteo im freien Stil zeigte sich dann allerdings, 
daI3 Deutschland diese Stilart zu spat aufgenommen hatte, 
als daI3 es schon auf deo Olympischeo Spielen mit Er­
folgen rechoen koonte. Immerhin hat der mebrfacbe 
Europameister F 61 de a k als Trainer seine Schützlinge in 
der letzteo Zeit weiter vorwartsgebracht, als man erboffen 
durfte. Zwei zweite uod zwei dritte Platze liefien in 
Brüssel erkennen, daI3 Deutschland den AnschluI3 an 
die ioteroationale Spitzenklasse gefunden bat. 

Das Fachamt für Schwerathletik hat die deutschen Rioger 
in den letzten Monateo nach jeder Ricbtung auf Herz 
uod Nieren geprüft uod durch die vieleo Olympia­
Prüfungskampfe wurde ein klares Bild über die Krafte in 
den verschiedenen Gewichtsklassen gescbaffen. Im 
griechisch-romiscben Stil steben mehrere Olympia­
Anwarter in einer Linie mit den besten Konoern des 
Auslaodes. Im Freistilriogeo sind es durcbweg die 
gleicheo Rioger, die sich an die Spitze gesetzt babeo. 
Hier laI3t sich schwer sageo, wie weit sich Deutscblaods 
Kiimpfer auf deo Olympiscbeo Spielen durchsetzen 
werdeo. Horn6scher und Scbafer sind im freien Stil 
am weitesteo vorangekommen, auch Moche!, Ehtl, 
Brendel, Spetling, Schweikert werdeo sich im 
nachsten halben Jahr soweit vervollkommnen, daI3 
sie mit Ruhe in deo olympischeo Kampf ziehen konoen, 
obwohl ihrer dort eine schwere Gegoerschaft harrt. Die 
Schwerathleten haben Deutschlaod in interoationaleo 
Prüfungen noch oie enttauscht. Aus ihreo Reiheo er­
standen immer wieder harte uod leistuogsfahige Kampfer, 
die aucb bei den Olympischeo Spielen ihren Mano 
standen. Mit Stolz dürfeo die Rioger und Gewicbtheber 
sageo, daI3 sie im Verhaltois zur Zahl der Kampfer immer 
am erfolgreichsten abgeschoitteo haben. Deshalb darf 
Sportdeutschlaod seioen Schwerathleten für die schwere 
Prüfuog im olympischeo Riogerturoier volles Ver­
trauen entgegeabringeo. Sie werden es schaffen. 

Im Trainingslager Benneckenstein wurdcn die dcutschen Ringer für die Olympiscben Spicle vorbereitet; io der freien Natur, 
durcb Windscgcl ctwas gescbützt, wurde flcifüg tminicrt; hier seheo wir sie beim Üben auf der Z..latte uoter Tanocn im W:tlde. 
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NUR DER STARKE UNO WIDERSTANDSFA.HIGE SETZT S I CH DURCH 

.UDOLP ISMAYR, 6EWICHTHEBEN 

E
RST um die Jahrhundertwende begano die Zeit des 
Wcrdeos und der Volkstümlichkeit des deutschen 
Kraftsports in Stadt und Laod. Gerade die groBe 
Masse, die urwüchsigste uod kraftvollste Volks­

schicht, bildete oach und nach das Hauptkontingeot der 
Schwerathleten, wcil diese Sportart geringe fioanzielle 
Opfer fordert und weoig Zeit io Aospruch oimmt, auch 
oicht um des gesellschaftlichen Pompswillen betrieben wird, 
sondernin dem ernsten Streben nacb bestmoglicher Korper­
ausbildung und daroit Starkung der Volkskraft. Mit der 
Einführuog der Korpergewichtsklassen wurde auch den 
mittleren und kleinenLeuten 
der Ansporn zu eífrigster 
Übung gegeben. Im Jahre 
1920 wurde in París der Inter­
natiooale Gewichtheberver­
band (Fédératioo ioternati­
onale Haltéroptile) gegrüo­
det, dem sich bald alle nam­
haften Kraftsportoationen 
anschlossen. Damit war die 
Grundlage zu ernsthafter 
Verstandiguog mit dem 
sportliche.o Auslande ge­
schaffeo. Gleichzcitig wur­
deo einheitliche Wettkampf­
ordnungenanStellederüber­
lebten alteo nach ganz neuen 
Gesichtspunktenausgearbei­
tet. Das früher gepflegte, 
weoig gesunde Dauerdri.ik­
ken (zwanzig- und dreiílig­
ma1) uod nochmanchanderes 
kam in Wegfall. Dafürwurde 
mehr Wert gelegt aufSchoel­
ligkeit, Vielseitigkeit, Elasti­
zitat und Technik in de.r 
Ausführuog der Übungen. 

Jede Faser muB mitwirken. 

nun der Korper blitzschnell durch cine Gratsche odcr 
eicen Ausfall nach unten, bis die Arme gestreckt sind. 
Dabei muB jede Faser der gesamten Muskulatur mit­
wirken, damit in dieser gebückten Stellung eine Gleich­
gewichtslage ermoglicht wird. Aus dieser Lage schnellt 
sich daon der Korper wieder empor, richtet sich mit 
gestreckten Armen gaoz auf und bleibt kurze Zeit ruhig 
stehen. Nun erst ist die Übung beendet. Der ganze Vor­
gang bis zur aufrechten St~llung spielt sich inoerhalb 
ein bis zwei Sekunden ab. Nur dadurch, daB die Gelenk­
kapseln und Bander -durch das Traioing beioahe unzer­

reillbarundelastischgemacht 
wurden, ist es moglich, daB 
einige hervorrageode Ath­
leten im einarmigen Reilleo 
bis 120 Prozent, im beid­
armigen Reillen bis 150 Pro­
zent ihres eigenen Kórper­
gcwichts zu bewaltigen ver­
mogen. Wie woW kaum bei 
einer anderen Sportart wird 
r!urch diese allseitige Bean­
spruchung in den verschie­
denen Stelluogen uod Zug­
uod Druckkombinationen 
das ganze Skelett gefestigt, 
geschmeidig uod wider­
standsfühig gemacht. 

Heute uoterscheidet man 
fünf verschiedene Übungen 
des sogenaonteo Gewicht­
hebens, aus denen abwech­
selnd Drei-, Vier- oder Fünf­
kampfe kombiniert werden. 
Beim sogenannten e i n ar -

RudolfJsmayr, Olympiasicgcr 1932 in dcr Mittelgewicbtklassc des 
Gewichthcbens, Deutschlands groBc Olympiahoffnung für 1936. 

Die Erganzung zu dieser 
Gruppe von Reillübungen 
biJdet die Gruppe der StoB­
übungen. Das einarmige 
S to Ben links und rechts be­
steht wie das beidarmige 
StoBen im Gegensatz zum 
Reillen, aus zwei Zeiten. 
Tempo eins ist das soge­
nannte U msetzen,d. h. Hoch­
reillen der Hantel bis in 
Scbulterhóhe, wobei wieder 
die Technik des ,,Darunter­
wippens" zur Anweoduag 
kommt. Tempo zwei ist das 
eigentlicbe HochstoBeo. Dies 
geschieht in der Weise, daB 
zuerst dem Gewicbt wieder 
dieerforderlicbeBewegungs­

mi gen Re i Ben, das links und rechts verlangt wird, 
muB die etwa zwei Meter lange, an beiden Enden mit 
genau ausfarierten Scheiben beschwerte Stablstange 
rnit eioem Arm blitzschnell, wie schon der Name 
sagt, zur Hochstrecke gerissen werden. Die Bewegung 
muB io einem Zug ohne sicbtbare Pause ausgeführt 
werdeo. Das be id ar mi ge Reillen ist ahnlich, nur wird 
dabei mit beiden Handen gleichzeitig zugegriffen. Im 
Laufe der Jahre hat sich dabei eine vielgestaltige Technik 
in der Ausfü~g herausgebildet, deren Hauptvorteil 
clarín besteht, daB man der Last durch einen mit groBer 
Konzentration ausgeführten Zug eine gewisseBewegungs­
energie verleiht, die mindestens so weit reichen muB, daB 
das Gewicht etwa in Augenhohe für eioeo gaoz kurzen 
Moment freí schwebt. In ebendemselbeo Zeitpunkt wippt 
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energie verliehen wird, diesmal aber durch energi­
sches ,,Hocbwerfeo", wobei bei der einarmigen Aus­
führuog der Ellbogen auf der Hüfte ruht. Beim beid­
armigen AbstoBen lastet die Stange auf der Brust. 
Der oben beim Reillen beschriebene Wendepunkt liegt 
dieses Mal ctwas über Kopfhohe. Nun folgt wieder 
das bekannte Niederwippeo, Emporschnellen und Auf­
richten. Dank der Ausnützung der ganzen Korpermasse 
kann beim einarmigen Stol3en bis zu 130 Prozent, beim 
beidarmigen sogar das D oppelte des Korpergewichts 
erreicht werden. Diese ausgesprochenen Schnelligkeits­
oder Schoellkraftübungen weisen sowohl io der Aús­
führuog als aucb in der Beaospruchung der Nerven uod 
Muskeln eine groBe Ahnlichkeit mit deo lcichtathleti­
schen Wurf-, Sprung- und StoBbewegungeo auf. Darüber 



KRAFTMENSCHEN HEUTE NICHT MEHR WANDERNDE MOBELWAGEN 

hinaus haben sie noch den Vorteil, dal3 sie bei Zugrunde­
lcgung viel grol3ercr, beliebig zu steigernder Hindernísse, 
cine ungcheure Encrgieentfaltung ermoglicheo. 
•Als fünftc Übungsart wird noch das beidarmige Drücken, 
die einzige eigentliche Kraftübuog, gepflegt. Nach dem 
Umsetzen zur Brust mul3 die Stange dabei ohne Schwung, 
ohne Krümmuog des Korpers, unter scharfster Anspan­
nung aller Muskeln zut Hochstrecke gedrückt werden. 
Der St.andort darf dabei nicht geandert werden. Die eng­
lischc Bezeichnung ,,military press" (militiirisches 
Drücken) charakterisiert am besten die notwendige 
Exaktheit der Ausführung dieser disziplinierten Übung. 
Wer stark werden will, rreibe Kraftsport, wer Veranlagung 
zur Leichtathletik oder zum Schwimmeo zu babeo glaubt 
und es in diesen hcrrlicheo Sportarteo zu etwas bringeo 
will, der übe sich darinl Man mul3 sich nur entscheiden, 
was man will. Das heillt aber beileibe nicht, dal3 die 
Schwerathlcten cinc cigene Kaste für sich bilden müBten, 
wie es vor dem Kriege noch haufig der Fall war. Maogels 
einer Einteiluog in Korpergewichtsklassen konnteo sicb 
eben nur alle scbweren und hünenbaften, meist korpu­
lenten Kraftbelden miteinander messen. Die ,,Normalen" 
vcrsuchten es erst gar nicht. Zudem wurde damals fast 
ausschliel3licb nebeo dem Bierúsch trainiert. 
Das ist alles anders geworden. Mit der Entwicklung der 
modernen Sporttechnik und Schnelligkeit wurde es cinem 
fost zíerlich gebauteo Leichtgewichtler von etwa 130 
Pfund Korpergewicht moglich, die Leistungen der 
früheren ,,Dreizentnermánner" teilweise sogar zu über­
bieten und noch dazu in eleganterer, gefülligercr Art und 
Weise. Der beutige Gewichtheber ist in erster Linie ein 
ganzer Sportsmann, der selten scine Morgengymnastik 
uod scinen wochentlichen Dauerlauf vcrsaumt und aucb 
nicht verlegeo wird, wenn es gilt, einen Graben in 
behender Art zu nehmen, cin Hindcrnis von mittlerer 
Hobe zu überspringen oder cinco reillendco Plul3 zu über­
queren, dcr auch cine beschwedicbe Berg- oder Radpartic 
mit Leichtigkeit mitmachen kann und nicbt davor zurück­
schreckt, einem Freunde im Gedrange hilfsbereit beizu­
springen. Die Zeiten sind überlebt, da die Kraftmcnschen 
ausschliel3lich gleich wandelnden Mobelwagen mit 
schweren Tritten daherstampften und halbe Kalber ver­
tilgten. Heute kann man uoter Mittelschülera, Lehr­
lingen oder Bürostiften mit unauf.talligen Korpermafien 
so manchen ,,Zweizentnerstemmer" berausgreifcn. 

Olympische Erfolge 

Seit Jabren nimmt Deutschland die führendc Stclluog 
unter allen Nationcn der Welt im Sport des Gewicht­
hcbeos cin. Wir bliebeo aus politischen Gründen deo 
Olympischcn Spiclen in Antwerpen 1920 und París 
1924 fern; cin V crgleich der von den damaligco 
Olympiasiegern im olympischen Vier- bzw. Fünfkampf 
erreichten Leistungen mit denen unserer Deutscben 
Meister desselben Jahres berechtigt zu dcr Annahme, dal3 
unsere Gewichtbeber bestimmt in drei von den fünf 
Gewichtsklasseo deo Sieg errungen hatten. Das J ahr 
1928 brachte die Bestatiguog dieser Annahme: Die 
Amsterdamer Olympischen Spiele wurden zu cinem 
Triumph des deutschea Kraftsports. Im Gewichtbeben 
und im Ringeo, das gemeinsam im dcutscben Schwer­
atbletikverband gepflcgt wird, konnte Deutschland den 
Landersieg erringen. Dank der grofien Erfolgc sciner 
starken Manner kam Deutschland im Gesamtklassement 
auf den zwciten Platz hinter Amerika. In den folgeodeo 
Jabren verteidigten die deutschcn Gewichtheber aUjahr­
lich eñolgreich den Prcis dcr Nationen bei den Europa-

Gottschalk (Essco), dcr dcutscbc Gcwichthcbct der Minclgcwicbs­
klassc, ist cin Scbülcr des Olympiasicgcra Rudolf Ismayr. 

mcisterschaftcn. Nur 1931 mul3ten wir wegeo Erkrao­
kung cines aussicbtsreicben Mannes deo Sieg an Agypteo 
abrreten mit 11: 10 Punkten. 
Bei den Olympiscbeo Spielen in Los Angeles waren es 
wieder die deutschco Scbwcratbletcn, die die Ehre des 
deutschcn Sportes rettetc.o. Obwohl ihnen aus angeblich 
finaoziellcn Gründen nur 9 von den 17 zulassigco Teil­
nehmern bewilligt wurden, hlelt sicb dieses kleine Hauf­
lcin, das ctwa nur cin Zehntd der dcutschen Mannschaft 
ausmachte, ganz ausgezeichnet und crrang allcin ein 
Drittel dcr gesamten deutschen Punkte. 

Wie stchcn die Aussichtcn? 

Die Tatsache, dal3 Deutschlaod die Nation der starkstco 
Manoer ist, bestatigt auch ein Blick in die Wcltrekord­
liste. Fast die Halfte dcr 35 registrierten Rekordc 
(7 Übungcn in jedcr der 5 Gcwichtsklassco) werdcn von 
Deutschen gehaltcn. Dann folgcn dcr Reihe nach Osrer­
reich, Agypten, Schweiz, Frankreich und Amcrika. 
Diese rühmlichc Traditioo des dcutscben Kraftsports 
aucb in Zukunft zu wahren, ist unserc nationalc Pflicht. 
Die dcutscben Gewichtbcbcr sind aucb diesmal aufs 
beste gerüstct. Bci dcr letzten vorolympischen Prüfung 
crrangen sic cinco bcispicllosen Erfolg. Anlafilicb der 
un Novcmber in Paris ausgerrageneo Europameister­
schafteo stcllte Deutschland in 4 voo den 5 Gewichts­
klassen die Sicger uod bclegtc nocb drei zweite Pliitze. 
Die durch die harte Scbulc des internationalcn Kampfes 
an Herz und Nervcn gcstahlten deutschen Schwcrathleteo 
werden sicb aucb gegen die starkcn Sohne Agyptens 
und Amerikas, die bedeutendsten aul3ereuropaischen 
Gewichtheber - Nationen, tapfer zu schlagen wisseo. 



DBUTSCHLAND - DIE NATION DER STARKSTEN MANNBR 

Obschruf (Trier) balt deo Weltrekord im beidarmigeo StoBeo. 

Janssco (Esseo), rückte im vorolympiscben Jahr durch scine 
groBartigeo Leistungeo in die WeltkJasse der Gewichtheber auf. 
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Im Federgewicht (bis 120 Pfund Korpergewicbt) ist dem 
neuen Europameister W a 1 ter (Saarbrücken) in dem 
Olympiadritten von Los Angeles, Terlazzo (USA), 
ein gefahrlicber Gegner erwacbsen, den er nur in der Form 
seines Lebens bezwingen kann. Der Düsseldorfer 
Liebsch (Zweiter in Paris), der Osterreicher Richter 
(Dritter in Paris) und der Europameister 1934, Bescape 
(!tallen), zahleo zur Spitzengruppe. Voo deo agyptischeo 
Federgewichtlern si.ad keine überragendeo Leistungen be­
kannt geworden. Sie siod aber durchaus ernst zu oehmen, 

· weno wir nicht unliebsam überrascbt werden wollen. 
Im Leichtgewicht (bis 135 Pfund Korpergewicbt) stebt 
der Osterreicber Fe in listenmaBig an der Spitze. Er 
ist aber stark gefahrdet von dem erst im letzten Jabre 
zur W eltklasse aufgerückten Amerikaner Ter p a k 
und dem Europameister 1935, J a os sen (Essen). 
Der fraozosiscbe Olympiasieger 1932, D u ver ger 
(Dritter von Paris), wird alles daran sctzen, um 
seinen Tite! zu verteidigeo. Der neu aufgecaucbte 
Amerikaner Terpak mul3 im Auge bebalten werdeo. 
Die Mittelgewichtsklasse (bis 150 Pfund Korpergewicbt) 
kaon als Parallele zuro Federgewicbt bezeichoet werdeo. 
Auch hier ist in dem Agypter To u o y ein Phaoomeo 
herangewachsen, voo dem sagenhafte Leistungco bericb­
tet werdeo. Olympiasieger 1932, Is m a y r (Freising), 
wird dem uogestüm oacb vorne drangenden, erst 21 jah­
rigeo, braunhautigeo Wuoderkind seine jahrelange inter­
nationale Kampferfahruog uad eiserne Nerveorube eot­
gegenstellen müssen, um seinea Tite! halteo zu konoeo, 
vorausgesetzt, dal3 er seine im Dezember vorigen Jabres 
erlittene Knieverletzung überwuodeo babea wird. W a g­
n e r (Essen), deutscber Meister 1936, oder Obschruf 
(Trier) werdea ihn in dem gigantischea Kampf unter­
srützea. Der juoge Fraozose Le pre u x (Dritter iú Paris) 
und der Olympiazweite 1932, G a I i m be r ti (ltalien), 
werden sich kaum dazwiscbendraagen kónnen. 
Als ganz offen mul3 die Halbscbwergewicbtsklasse (bis 
165 Pfuod Korpergewicbt) bezeichnet werdea. Der 
Olympiasieger 1932 und Europameister 1935, Hostin 
(Frankreich), de.r Europameister 1934 Hala (Osterreich), 
der Z weite voo 1934 und 1935, De u t se h (Augsburg), 
und der USA-Mano G o o d sind gleicbermafien fahig, 
den Tite! an sicb zu reillen. Wenn der Agypter Ara fa, 
der früher im Mittelgewicbt kampfte, nun aber Ge­
wichtsschwierigkeiten hat, in dieser Klasse startet, wird 
die Konkurrenz noch interessanter. 
Im Schwergewicht (über 165 Pfuad Kórpergewicbt) steht 
man vorlaufig aoch vor eioem Ratsel. Wena der Agypter 
Nosseir, der seit seinem Europasieg voa 1931 nichts 
mehr über seine Leistuagen und seine Plane verlauteo 
lieí3, nocbmals wohlvorbereitet an deo Start gebt, wird 
sich ein pbantastischer Kampf der Kolosse abspielea 
zwischen ihm und dem juogen Europameister 1935, 
Manger (Freisiag), einem Scbüler Ismayrs. Letzterer 
halt listenmaBig die Weltbestleistung. Der zweite 
deutsche Vertreter W a hl (Mohringea) wird alles daraa­
setzeo, den Englaoder W a 1 k e r (Z weiter in Paris) uad 
den Tschechen Ps enic ka (Dritter in París und Olympia­
zweiter 1932) voa dem oacbsten Platz zu verdraogen. 
Die Entscbeidung um deo Tite! ,,Natioo der starksteo 
Manner" liegt zwischen Deutschlaod, Agypteo 
und Os te rr e i e h. Schweren, aber aussichtsreichen 
Kampfen gehen die deutschen Scbwerathleten entgegen. 
Mochteo deutsche Volksgeaosseo aucb ihneo den oft 
Wunder wirkeaden moralischen Rückhalt verleihen durch 
Bekuadung ihres Interesses in Forro einer überfüllteo 
Deutsc~andballe. Sie werdeo nicht enttauscht werden. 

1 



DIE DEUTSCHEN TURNER MUSSTEN SICH UMSTELLBN 

GUSTAV A. BÜLT : TURNEN 
E 

der Geschichte der modernen Olympischen Spiele, 
er deutschen Beteiligung und Erfolge, nehmen die 
urner eine recht gute Stellung ein. In Atben 1896 

begann es vielversprechend. Im Gerateturnen siegten 
Weingartner am Rede, A. Flatow am Barren, 
Sch umann am Langpferd, und die deu tscbe Riege 
gewann das Ringeturnen. Das waren schone Erfolge. -
1900 in Paris lagen die Dinge wesentlich anders. Starkere 
Beteiligung, vor allen Dingen seitens der ausgezeichneten 
Italiener, brachte die Erkenntnis, da8 in andero Landera 
nicht schlechter, wenn nicht noch besser geturnt wurde. 
Nur Hugo Peitsch, der aber erst an 29. Stelle in 

im T urnen führenden Lander energisch Front machten 
und den Weg zum internationalen Wettkampf eroffneten. 

Erstmalig m i t D eutschland 

In Budapest gewann die Schweiz vor den Tschechen, 
Deutschland belegte einen guten dritten Platz. Ohne den 
Ausfall von K ro t z se h, der mit einer Handverletzung 
ausschied, waren die deutschen Turner sicherlich Zweiter 
geworden. Wichtig bei Aufnahme dieser internatiooalen 
Beziehungen war die Umstellung der Deutschen auf die 
internationale T urnart, die in vielen Dingen von der 
deurschen Auffassung vom Kunstturnen gruodsiitzlich 

der Liste zu finden war, hielt 
sich eioigerma8en. - Die 
Spiele 1904 in St. Louis 
sahen eine neun Mano starke 
deutsche Riege in Amerika, 
wo sie begeisterte Aufnahme 
fand und im Anschlu8 an die 
Spiele überall in den grol3en 
Stadten bei ihren Vorfüh­
rungen gefeiert wurde. Die 
Erfolge warengut, allerdings 
waren die stlirksten euro­
paischen Lander nicht ver­
treten.. S pin n le r , W e b e r 
und Peitsch belegten im 
Geratedreikampf in dieser 
Reihenfolge die drei ersten 
Platze, und im Sechskampf, 
Turnen undV olksturnen, ge­
wann Weber vor Spinn­
ler, Mohr, Wieg and 
und Busch. - 1906 in 
Athen kam nur Ohm s im 
Fünfkampf auf den vierten 
Platz; 1908inLondon errang 
Deutschland keine Erfolge. 
Dann kam 1912 - Stock­
holm, Deutschland war nicht 
vertreten. Die Deutsche 
Turnerschaft gehorte dem 
'Internationalen Verband 
nicht an. Da man die 
Gefahr, da8 auslandische 
Richter der Eigenart des 
deutschen Turnens nicht 

Weltmcister Emst Winter, 

abweicht. Das Ringeturnen, 
das Springen am Pferd und 
die Art der Bewertung 
macheen eine vollige Ab­
kehr vom Gewohnten not­
wendig. Was unsere deut­
schen Turner in Budapest 
nocb nicbt beherrschten, 
das Turnen an den still­
hangenden Ringeo, babeo sie 
inzwischeo gelernt,und heute 
sind die deutscheo Turner 
so weit, da8 sic mit einer 
Mannschaft aufmarschieren 
konneo, die im Kreise der 
GroJ3en eio sehr ernstes 
Wort mitsprecben mü8te. 
Landerkiimpfe gegen Un­
garn und Finnland haben 
diese Behauptung bereits be­
statigt. Der Maonerturnwart 
Schneider hat zudem 
eine Olympiavorbereitung 
gründlichster Art aufgezo­
gen. Sie war so metbodisch 
und vielseitig, da8 jetzt eine 
30 Mano starke Olympia­
Kernmannschaft aufgestellt 
werdeo konnte, wiesie besser 
kaum scin kann. Aus ihreine 
Nationalmannschaft zu bil­
den, die hohen und hoch­
sten Anforderungeo ent­
spricht, ist nicht einmal son­
derlich schwer. Namen wie der hervorragende deutsche Tu.roer, bei einem Abgang vom Reck. 

gerecht werden würden, auf Grund der Londoner 
Spiele nicht von der Hand weisen konnte, verzichtete die 
Deutsche Turnerschaft vollig auf eine Beteiligung. Trotz­
dem tumte in Stockholm eine Riege des A ka de mi­
s chen T u r ner bun d es-L ei pzi g, die aber starke 
Ablehouog fand; ihre Leistungen lie8en den bobeo 
Stand des deutschen Turnens in keinem Augenblick 
der Darbietungen erkenneo. 
Nach dem Kriege nahm die Deutsche Turnerschaft 1928 
in Amsterdam und 1932 in Los Angeles wiederum nicht 
teil. Wie sehr diese Haltung berechtigt gewesen ist, hat 
man noch 1934 in Budapest bei einer Tagung anlaGlich 
der Turnweltmeisterschaften verspürt, wo um die Auf­
nahme Deutschlands in den Interaationalen Verband 
tatsachlich ein stundenlanger Krieg entbrannte, bis die 

Se h w ar z man n (Fürth), Reckweltmeister W i o ter 
(Frankfurt), Studeotenweltmeister San d ro e k (Immig­
rath), B eck ert(Neustadt), S teff en s (Bremen), M ü ller 
(Falkeostein), Frey (Bad Kreuznach) und S tan g l 
(München) sind heute internacional so bekannt, da8 
Deutschland im August in Berlin auf der Dietrich-Eckart­
Freilichtbühne mit seiner Mannschaft bestimmt die Auf­
merksamkeit der Tumvolker auf sich ziehen dürfte. 

Das olympische P rogramm 

Das turnerische Olympia umfa8t Kampfe für Miinner und 
Frauen. Den T urnem ist ein Zwolfkampf gegeben, der 
aus sechs Pflicht- und secbs Kürübungen besteht. Getumt 
wird am Reck, Barren, Pferd breit, Pferd Sprung, an den 
Riogen. Dazu kommen die Freiübungen. Jede Nacional-
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EUROPA STBLLT IM KUNSTTURNEN DIE STARKSTEN BEWERBER 

Der viclfache Wcltmcister Mack (Schweiz) in seiner klassiscben Haltuog am Pferd ,,breit". 

Wcr kommt nach Berlin? 
Die Beteiligung in Berlín wird , 
auBergewobnlich groB sein. Bei 
deo Turnern wird nebeo der 
europaiscben Spitzenklasse mit 
der Schweiz, Ungaro, Finoland, 
Italien, Jugoslawicn, Tschecho­
slowakei an der Spitze - zu 
denen víele andere Lander ge­
ringerer Starke hinzukommen 
- Amerika und Japan zu be­
achtcn sein. Los Angeles 1932 
hat keinen mafigebenden Über­
blick über das Stiirkeverhaltnis 
gegeben, da die Beteiligung 
zu gering war. Fest steht den­
noch, dafi nach den Erfahrun­
gen der Weltmeisterschaften in 
Budapest Europa im Kunst­
turoen die starksten Bewerber 
aufzuweisen hat. Die Schweiz 
ist Weltmeister und gilt auch 
für Berlin als Favorit. Die 

mannschaft besteht aus 8 Turnern, voo denen secbs bewer­
tet werden. Neben dem Landerkampf kommt gleich­
zeitig das Einzelturnen zur Bewertung. Hier steht der 
Zwolfkampf voran. Dazu kommen die Einzelsiege an deo 
Gcraten. Zugelassen sind hier nur die 8 Turner cines 
jeden Landes, die an den Laoderkampfen teilnehmeo. 
Die Pfüchtübungen sind sehr schwer, sie mustergültig 
zu meistero, erfordert Übung und nochmals ebung. 
Jede Pflichtübung kann zweimal geturnt werden, die 
bcssere Leistung wird bewertet. Die Kürübungen hin­
gegen dürfeo nur einmal geturot werden. 
Die Bewertung des Turneos erfolgt nach den internatio­
nalen Bestimmungen. Für jede Übung konnen blS zu 
10 Puokten gegeben werden, der kleinste Wert ist dabei 
1/ 10 Puokt. Zu der Einzelmeisterschaft an einem Geriit 
gehort jeweils eine Pfilcht- und Kürübung. 

Liinderkampfe der Frauen 

Für die Turnerinnen ist ebenfalls ein Landerkampf vor­
gesehen. Er besteht aus einem Achtkampf. Am breiten 
Pferd, am Barreo und am Schwebebalken sind je eine 
Pfücht- und eine Kürübung zu turnen. Dazu kommen 
einleitend und zum Abschlul3 je eine Gemeinschaftsübung. 
Hierfür sind eine gymnastische Übung und eine Übung 
mit Handgeraten (Keuleo, Stabe usw.) vorgeschrieben. 
Die Pfüchtübungeo der Turnerinnen dürfeo im Gegensatz 
zu den Miinnero nur einmal geturnt werdeo. Aufierdem 
gibt es im Fraueoturneo bei den Olympischen Spielen our 
eine Landerwertung, die Einzelwertung fallt hier also fort. 
Die Mannschaften bestehen auch hier aus 8 Turnerinnen, 
voo deoen die secbs besteo bewertet werdeo. 
Die zeitliche Folge dieses turneriscben Programms ist 
im Gesamtplao der Olympiscbeo Spiele wie folgt ein­
gesetzt wordeo: Die Landerkampfe und Einzelmeister­
schafteo der Turner sind für den 10. und 11. August 
vorgesehen. Im Anschlufi an diese, Wettbewerbe werden 
die Kampfe der Turnerinnen zum Austrag gelangen. 

( 
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grofie Frage dieses Olympiaturoens ist Deutschland. 
Unsere Mannschaft ist dem Konnen nach sicherlich 
gut genug, mit der Schweiz den Kampf um die 
goldene Medaille mit reellen Erfolgsaussichten auf­
zunehmen. Ein Zweikampf Deutschland-Schweiz also? 
Mit der Tschechoslowakei, mit Italien, Ungarn und 
Finnland uod Jugoslawien treten Lander auf, die 
alle Berechoungen über den Haufeo werfen konnen. 
Über den Ausgang der EinzelmeistersLhaften etwas 
vorauszusageo, ist noch mehr gewagt. Deutschlands 
ausgezeichoete Reckspezialisten ·1assen Hoffnungen 
auf neue Erfolge zu. An deo übrigen Gerateo ist 
aber wieder alles offen. Zu beachten ist selbstver­
standlich der vierfache Weltmeister von Budapest, der 
hervorragende Schweizer M a e k. 
Im Turnerinoen-Wettbewerb kommen die Tschechen 
als Weltmeister von Budapest, Hollands Turnerinnen 
als letzte Olympiasiegerinnen. Daoeben sind Ungarn, 
Italien und bestimmt auch Deutschland, das über 
ganz ausgezeichoete Turoerinnen verfügt, durchaus m.it 
Erfolg in der Lage. 

Die gro13en Massenvorführungen 

Das Turnen kommt aber auch noch in anderer Weise 
im olympischen Programm zur Geltung. Deutschland, 
Schweden und Finnland haben starke Mannscbaften ange­
meldet, die Turnen und Gymnastik ihres Landes in 
Massenvorführungen zeigen werden. Aus Scbweden kom­
men 2000 Turoer und Turoerinoen, Finnland entsendet 
eine starke Mannscbaft, die deutschen Turner und Tur­
nerinnen werdeo ebenfalls oicht feb leo. Hierfür ist am 
9. August, am Hauptkampftag der Leichtathleten, der Ter­
min für ihre grol3en Soodervorführungen angesetzt. Diese 
groBen Schaunummern haben im Programm der Olym­
pischeo Spiele oft schon Begeisterung entfacht und immer 
ein ausgezeichnetes Bild über den Stand der hochent­
wickelten Leibesübungen geboten und erkennen lassen. 



EI N WEI T ER WEG VON DRAIS ZUM OLYMPISCHEN RADSPOR T 

FRI TZ PETERS : RADRENNEN 
E

INHUNDERT UNDZWANZIG ] ah.re ist die 
Welt alter geworden, seitdem sich ein Mann zum 
ersten Male auf ein - nennen wir es ruhig Fah.rrad -
setzte. Einhundertundzwanzig J ah.re ist es her, daB 

sich ein Mano auf ein seltsames, bis dabio volliguobekanntes 
Vebikel schwang und zum Geliichter der Welt sich damit 
fortbewegte. Sicherlich: Wir hiitten auch ohne den Forst­
meister Drais heute den olympischen Radsport, aber es 
driingt sich als eioe Art Dankespflicht diesen ersten 
Bekennern einer neuen Zeit gegenüber auf, ihnen eine 
Minute des eh.renden An-

verstanden und seitdem gehort eine Goldmedaille im Rad­
fah.ren mit zu den begehrtesten Erfolgen der Weltspielc. 
Zwar ist nach dem Weltkrieg noch einmal die Ansicht 
aufgetaucht, der Radsport salle sich mit seiner W eltmeister­
scbaft zufriedengeben, aber dieseAnsicht drang nicht durch. 
Es mag auf den ersten Blick erscheioeo, als ob der deutsche 
Radsport hinter dem anderer Liinder zurückstehe. Wer 
die Erfolge unserer Radfah.rer in auEerolympischen, inter­
nationalen Wettbewerben kennt, der weiE, dal3 unsere 
Fah.rer zur Elite der Welt gehoren und immer gehort 

\ 

babeo. Und das ist nun die 
gro8e Frage : Werden die 
Kiimpfer, die der Deutsche 
Radfah.rerverband in Berlin 
auf die Bahn und auf die 
Srra8e schickt, werden diese 
Kampfer ein groBes Erbe 
gut verwalten? Werden sie 
endlich auch im olympischen 
Sport DeutscWand die Stel­
luog zuweisen, die es nach 
dem Stand seines Radsports 
einnehmen mü.Bte ? 
Man kann an diese Frage 
nicht herantreten, oboe ein 
Wort über die Vorbercitun­
gen des Deutschen Rad­
fahrerverbandes gesagt zu 
babea. Man bat, um die 
besten Fah.rer aller Katego­
cien zu ermitteln, im vor­
olympischen Jah.r eine Ein­
richtung erfunden, die vor­
her noch nicht bekannt war: 

dcokens zu widmen. Denn 
diese Manner- im Radsport 
wie auf allen anderen Ge­
bieten-baben die Schlacken 
zusammengetragen, babeo 
den Sand zusammengekarrt, 
babeo die ersten Kopfsteine 
mühsam eingehammert, 
dort, wo spiiter Reonbahneo 
und Rennstreckeo, StraBeo 
uod Stadien entstanden. Von 
Drais bis zur moderneo 
Reonmaschine ist ein langer 
Weg. Er ist fast so gewun­
den, fast so voller Hinder­
nisse wie die Gescbichte des 
olympischen Radsports. Es 
muBte bei der Prüfung dcr 
Hoffiibigkeit der eiozelneo 
Sportarten im Sinne des 
olympischen Gedankens die 
Sprache darauf kommen, ob 
Sportarten, die mit tech­
nischen HiJfsmitteln betrie­
ben wcrden, zum olym­
pischeo Sport gehoren oder 
nicbt. Man debattierte da­
mals, ob der Radsport in 
das Programm aufgenom­
men werden solle und kam 
schlieBlich zu der Erkennt­
nis, dal3 man an einer Leibes­
übuog, die von Hundert­
tausenden betrieben wird, 
nicht vorbeigeheo konne. 

Toni Merkens, Ki:iln, 

Die Nationalmana­
schaften. In diese Na­
tionalmannschaften werden 
die Fah.rer berufen, die durcb 
eine gewisse Anzahl von 
Siegen in grol3eren W ett­
bewerben ih.re Befábigung 
nachgewiesen babeo. Be­
merkenswert ist auch die 
,,Suche nach dem uobekann­
ten Sportsmann", cine Neu­
erung, die ebenfalls erst seit 

dcr beste deutsche Amatcuúahrer uod ,.Flieger''-Welcmeisrer. 

Iodesseo : Die Radfahrer sagten nein. Sie wiesen daraufbin, 
daB sie ih.re Weltmeisterscbaft hiitten, also kein Gruod vor­
handeo sei, um olympischen Lorbeer zu streiten. Man 
muB dabei bedenken, daB die Spiele der V orkriegszeit 
noch nicht die Bedeutung der heutigen Weltspiele batten. 
Trotzdem bleibt diese Absage nicht recht verstiiodlich, 
zumal auch spiiter, in den }ah.reo 1900 md 1904 die Rad­
sportverbiiode den Weltspielen fernblieben. Erst 1906 in 
Athen traf sich die Elite der Rennfah.rer aller Liioder, und 
von diesem Jabre an geliort das Radfah.ren zum festen 
Bestandteil der Olympischen Spiele. Zwar bat es die 
V orsehung gerade mit den Radfah.rern mch in der Folge­
zeit nicht besonders gut gemeint - 1908 in London 
wurden nur Bahnrennen abgehalten und 1912 in Stockholm 
nur Stral3enrennen - aber der olympi: che Radsport saB 
doch fest im Sattel. Man hatte die olym¡,ische Idee richtig 

zwei Jabren bekanntgeworden ist, die aber wegen des 
Mangels an Vorbereitungszeit wohl für den bevorstebcn­
den groBen Wettstreit der Nationen in Berlin noch nicht 
von allzugro8er Bedeutung sein wird. In Berlin, in der 
Nahe der riesigen Deutschlandhalle und des grol3cn 
Funkturms ist gute Arbeit geleistet worden. Die Stiitte 
der olympischen Radreonen ist erstanden. Und wenn 
im August das olympische Feuer entzündet wird, dann 
wird sie bereitstehen für die besten Fah.rer der Welt. 
Das Stral3eruennen füh.rt über 100 Kilometer. In Berlin 
soll, im Gegensatz zu den bisherigen Gepflogeoheiten, 
zum ersten Male der Massenstart angewandt werden. 
AuBerdem will man nicht mehr die Zeiten der drei ersten 
Fah.rer addieren, sondem man will die Zeit des vierten 
Fah.rers, iihnlich wie beim Vierermannschaftsfah.ren auf 
der Bahn, als Bestzeit für die gesamte Mannschaft nehmen. 
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JÜNGERE SCHWIMM-NATIONEN ÜBERFLÜGEL T EN D EUTSCH LA ND 

ERWIN S1BTAS, SCHWI 

M
AN kann heute schon vieles, was über den 
Schwimmsport uod die Schwimmkünste im 
Zusammenhang mit den OJympischen Spielen 
gesagt werden mul3, als bekannt voraussetzen. 

Schwimmeo, als einfache Fortbewegungsart im Wasser 
und als Sport, wird seit erdeaklichen Zeiten in Deutsch­
land betrieben. Unser wasserreiches Land mit seinen vielen 
Flüssen und Seen bot und bietet den Menscheo unserer 
Breitengrade alle Móglichkeiten zur Ausübung einer reiz­
volleo und lebensstarkenden Tatigkeit im natürlicheo 
Wasser der Landschaft. Schon die alteo Germaoen haben 
sich diese Móglichkeiten zunutze gemacht, und über den 
Wasserringkampfen der Wikinger und den Tauchkünsteo 
der Ritter kónnen wir die Entwicklung der Schwimm­
kunst durch die J ahrhunderte verfolgen. 
Seine grol3e Verbreitung in der Masse des V olkes erreichte 
das Schwimmen jedoch erst um die Jahrhundertwende, 
als mit den Plüschgardinen unserer Vater auch die been­
genden uod uogesundeo Kleidungsstücke der Maoner 
und Frauen einem freieren Zeitgeist geopfert wurden. 
Die modeme Padagogik erkannte sehr bald den volks­
erzieherischen Wert des Badeas im freien Wasser, es ent­
standen in allen Orten Freibader und Schwimmanstalten, 
in denen sich die J ungen und Alteo sehr bald zu einem 
sportgerecbteo Treibeo nach Regeln und in Disziplinen 
zusammenfanden. Der Initiative der ersten Schwimm­
vereine ist es auch zuzu-
schreiben, dal3 in Deutsch­
land, dem Land eines un­
günstigen Schwimmklimas, 
derBau vonHalleoschwimm­
badero mit dem der Tura­
hallen fast Schritt hielt. Gro­
.Be Verdienste an der Verbrei­
tung des Schwimmeos hat 
sich auch die ,,Deutsche Le­
beos -Rettungsgesellschaft", 
die in aufklareodeo Werbe­
feldzügeo durch Veró.ffent­
lichungen und Veranstal­
tungen erfolgreiche Propa­
ganda trieb, erworben. 

- .. 

schriebeo stehen. TrotzK.riegund Kriegsfolgen hatder deut­
sche Schwirnmsport seineintemationale Stellung behaupten 
kóonen. Man braucht nur die Erfolge R adema eh e r s 
und unsere Siege in Amsterdam, auf der IX. OJympiade zu 
streifen. Verschwiegen werden soll aber nicht, dal3 uos 
im olympischen Wettbewerb andere, jüngere Schwimm­
nationen in den Spitzenleistungen überBügelt babeo. 
Woran es lag, dal3 uns Amerika und spater Japan so 
plótzlich den Rang mit Erfolg streitig machen konnten, 
ist nicht leicht zu sagen. Spitzenleistungen werden im 
Schwimmen, genau wie bei alleo andero Sportarten, in 
engster Fühlungnahme mit den Massen und dem Volke 
geboren. Die feinen Faden, die sich zwischen Publikum 
und Zuschauer zum Kampfer hinspioneo, geben der 
Sportart den Impuls und den Auftrieb. Nach dem Kriege 
wurden in Deutschland die wirklich gut und internacional 
erstklassig besetzten Grol3veranstaltungen selten, weil 
die dazu ootwendigen Einstandsgelder nicht vorhanden 
und aufzubringeo waren. Für Zuschauer, die durch ihr 
Eintrittsgeld diese Veranstaltuogen finanzieren konnteo, 
bestanden in den seltensten Fallen Unterbringungs- und 
Sichtmóglichkeiten. Die deutscheo Schwimmvereine waren 
auf sich selbst gestellt und kamen our indirekt zu den 
Wohltaten geeigneter Traioiogsstatteo. Um so über­
raschender kamen selbst den Optimisten uosere schónen 
Erfolge bei den Olympischen Spielen in Amsterdam. 

Danach aber hat sich das Bild 

lo der PBege internatio­
naler Beziehungen steht der 
Schwimmsport seit dem 
Aufkommen der moderneo 
Leibesübungen an der Spitze 
aller in Deu tschland betriebe­
nen Sportarten. Es erscheint 
deshalb auch fast selbst­
verstandlich, dal3 deutsche 
Schwimmer auf allen Olym­
piaden derNeuzeit kampfteo. 
Naberes darüber kano man 
in jedem olympischen Ge­
schichtsbuch nachlesen und 
sicherlicb wird auchin diesem 
Wcrke an sichtbarer Stelle 
von den Erfolgen der deut­
scheo Schwimmer in vierzig 
Jabren moderner Olym­
pischer Spiele davon ge-

Erwin Sietas, hielt 1935 den Weltrekord im 200-m-Brustschwimmen, 
war mehrfach deutscher Meister und venrat Deutschland 1928 und 
1932 bei den Olympischen Spielen in Amsterdarn und Los Angeles. 

ganzlich verschoben. Bei den 
X. Olympischen Spielen in 
Los Angeles schalteten sich, 
für Europa etwas über­
raschend, die Japaner ein, 
und es war geradezu sensa­
tionell, wie sich diese Asia ten 
in den Vordergrundschoben. 
Wir deutschen Schwimmer 
hatteo oatürlich von den 
Leistungen der J apaner ge­
lesen und gehórt, und wir 
waren uns darüber klar, dal3 
die Nahe Los Angeles' zum 
asiatischen Kootioeot die J a­
paner zur Eotsendung einer 
grol3enSchwimmstreitmacht 
bewegeo würde. Trotzdem 
siod wir durcb den hohen 
Leistungsgrad des japani­
schen Schwimmsports sehr 
überrascht wordeo. Es war 
schon stauoenswert, was uns 
diese jungen Burschen vor­
schwammen. Da war der 
15jahrige Koike, der die 
200 m ,,Brust" in 2.44,9Min. 
schwamm, dann Makino 
und Kit a mur a, die beiden 
1500-m-Ktauler, Miyaza­
k i, Y usa, To y da, Y o k o -
i ama, die Schwimmsprin­
ter, die spater in der 4-mal-
200-m-Staffelmit 8.58,41-fin. 
einen phantastischenRekord 
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aufstellten. In der Zwíschenzeit ist dieser Rekord noch, 
so unglaublich es klingt, beim Landerkampf Japan-USA 
in Tokio auf 8.52,2 Min. verbessert worden. 
Die amerikaaischen Schwimmer haben bei ihrer Europa­
reise aufsehenerregende Erfolge gehabt. Da war Pete r 
F i e k, allem Anschein nach ein Amerikaner deutscher 
Abstammung, mit seinen hervorragenden Leistungen 
im 100-m-Kraulschwimmen, des weiteren H i g b I a n d , 
der USA-Meister 1935 im 100-m-Kraulschwimmen, und 
Adolf Kiefer, ebenfalls ein Deutschstammiger, der 
samtJiche Rückenrekorde bei seiner Deutschlandreise 
aufstellte. Er hat dabei aicht weaiger als 9 Weltrekorde 
in allen moglichen Distanzen gestürzt und verbessert. 

Peter Fick, ein amerikanischer Kraulschwimmcr deutscher Ab­
stammung, gilt allgemein als dcr schnellste Schwimmcr der Welt; 
er crregte auch in Europa Aufschen, als er im Jabre 1935 seine 
Rundreise mit gro13em Erfolge machte und neue Rekorde aufstellte. 

Amerika hat ganz hervorragende Schwimmerinnen ber­
ausgebracht. DieMadison, Eleonore Holm, Jane 
Faun tz, danodieSpringerinnen: Colema o, Po y n ton, 
R a w l s, sind W eltberühmtheiten geworden. 
Besonders tüchtige Schwimmerinnen stellt seit 1928 auch 
Holland. Der Bra un von 1928 sind Will y den O u den 
und die tüchtige Mas ten b ro e k gefolgt. 
Gegen solche Leistungen verblassen natürlich die der 
deutschen Schwimmer, und es ist fast vermessen, zu 
glauben, daB wir in einem olympischen Wettbewerb 
gegen diese Schwimmwunder ein Wortchen mitsprechen 
konnten. Olympische Siege werden aber nicht our oach 
der Stoppuhr, sondero auch mit Begeisterung, El.an und 
Schwungkraft gewonnen. Wir babeo in Deutschlaod 
eine Rcihe von Schwimmero und Schwimmerinnen, diesich 
auch im internationalen Wettbewerb gut ausmachen. 

Un ter den deutschen Sch,vimmerinoen ragen u. a. Gis e 1 a 
Ar e a d t, die kleine Ch ri s te l R u p k e , R u t h H :-.l b s -
guth und Martha Genenger hervor. 
Nocb immer ist es im Wettbewerb der Volker regelmiillig 
anders gekommen, als man nacb den Erwagungen und 
Urteileo der gestrengen Fachwelt erwarteo durfte. Nichts 
ware verkehrter, als die Waffeo vorzeitig zu streckeo. 
Die Herausgeber dieses Buches wolleo auch den Sport­
laien an Olympia und seine vieleo VerzweigunAen heran­
führen. Es wird deshalb dchtig sein, deo olymp1schen 
Schwimmsport in Aneo und Disziplinen gemeinverstii.nd­
licb zu erlautern, dam1t aucb der Freund anderer Sport­
aneo schnell Gelegenheit hat, sich im Labyriot von Regeln 
und Bestunmungen zurechtzufinden, wenn im Schwimm­
stadion auf dem Re1chssportfeld die Elite der Nationea 
zum Wettstreit antrirt. Zunachst wollen wir einmal der 
Reihe aach die Schw1mmanen kurz erklaren uad dabei 
jeweils die deutschen Scbwimmer neonen, die sicb in 
dieser Disziplin durch ihre Leisrungea wohl ein 
Anrecht erworben babea, Deutschland zu verueteo. 

Brustscbwimmen. 

Das Brustschwimmen ist die alteste Scbwimmart, die die 
zivilis1erte Welt kennt, es wird heure über alle Strecken 
bis zu 500 m geschwommen. Bei den Olympischen Sp1elen 
wird jedocb aur je ein Wettbewerb über 200 m für Frauen 
und Maaner ausgetragen. Vor dem Kriege gab es im 
olymp1schen Scbwimmprogramm aucb ein 400-m-Brust­
schwtmmen; es wurde abgcschafft, um cine norwendig 
gewordeoe Konzenuarion berbe1zuführea. Die Schw1mm­
an 1st wohl überal1 hekannt, s1e w1rd auf den Schulen 
gelehrt und in ihr fángt aucb jeder Nichtscbwunmer an, 
sich zuerst im Wasser fortzubewegen. 
lo Europa stehen die deutschen Brustschwirnmer mit 
ihreo Leisrungen an der Spitze. P a u I Se h w ar z {Góppin­
gen), B a J k e (Dortmund), Heina (Reicbswehr), Si et as 
(Hamburg) und der jugencllicbe Mi a ni e b (Frankfurt) 
sind ungefahr gle1cbwertig in ihrem Koonen. 

R ü e k e os e b w i m me a. 

Das Rückea.c:chwimmeo gibt dern Scbwimrner eine andere 
Atmungsmoghchken, isr aber lediglich eine Schwimm­
variante, dJe also nicht erwa andero Schw1mmarten gegea­
über besoodere Vorteile bei der Fonbewegung, oder 
sogar Kraftersparnis auú.uwe1sen hat. Die Frage des 
Laien, wozu die verschiedenen Aneo notig seien, kaon 
schoo damit beanrwortet werden, da.13 ein erstklassiger 
Schwimmer auf al1en Korperlageo gescbult sein soll. 
Rückenschwimmen wird nur über kurze Strecken sport­
lich erprobt. Es werdeo allerdings auch Rekorde über 
200 bis 400 m regismert. Die olymp1sche Strecke betragt 
100 m; sie wird in den Frauen- und Mánnerwertbewerben 
umstritten. Unser besrer deutscher Rückcn~chw1mmer, 
Hans Scbwarz (Re1chswebr) zahh unumHrmen zur 
Weltklasse; er ist zuverlii.ss1g und durchaus dazu fáhig, in 
den olympischen Endkampf mit Erfolg e1J1Zugreifeó. 

K r a u l se h w i m m e o. 

Diese Scbwimmart wurde von deo Austral1ern bei •Jos 
eingefühn, 1906 zuro ersrenmal in Deurschland ge­
zeigt und fülschlicb zuerst mit Freistil- und Überhand­
schwimmen bezeichnet. Die Verdeutschung wurde dern 
Sino des Wortes ,,Crawleo'' nicbt gerecht und man hat 
deshalb aucb spater kurzerhand den Begnff durch das ver­
deu~cbte ,,Kraulen" fesrgelegt. Be1m Kraulei, werden 
die Arme abwechselnd durchs Wasser geführt; die 
Beine machen dabei eine Art Schraubenbewegung. 
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Je Jockerer die Bewegungen 
ausgeführt und je besser Arme 
uod Beine aufeinander abge­
stimmt siod, um so schoeller be­
wegt sich der Schwimmer fort. 
Kraulen ist in erster Linie die 
Schwimmart der langen Strek­
keo. Bei deo 01ympischen 
Spielcn schwimmen die Maoner 
jedoch über 100, 400 und 
1500 m, die Fraueo über 100 
und 400 m. Dieses Programm 
steht seit einigen Olympien 
fest. Man bat erkannt, dafi 
eioe weitere Zusammenlegung 

,,,-..~ 

_ der Scbwimmdis~iplinen nicht 
mehr moglich ist. Unser bester 
Krauler, Fischer (Bremeo), 
ist in seioen Leistungeo sehr 
bestandig, er kann den besteo 
Europaer~ und allen Amerika: 
oem · zw: Seite gestellt und 
vielleicht sogar etwas vor­
rangiert werden. Weltklasse 
sind von den ew:opaischeo 
Schwimmern auch der 100-m­

Vier amecikanischc Schwimmcisterinneo. Von links nach rechts: Katbcrinc Rawls, Mcisterin im 
200-Yard-Brustschwimmeo, Zweite beim Kunstspringen in Los Angeles 1932, Mary Hoergcr, 
Kunstspringcrin, Leonorc Kigbt, Frcistil-Meistcrin übcr 1 MeiJe und 400 Yard, Elizabetl:r Kompa, 
die schncllste Rückcnschwimmcrin dcr Wclt, die in jüngster Zeit wiedcr von sich reden machte. 

Krauler Cz i k (Ungarn), der Laogstreckenmann Ta ris 
(Fraokreích) und der 400-m-Kraulschwimmer Costo 11 i 
(Italien). Aufierdem rückt ein starker Nachwuchs an. 

Der Schmetterlingsstíl. 

Menschliche Fiodigkeit forscht immer wieder nach neueo 
Moglichkeiten schnellerer Fortbeweguog im Wasser. In 
der letzten Zeit wird viel vom Schmetterlingsstil geschrie­
beo uod gesprocheo. Es baodelt sich dabei um ein Brust­
schwimmen, in dem beide Arme zugleich über Wasser 
nach vorn gebracht werden und der Korper ruckweise 
nacbgezogen wird; typische Bewegungen des Schmetter­
lingsfluges. Die FINA (Fédératioo Internationale de Nata­
tioo Amateur), der internationale Dacbverband, hat vor­
liiufig den Schmetterlingsstil bei den Olympischen Spielen 

Erfolge im schweren Kampf berausholen konneo. Ich 
glaube aber, da13 der Schmetterlingsstil cine gro.13c Zu­
kuaft hat, sobald sich die Spítzenkonner der Wclt mehr 
mit ihm beschaftigeo. Man denke andas Kraulschwimmen, 
bei dem die Skeptiker auch der Meinung waren, es bandelc 
sich nw: um eine modische Spielart. Und spater crkannte 
man doch im Kraulschwimmen die oatürlichste und beste 
Art des Schwimmens über laoge Strecken. 
Bei Wettkampfen (Olympischen Spielen und Meister­
schaften) wird von den Kampfrichtern darauf geachtct, 
da13 die Schwímmstilarten in deo einzelnen Konkurrenzen 
auch angewandt werdeo. Besonders gilt dieses für das 
Brustschwimmen, bei dem die dafür vorgesehenen Be­
wegungen peiolicbst genau ausgeführt werden müssen. 
So dürfen zum Beispiel die Arme nicht ungleichmiifiig 

1936 zugelasseo. Nach den 
Spielen soll entscbieden werden, 
ob diese Art des Brustschwim­
mens im olympischen Wettbe­
werb anerkannt oder fallen­
gelassen werden soll. Ob durch 
den Schmetterlingsstil Ver­
besserungen in den Zeiten und 
schnelleres Fortbewegen er­
moglicht wird, wird erst die 
Erfahrung lehren. Binen Re­
kord babeo wir erst auf der 
100 - m - Strecke registrieren 
konnen. Der Krafteverbrauch 
ist so gro.13, da13 man bei lan­
geren Strecken wahrscheinlich 
noch beim guten alten Brust­
schwimmen bleiben wird. Als 
Brustschwimrner habe ich mich 
viel mit dem Schmetterlingsstil 
bescbaftígt. Meine Meinuog 
geht dahin, da13 wir bis zu den 
Olympischen Spíelen 1936 in 
Berlio noch nicht genügend Er­
fabrung und geübte Schwimmer 
babeo, die in der neuen Stilart 

Die ,.Erdteil"-Staffel iiber 4 X 200 m, ein Wettbewcrb auJ3erhaJb der olympiscben Konkurreozeo, 
wird auch in Bedin 1936 ausgetragco. Uoser Bild zcigt die bervorragenden Mitglieder der 
japanischen Staf!'el (von links nach rechts): Miyazaki, Yusa, Toyoda, Yokojama. Diese Maonschaft 
bcstreitet füt Japan aucb die olympische 4 X 200-m-Staffel und gilt allgemcin als unscblagbar. 

r14 
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vorgcbracht werden und es ist nicht gestattet, die Bc­
wegungen des Brustschwimmeos mit denen des K.raulens 
wahllos zu vetmischen. Wer in diese ,,unsaubere Gang­
art" - um mit den Trabrennleuten zu reden - verfallt, 
wird unnachsichtlich distanziert. 

Wasserball. 

Dcr schone Erfolg in Amsterdam 1928 hat dazu bei­
getragen, da8 dieses herrliche Kampfspiel noch mehr als 
früher in Deutschland geübt und gepflegt wird. Unsere 
Nationalsieben hat in internatiooalen Turnieren mit 
wechselodem Erfolg gestritten, im Grunde aber immer 
our Ungam als ernsten Gegner fürchten müsseo. Die 
uogarischen Wasserballspieler waren seinerzcit in Amster­
dam sichere Kandidaten auf die Goldmedaille und wurdeo 
doch von Deutschland geschlageo. Es tut auch nachtrag­
lich unserm herrlichen Siege keinen Abbruch, wenn wir 
zugeben, daB die Ungarn durch kleine Vorkommnisse 
nervos wurden und aus dem Gleise gerieten. Wir babeo 
nach Amsterdam die Ungarn nicht wieder schlagen 

sein. Das Spiel dauert zwcimal 7 Minuten, mit der MaB­
gabe, daB alle verlorene Zeit (bei Freiwurf, Hinausstellung 
usw.) nachgespielt wird. Das auffalligste Merkmal für den 
Laico sind die Strafen, die der Schiedsrichter verhaogen 
kann. Der regelwidrigspielende Schwimmer mu8 auf 
Geheill des Schiedsrichters das Spielfeld solange verlasseo, 
bis ein weitcres Tor erzielt wurde. Es ist ootwendig, den 
Schiedsrichter mit diesen V ollmachten auszustatten, denn 
der Wasserballspieler kann schoo durch Reflexbewegungeo 
und kleinere Eotgleisungen eio Spielergebois beeinflusseo, 
um so mehr also durch grobe spielerische Vergehen. 

Kunstspringen. 

Beim Kunstspringen erfolgt dcr Absprung von cincm 3 m 
hoheo Brett. Durch die Benutzuog von sprodeo Stahl­
brettern waren die deutschen Springer und Spriogerinoen 
deo Amerikaoern in der Eleganz und Leichtigkeit der 
Sprungausführung bei deo Nachkriegsolympiadeo bcdeu­
teod unterlegen. Die Amerik.aner benutzen Brand sen -
Bretter, kostspielige Erzeugnisse, die aber grof3e Schnell­

Beim Kunst-und Turmspcingen sitzcn die Punktrichter in Eiozelbbínen, um nicht der BeeinBussung 
ausgeset.zt zu seín. Auf ein Pfcifensignal zeigen sie nach jedem Sprung die gegebene Wertungsziffcr. 

kraft babeo und den internacio­
nal so hoch bewerteten leichten 
,,Schwebeflug" des Kunstsprin­
gers erst ermoglicheo. Bei uns 
hat man jetzt ein Sprungbrctt 
mit deo Eigenschaften des 
Btandsen - Brettes eingeführt; 
unsere Springer babeo sich dcr 
Stahlbrettcr entwohnt. Beim 
Kunstspringen gibt es einc 
Reihe von PBicht- und Kür­
übungen, die von 7 Schieds­
richtern bewertet werden. J eder 
Schiedsrichter hat 10 Punkte zu 
vergeben, die durch kleine Ta­
felo an Stocken, nach Fahn­
chenart befestigt, auf Kom­
mando angezeigt werden. Bei 
der Summieruog dieser Wertc 
wird zunachst eiomal der hoch­
ste und der niedrigstc Wert 
ausgeschieden, der Rest addiert 
und wieder mit einem Schwie­
rigkeitsgracl, der für die ver­
schiedenen Übungen interna­

konnen, obwohl wir fast in jedcm Jahr einen Lander­
kampf gegen die Mayaren austrugen. Uogarn gewann 
auch io Los Angeles das Wasserball-Turnier, wir wurden 
die Zweiten. Amerika legt keinen besonderen Wert auf 
Wasserball und betetligt sich our, um eventuell für das 
Gesamtklassement ein paar Punkte zu erzielen. Es kann 
sein, daB uns voo J apan eine neue Überraschung blüht, denn 
die Japaner lerneo schnell und sie sallen sich, wie man 
hort, sehr im Wasserball verbessert haben. Von deo 
andero Nationeo stellt Schweden noch eine auJ3erordent­
lich starke Wasserballsieben; noch im Vorjahre wurden 
,vir von unserm nordischen Brudervolk auf den dritteo 
Platz in der europaischen Raogliste verwiesen. 
Vom Wasserballspiel muJ3 jeder folgendes wissen: Das 
Spielfeld ist rechteckig, 19 bis 30 m Iang und hochstens 
20 m breit. An jeder der Schmalseiten schwimmt ein seitlich 
befestigtes Tor, ahnlich dem Fuf3balltor, our kleiner. DasTor 
hat cine lichte Weite voo 3 m Laoge und 90 cm Hóbe über 
dem Wasserspiegel. Bei weniger wichtigen Wettkampfen 
wird, wenn es die Vcrbaltnisse nicht anders gestatten, 
auch im Bacheo Wasser gespielt. Die ohere Latte des 
Tores mu8 dann mindestens 2,40 m vom Gruode entferot 

cional feststeht, multipliziert und durch 5 dividiert. 

Turmspringen. 

Turmspringeo unterscheidet sich vom Kuostspringen 
durch das Fehlen des federndeo Absprungbrettes. Beim 
Turmspringen balt sich der Korper langere Zeit in der 
Luft auf und muf3 viel feiner ausbalanciert werden als 
beim Sprung vom 3-m-Brett. Andererseits bedingt aber 
der Sprung vom tiefer gelegenen Brett eine exakte und 
schnellere Ausführung der Übungen. 

Unsere deutschen Springer und Springerinnen haben 
sich in deo letzten Jahreo sehr verbessert. Uoser bester 
Springer,Leo Es ser, kann gec.rostzurWeltklasse gcrechnet 
werden. Si e g frie d M ah ra un hat auch schon umer den 
Besten der Welt einen Namen. Von den Frauen ist die 
deutsche Meisterin, Hertha Schieche, den bcsten 
Amerikaoerinoen wohl gleichwertig. 
Bei der Bewertung des Turm- uod Kunstspringens 
laf3t sich Ieider der Gesdunack nicht ganz ausschalteo. 
Die Zusammensetzung des internationalen Schiedsgerichts 
wird deshalb immer das Puokt-Resultat stark beeinflusseo. 
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WASSERSPORT 
DIE OLYMPISCHE 
RUDER-REGATTA 
VON GUSTAV H. HESS : 

Tbco Hüllinghoff und Eduard Paul, 

Dem Chronisceo der XI. Olym­
piade wird es vorbehalten 
bleibeo, auf das betagte Alter 
des deucscbeo Sportes hinzu­
weiseo. Es ist irnmerhio eio 
selceoes Zusammencreffen, da3 
die Olympiscben Spiele zu 
Berlin irn 100. Jabre des deut­
schen Sportes startfinden. Rund 
100 Jabre sind námlich ver­
fiossen, seitdem irn Jahre 1836 
,,Der Hamburger Ruder-Club" 
ao der Alscer aus der Taufe ge­
hoben wurde; und da er der 
erste spornreibeode Verein in 
DeutSchJand war, deckt sich sein 
Geburtsjabr mit dern der deut­
schenSportbewegung. Die deut­
scheo Ruderer, alsVertreter der 
altesten deutscheo Sportart, 

zwci tüchtigc dcutschc Rudcrer von dcr .,Frankfurcer Ruder-Gcsellschaft 1869", Ptllllkfurt a. M. 

werdeo daher besooderen Anlafi haben, sich in Berlin 
durcb vorzüglicbe Leiscuogen hervorzucuo. 
Iosgesamt wurdeo siebeo Olympia-Regacteo veranstaltet. 
Auf deo füof Regatten, ao deneo sich deutsche Ruderer 
beteiligteo, wurdeo vier goldeoe und zwei silberoe 
Medailleo für Deutschland errungeo. Diese Leiscungeo 
sprechen für sich und lasseo clie iocemationale Starke des 
deutscheo Rudersportes erkenoeo. Eioeo gleich güostigeo 
AufschJuB ergaben auch clic voo deucschen Ruderern 
erfolgreich bestritteoeo Rennen in He n le y und andereo 
internationaleo Kampfstatten. 
Die Olympia-Regatta wird clie bisher groílte der Welt wer­
den. Die Ausgestaltung der olympischeo Bootsrenneo hat 
nur mühsamSchritt halteo konoeo mitdem Wacbsen anderer 
Sportarteo. Modemen sportlicheo Ansprüchen gerecht 
wurde eigentlich our clie Regatea in Long Beach. In Berlin 
aberwird die Veraostaltungs te eh ni k T dumphefeiero koo­
nen. Haupterforderoisseeines Wettkampfes bilden bekanot­
lich tadellose Sporcgerate und einwaodfreie Kampfstatten. 
Die Regattastrecke auf dem Laogeo See bei Grüoau ent­
spricht allen Anforderungeo des moderneo Rudersports. 
Auf der 2000 Meter langeo uod scbourgeraden, stromfreien 
Strecke konneo sechs Boote gleichzeitig scarten; damit 
wird das komplizierte Ausscheidungssystem auf ein 
e.rtragliches und einwandfreies MiodestrnaB eingescbraokt. 
Die Regattaanlage in Grünau, mit ihreo riesigeo Aus­
maBen uod komfortableo Einricbtungeo kann mit gutem 
Recht als die beste der Welt bezeichoet werden. 30000 
Zuschauer babeo auf clero Sattelplatz bequeroe Sicbt­
moglichkeiten; mebrere Tauseod koooen auf deo gewal­
tigeo Zieltribüneo Platz 6nden. Das aogrenzeode Ufer­
gelande fafit reichJich clieselbe Zuscbauermenge. Eio gut­
geschulcer Stab voo Fuoktionareo beclieot den einzigartigeo 
techoischen Apparat, der bereit ist, zu jeder Minute Presse 
uod Publikurn über deo Stand der Dioge zu unterrichten. 
Die Regattaleicung hat ibre Feuerprobe bereits glaozend 
bestanden. ,,L'organisation ese parfaitel" waren die Aner­
kenoungsworte des Fisa-Prasidenten Fiorooi anlaBlich der 
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vorjahrigen Europameisterschaften, wahrend der Volks­
muod clic Regacea als ,,AllergroBte Grünauer" bezeichoete. 

Wenngleich jeder Laie weill, da3 das Rudern zu den mit 
technischen Hilfsmittelo betriebeoen Sportarteo gehort, 
so dürfte vielen Leuten doch das zum Rennrudern not­
wendige Bootsmatedal oicbt bekanot sein. Die Tatsache, 
da3 der ,,Einer" nur voo eioem Ruderer fortbewegt 
wird, wird aucb für iho uoumstoBlicb sein, weniger 
bekannt wird sein, da3 clieser Ruderer im Fachjargon 

· ,,S k u 11 e r" genaont wird, der im ,,S k i f f" rudert und 
daB clie beoutzteo Ruder ,,S k u l l s" genannt werdeo. 
Die Skulls sind leicbter uod kürzer als clie in Manoschafts­
booten benutzteo Ruder, die mit dem eigeoartigen fach­
manoischen Ausdruck ,,Riemeo" bezeicboet werden; 
woher sich aucb clic Bezeicboung ,,Riemenbootsmann­
schafteo" ableitet. Das Boot, in dem z w e i Skuller sitzen, 
wird ,,Do p pe l z w e i e r" geoanot. Diese Bezeichoung 
hat zwar eioen pleooastischen Anstrich, ist aber mu eine 
ungeschickte Übersetzung des eogliscbeo Wortes ,,double­
sculler", und ist wabrscheinlicb deshalb gewahJt wordeo, 
uro den Uoterschied zuro ,,R i eme o z w e i e r" deutlich 
hervorzuhebeo. In cliesem Boot haben, im Gegensatz zum 
Doppelzweier, der, wie der Riemenzweier, oboe Steuer­
manngefabren wird, die beidenlosasseo nur jeder eio Ruder, 
wahreod sie vermittels Fufisteueruog ibr Boot in Rich­
tung halten. Zu deo steuermannslosen Riemenbootstypen 
zablt auch der,,Vierer ohne Steuermaon" in derAb­
kürzung,, Vierer oboe" genaont. Wieschoo der Bootsname 
sagt, sitzen vier Ruderer mit je einem Riemen im Boot, von 
deoeo einer das Fufisteuer beclieot. Vom Steuermannin Per­
son beclieot werdeo dagegen die Riemenbootsmannschaften 
im ,,Zweier mit", ,,Vierer mit" und im ,,Achter". 
In allen diesen Bootsarten werden olympische Wett­
fahrteo ausgetragen, so daB sich das Regattaprogramm 
aus folgeoden siebeo Renoeo zusammensetzt: 
1. Einer; 2. Doppelzweier; 3. Zweier oboe; 4. Zweier 
m.it; S. Vierer oboe; 6. Vierer mit; 7. Achter. 



SEGEL-OLYMPIA WIRD IN KIEL GUT AUSGERICHTET 

SEGEL-OLYMPIA 
VON HERMANN GROSSWALD: 

Der Segelsport ist geoau wie der Wintersport erst spater 
olympischer K.ampfsport geworden. Deutschlaod bat 
sich vor dem Kriege überbaupt nicht beteiligt, uod die 
Olympiscbeo Spiele 1928 in Amsterdam uod 1932 in Los 
Angeles wurdeo our mit einem Jollensegler uod 1928 
aufierdem mit einer 6-m-R-Jacbt (diese aber mehr zu Lehr­
zweckeo) beschickt. Das ist ohne weiteres verstandlich, 
weno ma.o weill, da.8 der deutsche Segelsport sich oacb 
dem Kriege zu gegeoseitiger Anerkennung des scbwedi­
scbeo Schareokreuzer - Mel3verfahrens bekaootc, eine 
Pflege der Klasseo des I.Y.R. U.-MeBverfahreos, also der 
6- uod 8-m-R-Jachteo, die als olympiscbe Klasseo auch 
heute ooch Gelruog babeo, vollig uotcrblieb. Das ist erst 
vor wenigeo Jabren aoders gewordeo, als mit der Ver­
gebuog der XI. Olympiscbeo Spiele ao Deutschlaod auch 
eine hundertprozeocige Beteiliguog ao deo segelsport­
licben Wettkampfen in Kiel Pfilcht und vornehme Auf­
gabc wurde. Wahreod also auf deo bisherigeo Olym­
pischen Spielen die (erfolgreichen) skaodioaviscbeo Nati­
oneo, dazu Englaod, Amerika uod Frankreich im Vorder­
grund standcn, wird Deutschland 1936 in Kiel erstmalig 
in vollc.r Besetzuog in den Wettbewerb eingreifen. 

Vier olympische Klasscn 

Das olympiscbe Programm schreibt vier Klasscn aus. 
Neben der 6- uod 8-m-R-Klasse werdeo in der Starklasse 
uod in der Einmannjolle die Olympiasieger e.rmittelt. 
Deutschland bar eigens für die Olympischen Spiele eine 
neue Einmaoojolle koostruiert, die dem Hocbstand der 

deutschen Jollensegelei Geltung verschafft und die nach 
erfolgreicher Verweodung in Deutschlaod auch in aoderen . 
segelsportlich interessierteo Landern begeisterte Auf­
oahme uod Aoerkeonuog gefuodeo hat. Für die Spiele 
werdeo 30 dieser Olympiajolleo als vóllig gleiche Boote 
gebaut uod unter den Teiloehmern in Kiel ausgelost. 
Jedes Laod braucht also nur deo Segler zu entsenden. -
Aoders liegen die Dinge in den d.rei Kielbootl<lassen. Für 
diese Renneo werdeo auch die auslandiscben Jachten 
nacb Kiel verladen. Ioteressaoterweise braucbt eine für 
die Olympischeo Spiele gemeldete Jacbt nicbt im eigeoen 
L¡1.0de gezeicbnet und erbaut sein. 

Wic werden die Sieger ermittelt? 

Wahreod bis Amsterdam 1928 das schon früher fü.r 
olympische Wettbewerbe Aoweodung gefuodene System 
Gelrung hatte, ist die Wertuog 1932 in Los Angeles 
geaodert worden, oboe aber dort letzteo Anklaog zu 
6oden. Man hat oun aucb fü.r Kiel das Punktsystem von 
Los Angeles zur E~mittlung der Siege.r aoerkaoot, und 
es mufi abgewanet werdeo, was dabei herauskommeo 
wird. Es werdeo in siebeo Wettfabrteo, oeben einem 
Punkt für deo Start, sovieJ Puokte für das erstc Boot 
gegebcn, wie in der am starksteo beserzten Wettfah.rt 
Boote starten. Jedes weitere Boot erhaJt dano eioeo Punkt 
wcniger als das vorherige. Das bedeutet, dal3 Ausfalle 
durcb Havarien uod dergleicbeo die Aussichten auf 
olympiscbe Ehreo rnit Sicberbeit zunicbte macheo. 

Vorbildlicbe Olympia-Segelbahoco 

Bei deo zu.r V erfüguog steheodeo reichen tecbniscbeo 
Mirteln der Marine, die die Patenschaft für die Olympia-

Drut~chlitnd ~tellt, cntsprecbcnd den Ausschrcibungco, für allc tcilnebmendco Natiooen die ~ogenanntcn .,Olympia"-Jollen zur 
Verfügung ; das smd EinmanoioUco, die in Deucschland koosuuicrt wurdeo und schnell in alleo Llindem Ancrkennung gefunden babeo. 
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D E U T S C H E R K A N U S P O R T I S T S CH O N WBLTKLAS SB 

KANUSPORT 
VON RUDOLF BINNEBOESE: 

Tilkcr-Bondroit vom Hcrforder KC, die crfolgreicbcn dcutscben Kanufahre.t, siegtcn im 
vorolympischen Jahr bci den Deutscben Kanumeistcrscbaften in Grüoau im Zwcicr-I<ajak. 

Das jüngste Kind der Olym­
pischen Spiele der Neuzeit wird 
1936 in Berlín der Sportwelt 
vorgestellt: Der Kanusport, 
1934 in Athen olympiareif 
erklart, erlebt zum ersten Male 
in seiner Geschichte die Kampfe 
der Bes ten der Welt im Rahmen 
der Olympiade. Es wird dem 
Kanusport nicht ergehen wie 
einigen anderen Sportarten, die 
es sich, auch schon einmal als 
Olympiasport anerkannt und 
ausgetragen, haben gefallen 
lassen müssen, daJ3 man sich 
wieder von ihnen abwandte. 
Denn im Laufe der Jabre hat 
sich der Kanusport in aller Stille 
eine Olympiareife erworben, 
die jetzt in Grünau auf der 
gleichen Bahn, auf der die 

wettbewerbe übernommen hat, war es moglich, einíge 
órtliche Hindernisse im olympischen Segelrevier zu be­
seitigen. Dadurch ist es moglich gewordeo, Regattabahneo 
zu schaffen, die alleo Aospriichen genügen und die die alte 
olympische Forderung erfüllen, jede Olympiawettfahrt 
mit einer Kreuzstrecke zu beginneo. Für die Binneo- und 
die Seebahn siod zweí Startschiffe ,,Uodine" und ,,Najade" 
geschaffeo, die immer so im Mittelpunkt eines Kreises ver­
ankert werdeo, daB sie mit dem Kopf auf dem Winde liegeo. 
DerKreis wird von einerAnzahl vooBojen und vorhandenen 
Seezeicheo gebildet, die den Hauptwindríchtungen ent­
sprechen. Die Liinge der Bahnen schwankt für die 8-m-R­
Klasse zwischen 13,9 und 10,6 Mellen,für die 6-m-R-Klasse 
zwischen 10,8 und 7,8 Mellen, für die Starboote zwischen 
8,6 und 4,4 Mellen uod auf der Binnenbahn für die Jollea 
zwischen 6,2 und 3,9 bzw. 2,1 Meilen. 
Kiel hat bereits in den beiden letzteo Jahreo mit dem 
groBeo Olympia-Jachthafen uod dem Olympiaheim, clero 
,,Olympischen Dorf der Segler" Anlagen erbaut, die die 
ausliindiscben Jachteo und Segler beherpergen werden. 

Ausblick auf die Kampfe 

Es besteht kein Zweifel darüber, daB Kiel eine hervor­
ragende Besetzung aufzuweisen haben wird. Sie wir:d 
naturgemaB in deo einzelneo Klassen verschiedea sein. 
V oran natürlich die Olympiajollen, da hier kein Land das 
Boot zu stellen braucht. Man wird daher hier auch solche 
Lander am Start seheo, die sonst im Segelsport kaum 
hervortreteo. 30 Boote sind gebaut worden und sicherlicb 
dürften fast ebensoviele Naúonen teilnehmeo. Bine 
Klasse, in der Deutschland, wer auch sein Vertreter sein 
moge, gute Aussichten hat, im Endkampf dabei zu sein. 
In deo drei Kielbootklassen werden Starklasse und 

• 6-m-R-Klasse zahleomaBig die Beteiligung in der 8-m-R­
Klasse übertreffen. Norwegen, Schweden, Finnland, 
Danemark, England, Amerika, Italien, Frankreich, 
Hollaod, Belgieo, Spanien verdieneo neben Deutschland 
allererste Beachtung. Die Skandinavier babeo die groBteo 
Olympiaerfolge aufzuweisen. Sie werdeo sicherlich auch 
in Kiel eine allererste Rolle spieleo. 1hr Kampf gegen 
England, Amerika, Holland, Italien, Frankreich und 
hoffentlich auch D eutschlaod gibt deo groBen Kieler 
Olympia-Regatten den besonderen Reiz und Auftrieb 
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Ruderer ihre groBe Regatta ausfahren, zum Au::druck 
kommen und Früchte bringen soll. 
Nicht zuletzt den de u t se he n Kanusportleuten ver­
daoken wir die Aufnahme dieses Wassersports in das 
Programm der Olympischen Spiele. Und gerade Deutsch­
land hat sich auch um die Gestaltung des internationalen 
Kanusports wesentliche Verdienste erworben. Gewill, 
andere Liinder waren das Vorbild im Kanufahren und der 
Beherrschung des Kajaks. Die Nordliinder und die kana­
dischen Indianer vor allem müssen wir als die Viiter dieses 
jüngsten Wassersports bezeichnen, der durch die Er­
findung des Faltbootes ungeahnten Aufschwung nahm. 
Aber Deutschlands Verdienst ist die Pfiege des Mann­
schaftsgedankens im Kanusport; Zweier-Kajak, Vierer­
Kajak und Zehner-Kanadier eroberten von den deut­
schen Gewassern aus die anderen Nationen. 
Wir sind bei der Beurtellung unserer Aussichten an­
gewiesen auf die Europameisterschaften, auf deoen wir 
allerdings stets die Mehrzahl an Siegen errangen. Es ist 
geradezu verblülfend, wie schnell der deutsche Kanusport 
den AoschluB an die erste Weltklasse erreichte. Aber die 
deutschen Kaousportler babeo schnell am Stil der ihnen bis 
dahin Überkgenen gelemt, schlieBlich sogar darüber hinaus 
von sich aus eigene Stilrichtungen durchgesetzt und 
dadurch eine Überlegenheit vor allem in den Manoschafts­
Bootsgattungen erreicht, die sich hoffentlich auch bei 
der olympischen Kanuregatta zu erkennen gibt. 
Wiihrend im Rudersport samtliche Rennen über 2000 
Meter ausgefahren werden, zergliedern sich die Kanu­
rennen bei den Olympischen Spielen in Kurz- und Lang­
streckenrennen über 1000 und 10000 Meter. Einer- und 
Zweier-Kajak und Kanadier werden über die kurze 
Strecke gehen, Einer- und Zweier-Kajak, Einer- und 
Zweier-Faltboot und Zweier-Kanadier legen die machtige 
Zehnkilometerstrecke zurück, die liingste Strecke aller 
wassersportlichen Wettbewerbe. 
Der Kanusport wird marschieren, und es besteht wohl 
schon heute kaum ein Zweifel, daB die olympischen 
Kanu-Wettbewerbe in spateren Zeiten noch eine Um­
gestaltung erfahren werden, denn noch fehlen die groBe­
ren Mannschaftsklassen, Vierer und Zehner, und noch 
fehlt das Spiel des Kanusports, Kanupolo, das vielleicbt 
auch eines Tages olympischer Wettbewerb werden wird. 
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D B R SOLDATBNATHLBT DBR BBSTE FÜNFKAMPFER 

GRAF WOLF BAUDISSIN, Fo N F 

I
M alten Hellas erreichte am vierten Tage des Olympia­
festes die Erregung ihren Hohepunkt. Das Pentathlon 
,,Lauf, Diskuswurf, Spruag, Speerwurf uad Ringen", 
der bei Jünglingen und Mannern beliebteste Wett­

kampf, wurde a\1,;getragen! Unter den Fünfkámpfern 
waren die schonsten ebenmafügsten Menschen, die Elite 
der vornebmen griechischen J ugend, deren V orbereitung 
und Kampf nicht nur der Pflege des Korpers, sondeen 
auch der Religion und vor allem der nationalen Wehr­
kraft und Vaterlaodsverteidigung dienen sollte. Der Fünf­
kampf sollte den Leib des Menschen fasseo, wie der 
Künstler einen vom Schmutz der Erde reingewaschenen 
Edelstein in lichtes Gold faBt 1 
Der Fünfkampf ist in der Geschichte des Sports der erste 
zusammengesetzte Wettkampf! Als die Schweden, deren 
ritterlicher Sinnesart die heutigen Disziplinen ,,Reiten, 
Schie13en, Fechten, Schwimmen und Lauf" besonders 
entsprachen, 1912 in Stockholm diesen Sport in das 
Olympiaprogramm neu aufnahmea, schwebte den Leitern 
der Spiele derselbe Gedanke vor wie den Hellenen: aam­
lich die Ueberzeugung, dafi eine einzelne Uebung, selbst 
wenn sie noch so sehr beherrscbt wird, nie zur korper­
lichen V ollkommenbeit führen konne. Der Füafkampf 
ist eindeutig und bewuBt auf den Berufssoldaten, in 
erste.r Lloie den Offuier zugescbnitten und ist auch seit 
seiner Gründung nur von Offizieren gewonnen worden, 
obgleicb er jedem Amateur und Nichcsoldaten o.ffensteht. 

F 
Nur wer über das Programm des heutigen Fünfkampfes 
in kurzem orientiert ist, wird im August einen vallen 
Genufi als Zuschauer - oder als Horer der Uebertragung 
babea; es ist stark zusammeogefa13t folgendes: 
1. Rei ten. Die einladende Nation stellt die Pferde, um 
die gelost wircL Die Reiter (Gewicht 75 Kilo) reiten 
über eine schwierige, zirka 5000 m laoge Gelandestrecke, 
Hindernisse nicht über 1, 10 m hoch und 3,50 m breit. 
2. F ech ten findet mit Degea statt; einmalige Berüh­
rung entscheidet den Gang. 
3. S eh i e 8 en (Schnellfeuer a uf 25 m). Revolver oder 
Pistole mit Druckpunkt und o.ffeoem Visier. Zwei Probe­
schüsse, dann 20 Schüsse in vier Serien zu je fünf auf 
Figurenscheiben (mit Ringeo) ungeflihr 1,65 m hoch. 
4. Scbwimmen (300 m Freistil). Gruppeoweise ohne 
Ausscbeidungen, also nach Zeit. 
5. Ge 1 ande 1 a uf ( 4000 m). Der Lauf wird auf ver­
schiedeaem, den Wettbewerbern, die einzeln mit einer 
Minute Abstand starten, unbekanntem Boden abgehalten. 
Das Resultat dieser Disziplin wird ebenfalls nach Zcit 
errechnet und bestimmt. 
Alle Olympien und internationalen Fünfkampfe sind 
von den Schweden gewoonen worden, ausgenommen 
eine Austragung in Finnland 1929, wo sie den ersten Platz 
an einen kleineo drahtigen fionischen Offuier und den 
zweicen an einen Deutschen abtreten mufiten, und in 
Budapest 1935, wo unser Oberleutnant Handrick ihre 

Die Mannschaft der siegreichen deutscben Fünfkiimpfcr in Budapest: 
(v.l.) Ober!eutnant Birk, Oberleutnant Handrick, Hauptmann Heigl, Lcutnant Püttmann, LeutnantCramer, Leutnant Lemp,LeutnantSchreiber. 
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DER FÜNFKAMPF WIRD BEIM SCHIESSEN ENTSCHIEDEN 

Vormachtstellung brach. Sie siegten auf den Olympien 
von Stockholm, Antwerpen und París dreifach, bis end­
lich in Amsterdam der dcutsche Polizeileulnant Kah1 auf 
den dritten Platz karo, den 1928 Mayo-USA belegte. Die 
Siegertabelle der 6 ersten in Los Angeles war folgende: 

Rei- Fcch- Schi.,._ Schwim- Lau- Go-
w, ten Ocn mcn fe11 umt 

Oxenstierna-Schweden 4 14 2 5 7 32 
Lindman-Schweden 1 21/ 2 19 9 4 351/ 2 
Mayo-USA 2 41/ 2 1 14 17 381/ 2 
Thofeld-Schweden 15 1 9 1 13 39 
Remer-Deutschland 12 10 4 13 8 47 
Miersch-Deutschland 10 10 5 17 6 48 
Schweden, Deutschland, England, I talien,Amerika, Ungaro 
und Mexiko waren dreifach vertreten, Portugal zweimal, 
Frank.teich und Holland hatten je einen Repriisentanten. 

Oblt. Pctnehazy (Ungaro) ist eiocr dcr besten Fünfkampfcr dcr Wclt; 
cr nabm scbon an deo Olympischen Spielcn 1928 tell und stan:ct 
nunmebr bei den Spiclcn in Berlin 1936 mit gutcn Aussichtco. 

Die absolute Leistung des Fünfkampfes wird voo vicien 
erheblich unterschlitzt, viel mehr abcr noch die Scbwierig­
keit des Trainings, zu dem zum Beispiel Pferde zur Ver­
füguog stehen müssen, die in kupiertem Terrain 5 km 
in 8 Minuten gehen konnen und auf denen man Springen, 
K.lettern und Beurteilung des Tempos lerneo kann. Über­
all darf nur sehr guter Durchschnitt angestrebt werden, 
keine Spitzenleistungen I Forciertes Schwimmen schlidigt 
die Güte des Laufs; zu starkes korperlicbes Training greift 
die Nerven an, die man zum SchieBen so norwendig 
braucht. - Beim Pistolenschieí3en in Los Angeles ver­
fehlte der Schwede Lindman wider Erwarten cine Scheibe 
ganz, so daB er auf den 19. Platz zurückfiel, wahrend in 
Budapest sein Landsmann Oxenstierna sich durch einen 
FeWschuB um alle Aussichten bracbte und Gyllenstierna, 
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der das Reiten gewonnen hatte, sogar zweimal vorbei­
schoB. - Hiermit soll nicht gesagt werdeo, daí3 man 
nicht auch bei andereo Disziplineo, zum Beispiel dem 
Reiteo, die Nerveo verlieren kann: Beim Gelanderitt der 
letztenOlympiadeloste Baron de H eredia das bestePferd 
der USA, deo bekannteo .,Dan Anthony". Der Portugiese 
war aber so nervos, daB er bereits vor dem Starr Sporen 
und Peitsche gebrauchre und abgeworfeo wurde. Im 
übrigeo gibt es auch zu pWegmatiscbe Fünfkampfer: In 
Stockholm soUte in der lerzteo Gruppe der Schwede 
A I m gr en schieílen, seinem Kampf wurde mit ge­
spanntem lnteresse entgegengeseben, da er mit B ir k­
Deutschland zur Zeit führte. Oer scbwediscbe Platz jedoch 
blieb leer. Man fing an, nacb Almgren zu &agen, aber 
niemand konnte Bescheid geben, ob er k.rank zu Hause 
lag, oder ob cr im Tierganen Blumeo pflückte. Dem 
Mannscbaftsführer blieb nicbts übrig, als deo Saumigen 
zu sucben, den er nach Verlauf einer Viertelstunde im 
Taxi herbeibrachte - und der nun, doch oervos gewor­
den, in der ersten Serie glcicb zweimal in die Luft feuerte. 
Prasident des deutschen Fünfkampfausschusses ist dcr im 
sportlicheo Lebeo wohlbekannte General voo Rcicbenau­
Müncben, wekher seinerzeit bei den Armeemeister­
scbafteo für das durcb deo Krieg ausgefalleoe Berliner 
Olympia gegen 110 Bewerber - so gut war Deutsch­
land vorbereitet - Zwciter wurde, binter dem als Flieger 
gefallenen Prinzen Friedrich Karl. 
Binen Überblick über die Forro unserer Kampfer gaben 
in letzter Zeit: die internen Kampfspiele in Nüroberg, 
der incernationale Fünfkampf in Stockholm (Sieger 
Scbweden) uod die Juli-Kampfe in Budapest, die der 
Vorherrscbaft der Scbweden ein Ende macheen. 

Reí- Fcch- Schi~ SchwiJx>. Lau- Ge,. 
ceo ten Ben meo reo samt 

1. Haodrick-Dcutschland 2 3 7 4 4 20 
2. Petnehazy-Ungarn 3 1 13 10 12 39 
3. Orban-Ungaro 16 15 1 2 7 41 
4. Gyllenstieroa-Scbweden 1 4,5 17 6 13 41,5 
5. v. Boissman-Scbweden 6 7 3 16 10 42 
6. Cramer-DeutscWand 19 13,5 2 3 6 43,5 
7. Birk-Deutschlaod 5 7 11 20 3 46 
8. Bartha-Uogarn 18 11 4 8 8 49 
9. Püttmaoo-Deutschland 17 7 8 7 11 50 

10. Ribbing-Schwedeo 4 19 20 5 2 50 
11. Lemp-Deutscbland 15 15 5 1 14 50 
12. Oxenstierna-Schwedeo 8 9,5 16 13 5 51,5 
13. Orgera-Italieo 13 2 10 9 18 52 
14. Somfai-Uogaro 9 12 6 18 9 54 
15. Obici-Italieo 12 4,5 9 17 16 58,5 
16. Bjuggreo-Schwedeo 11 19 15 14 1 60 
Den Mebrkampf gewiont oach jahrelangem Training (wir 
seheo überall die alteo Fünfkampfer vorn) der Soldateo­
athlet mit der guten Durchschnittsleisrung, deo besten 
Nerven und der k.ampferischeo Harte im Durchhalteo. 
Die deutsche Mannscbaft hat drei Starken: im Laufen, 
Scbwimmen und SchieBeo, in deoeo sic ourmehr geringer 
Verbesserungeo bedarf. Wir becooeo hierbei das Schieí3en, 
denn our die Manoscbaft, die gut schieBt, gewinntl 
Die Frage, wer in Berlín den Füofkampf gewinnen wird, 
kann man dahin beaotworten, daB wir mit guteo Hoffnun­
geo an diesen Rieseokampf gehen: Hollander uod Finn­
laoder scbeioen keinen rechteo Geschmack mehr am Fünf­
kampf zu babeo; die Italiener zeigceo keine besonderen 
Leistungen. Das beutige Kónneo der Englander undAmeri­
kaner kenneo wir nicht, sie konnten eioe Überraschung 
bringen. Wir halten die Ungarn Petnehazy und Orban 
oeben deo Schweden für unsere gefahrlichsten Gegner. 
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ELCH stolzer Gedanke für jeden Deutschen, 
daB die besten Reiter der Welt im Jahre 1936 
zu friedlichem Wettkampf in die Hauptstadt 
des Reiches kommen werden. Das deutsche 

Volk ist ihr Gastgeber und der Führer selbst wird sie 
willkommen heillen. Vor vielen Jahrhunderten, als man 
die Olympischen Spiele begaoo, betrachteten die Griechen 
die Rennen der Reiter und der Wagen als die wichtigsten 
Teile des olympiscben Programms. Und auch heute sind 
die Reiterkampfe im Rahrnen der Olympischen Spiele ein 
besooders anziehender Teil. Der Reiter verkorpert das 
Ritterliche, den kühnen Eroberer, wie er durch die Jahr­
tausende auszog, der nordischen Rasse Geltung und 
Land zu verschaffen. Wah­
rend im Olympischen Spiel 
der Laufer, der Turner, der 
Diskuswerfer, kurzurn der 
Mensch allein seine ganze 
korperliche und seelische 
K.raft einzusetzen hat, um 
Hochstleistungen zu errei­
cheo, gesellt sich bei den 
Kiimpfen zu Pferde zu dem 
Reiter ein zweites Lebe­
wesen, das gleich einem 
Ceotaur mit ihm als Einheit 
verbunden sein mu.13, darin 
liegtseineAusnahrnestellung 
im Olympischen Spiel. Hier 
tragt das Pferd den Men­
schen durch Kampf zum 
Sieg, die Ausbilduog des 
Reiters mu.13 mit der des 
Pferdes gleichwertig sein. 
Zugleich bilden die olympi­
schen Reiterspiele auch eine 
Prüfung der Pferdezucht der 
ganzen Welt. In Berlin wird 
man als ein gro8es Erlebnis 
die mit allen Mitteln der 
Züchtuogskunst erzielten 
Produkte aller Kootinente 
sehen, die durch die Reit­
kunst zur hochsten Leistung 
berufeo und befahigt sind. 
Dem bekannteo schwedi­

hier die Schweden am besten ab und gewannen damit alle 
drei für Mannschaften bestimmte Preise. 1m AnschluB an 
die Olympiade in Stockholm erfolgte in Deutschland die 
Gründung des Olympiade-Komitees für Reiterei, das die 
V orbereitungen für 1916 in Berlin übernahrn. Das Komitee 
kaufte in den Jabren 1913 und 1914 cine Reihe ausgezeich­
neter Pferde, die dann alle in den Krieg zogen, und voo 
deneo nur ganz weoige die Heimat wiedersahen. 
Auch in A n t w e r pe o 1920 beherrschten die Schwedeo 
die Reiterkampfe von acht verschiedeoeo Nationeo. Sie 
gewannen alle drei Maooschafts- und zwei Einzelwett­
bewerbe, wahrend der dritte Manoschaftswettbewerb im 
,,GroBen Jagdspringen" ao das aufkommende ltalien fiel. 

Reiter von 18 Nationeo be­
teiligten sich anden Kampfen 
der Olympiade zu París im 

schen Reitersmann, Graf Hauptmann Stubbendorff, Sieger bei der intemationalcn Military in 
Clarence Rosen, gebührt Doberitz :935, auf ~em OstprcuBen ,,N~rmi" im vorbildlichcn 

Jahre 1924. Auchhier kamen 
die Schweden zu groBen Er­
folgeo, da General Lindner 
auf dem Trakehner ,,Picco­
lomioi" die groBe Dressur­
prüfung uod die schwedische 
Mannschaft das Jagdspringen 
gewann, in dem im Einzel­
wettbewerb der schweize­
rische Leutoant Gemuseus 
auf der irischen Stute Lucette 
siegte. Zuro ersteo Male er­
wiesen sich die Hollander als 
Meister der Vielseitigkeits­
prüfuog, in der sie den Mano­
schafts- und deo Einzelwett­
bewerb sicher gewaoneo. 
Erst bei den nachsten Spie­
Ien der Olympiade 1928 in 
Amsterdam uat Deutsch­
laod mit seinen Reitero und 
Pferden nach langer Pause 
auf.FreiherrvonLaogen, 
der auf alleo Gebieten un­
seres Turniersportes erfolg­
reichste Reiter seiner Zeit, 
gewano mit dem Hanno­
veraner ,,Draufganger" die 
groBeDressurprüfung,inder 
die aus ihro, Major Frei­
herr von Lotzbeck und 
Rittmeister Lio ken bach 
bestehende Mannschaft auch d V di d Einf

:,1. SprungbeunJagdspongcn,demletzteoTeilderschwcrenPrüfung. 
as er e.nst er uu-

den dafür bestimmteo Preis bekam. So errang Deutsch-rung der Reiterkiimpfe bei den Olympischen Spieleo. Der 
erste Versuch, der leider millglückte, wurde für die 
Olympiade in London 1908 erstrebt, doch erst bei den 
nachsten Spielen 1912 in Stockholm erlebte Graf Rosen die 
Verwirklichung seiner geoialen Plane. Es stellten sich die 
Reiter von 11 verschiedenen Natir 'len. Die schwedische 
Reiterei feierte eineo unerhorteo Triumph, sie gewaoo ge­
gen Deutschland die Vielseitigkeitsprüfung im Einzelwett­
bewerb und auch als Mannschaft. In der groBen Dressur­
prüfung erzielte sie denselben Erfolg, wahreud in dem 
groBen Jagdspringen ein Franzose gegen den deutschen 
Kürassier-Oberleutna.:it von Krocher auf demHanoove­
raner ,,Dohna" gewaon. Als Mannschaft schoitten auch 

land bei deo Reiterkiimpfen zwei goldene Medaillen. Die 
Vielseitigkeitsprüfuog fiel auch dieses Mal an Holland, 
wo ein deutscher Reiter Major Neuma o o auf dem 
Trakehner ,,lija" auf den dritten Platz kam. Das groBe 
Jagdspringeo fiel an eineo Reiter der Tschechoslowakei, 
und im Mannschaftswettbewerb dieser Kookurrenz 
endeten die ausgezeichoeten Reiter Spaoiens in Front. 
Für die Olympischen Spiele in Los Angeles des J ahres 1932 
wareioe deutscheBeteiliguog vorgesehen, aber die dama! ige 
Regierung sprach sich gegen die Entsendung wegen der 
hoheo Kosten und wegeo des Risikos eines langen Traos­
po1tes der Pferde über den Ozean aus. Man wollte in 
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einer Zeit, wo die deutsche Wirtschaft schwer zu kampfen 
batte, nicht ,,boch zu Rofi" nach Los Angeles kommen. 
Die Beteiligung an den Reiterkampfen war dort nur 
gcring, denn es kamen aul3er den Vereinigten Staaten nur 
Frankreich, Schweden, Holland, Japan uod Mexiko. 
Holland gewann zum dritten Male die Vielseitigkeits­
p.rüfung, bei der allerdings nur 14 Reiter beteiligt waren, 
Japan gewann das Jagdspringen gegen 11 Teilnehmer, 
und Frankreicb bolte sich die goldenen Medaillen in der 
Dressurprüfung mit knappem V orsprung vor Schwedeo. 
Seit dem Jabre 1928 ist auf jedem internationalen Turnier 
der ,,Preis der Nationen" als Mannschaftskampf die wich­
tigste und wertvollste Prüfung. Es ist ein Ruhmesblatt in 
der Geschichte des deutscben Turniersports, dafi wir seit 
1928 in 23 Preisen der Nationen den Sieger stellten. lm 
einzelnen sieht das Bild wie folgt aus: 1928 gewannen 
wir in New York, im Jabre darauf in Genf. Viermal war 
uns der Sieg im Jabre 1930 beschieden und zwar in 
Berlín, Danzig-Zoppot, Boston und New York. 1931 
siegten wir in Rom, 1932 in Berlín, Aachen, Wien und 

Die zweite Prüfung ist das Gr o B e J a g d s p r in ge o. 
Die Leistungen auf diesem Gebiete sind in einem kaum 
für moglich gehalteoeo Mafi gewachsen, und es scheint, 
als oh die Grenze, die die Natur den Kraften des Pferdes 
gezogen hat, bald erreicht sein dürfte. Das Programm 
fast aller internationaler Reitturniere wird oahezu aus­
nahmslos vom Springsport beherrscht, und demgegen­
über verdieot es betont zu werden, dafi die deutscben 
Turniere auf ein sehr viel breiteres, alle Gebiete der 
Reiterei umfassendes Fundament gestellt sind. Die besten 
Springreiter und Springpferde der gaozen Welt werden 
bei dem Überwinden der Hindernisse des olympischeo 
Jagdspringens zu beweisen haben, dafi der Sieg nur mit 
einem Héichstmafi von Ausbildung zu erreichen ist. 
Die dritte Konkurreoz ist die V iels ei tig kei t s­
p r ü fu n g, die international unter dem Namen Military 
bekannt ist. Wie schon aus dieser Bezeichnung hervor­
geht, werden Reiterund Pferd hier auf all dieEigenschafteo 
erprobt, die man von einem Kavalleriepatrouillenoffizier 
verlangen kano und mul3. Wenn auch die Tecbnik, vor 

Rom, 1933 in Berlín, Rom, 
Luzern und Aachen, 1934 in 
Berlín, Warschau, Dublin, 1935 
in Berlín, Nizza, Amsterdam 
und Insterburg. An der Kette 
dieser Erfolge sind als Mann­
scbaftsführer Major v o o 
Flotow und Major Graf 
Rothkirch je einmal be­
teiligt, wahrend alle übrigen 
unter Führung von dem da­
maligen Major und heutigen 
Oberstleutoant F re i her r n 
von W al denf els erzielt 
wurden. Interessant ist auch 
die Aufstellung, wie weit 
jeder der deutschen Vertreter 
an den gewonnenen Natio­
nenpreisen beteiligt gewesen 
ist. So linden wir Rittmeister 
Momm 16 mal, Oberleut­
nant Brandt 13 mal, Ritt­
meister Has se 9 mal, Ritt­
meister Freiherrn von Na gel 
8 mal, Rittmeister S ah 1 a 

Hauptmann Vicbig (Kavallerieschulr Hannover) 
auf dem OstpreuBen ,.Gimpcl", eines der be.kanntcsten u1.d besten deutschen Dressurpfcrdc. 

7 mal, Hauptmann von N ostiz- Wall wi tz, Ober­
leutnant Kurt Hasse, Rittmeister von Barnekow 
und Oberleutnant Se h l i e k u m je 3 mal, Oberstleutnant 
Freiherrn von Waldenfels, Rittmeister Schmalz, 
Rittmeister von Salviati, Hauptmann Gro13kreutz, 
Hans Koerfer und Axel Holst je 2 mal, Rittmeister 
Lippert und Rittmeister a. D. von Sydow je 1 mal in 
der ehrenvollen Liste aufgeführt. 
Ahnlich wie bei den Reitero die gleichen Namen biiufig 
wicderkehren, verhalt es sich mit den Pferden. An der 
Spitze stehen ,,Baccarat" und ,,Tora" mit 12 und 
,,D er by" mit 10 gewonnenen Preisen der Nationen. An 
weiteren GroBen sind zu nennen ,,Wotan", ,,Benno", 
,,Olaf", ,,Dedo" und ,,Kampfgesell". 
Die olympischen Reiterkampfe umfassen drei verschiedene 
Prüfungen. Die GroBe Dressurprüfung ist ein 
Spicgelbild übernommeoer klassischer Reitkunst. Hier 
zeigt sich das Pferd auf der Hohe seiner gymnastischeo 
Ausbildung, der Reiter beherrscht es auf Grund seiner 
geistigen Uberlegenheit. Befreit von aller Erdenschwere 
führt es die verschiedenen Lektioneo mit groí3ter Anmut 
und gesteigerter Eoergie oach dem Willen des Reiters aus. 
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allem das Flugzeug dem Reiter einen Tell seiner Auf­
klarungstatigkeit abgenommeo hat, so bleibt diesem doch 
noch ein weites und wichtiges Gebiet vorbehalteo. Ab­
seits der festeo Strafie durch tiefeo Sand oder gruodlos 
aufgeweichten Boden, bei Eis und Schnee beweist das 
Pferd seine Überlegenheit gegeoüber dem Motor. Daher 
enthalt die Vielseidgkeitsprüfung als w1chtigsten Teil deo 
Distanzritt, das Uberwincten einer schwierigen, mit 
Hindernissen aller Art gespickteo Gelandestrecke in 
schnellem Tempo, und eine Schnelligkeitsprüfung in 
Form cines Galopps auf eioer Rennbahn. Dazu kommt die 
Dressurprüfuog mit Anforderungen, die man an ein 
bequem und gehorsam geheodes Militar- oder Gebrauchs­
pferd stellen mufi, und als letzten Tell ein Jagdspringen, 
das die volle V erweoduogsfahigkeit des Pferdes nach 
den vorangegangenen grofieo Anstrengungen erkennen 
Hillt und beweiseo soll. 
Die Vielseitigkeitsprüfung erstreckt sich über drei Tage 
und verlangt voo dem Reiter ebensoviel Umsicht wie 
Energie. Das ist der g:ro13e Fünfkampf der. Reitkunst, der 
Fünfkampf von Reiter und Pferd. Wer ihn gewinnt, 
hat das hochste Ziel des vollendeteo Reiters erreicht. 
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Die V orbereitungen liegeo in den Handen des deutschen 
Olympiade-Komitees, die Ausblldung geht im wesent­
licheo an der Kavallerieschule Haonover vor sich. Dort 
befindeo sich seit langerer Zeit die für die Vertretung in 
deo drei Prüfungen in Aussicht geoommenen Offiziere. 
Das Olympiade-Komitee erwarb das Beste an Dressur­
uod Springpferden, was zu haben war, ein weiterer Tell 
kommt aus dem Bestande der Kavallerieschule und einige 
Pferde wurdeo aus Privatbesitz in sportlich eotgegen­
kommeoder Weise zur Verfügung gestellt. So kann 
man heute schoo sageo, daB oichts verabsaumt wurde, 
was für deo Erfolg in deo bevorsteheoden schweren 
Kampfen V orbedingung und Voraussetzung ist. 
An deo Reiterkampfen der Amsterdamer Olym­
piade 1928 nahmen 20 Natiooeo mit 121 Reitero und 
Pferden tell. Für Berlin rechnet man mit einer noch weitaus 
grof3ereo Zahl. In jeder der drei grof3eo Prüfungen 
sind von jedem Lande drei Reiter startberechtigt. Es ist 
selbstverstandlich, daB ffu jede Konkurreoz mindestens 
die doppelte Manoschaft zur Verfüguog stehen muB, um 
Ausfálle an Reitero oder Pferdeo rechtzeitig ei;ganzeo zu 
konnen. Zu bemerken ist ooch, daf3 der Amateurbegriff 
der Teilnahme an den Olympischen Spielen sehr eoge 
Grenzen gezogen hat, daher kommeo überwiegeod die 
aktiven Of.fiziere einer Wehrmacht in Frage, was ande~er­
seits oicht ausschliefit, daf3 das Zivll die eine oder andere 
Kraft stelleo kann, die sich zur Losung einer so schweren 
Aufgabe eigoet. Für das Jagdspriagen kommt die soge­
aannte Auslandsmaanschaft der Kavallerieschule, die für 
die Teilnahme an interoatiooalen Turoieren ausgesucht 
ist, in erster Lioie in Betracht. Sie besteht zur Zeit aus den 
Rittmeistero Momm, Has se uod Brand t sowie den 
Oberleutoaots Kurt Hasse und Schlickum. Als 
weitere Erganzung würden Rittmeister v o n Bar ne k o w, 
Hauptmann Gr o B k re u t z, Oberleutnant B ri o km a n n 
in Frage kommea. Zur Spitzengruppe unserer Spring­
pferde gehoren ,,Baccarat", ,,Baron",. ,,Tora", 
,,D er by", ,,O laf", ,,Dedo", ,, W a o ge", ,,Fa o far e", 
,,Alchimist", ,,Der Aar" und aus Privatstallen 
,,Nordland", die sich alle auf eine Reihe bedeu­
tender Erfolge im In- und Auslande berufen konneo. 
Die Auswahl der richtigen Reiter und Pferde ffu die 
grof3e Dressurprüfung bedurfte gan.z besonderer Sorg-

falt. Reiter, die die Kunst der hohen Schule, wie sie in 
der olympischen Prüfuog verlaogt wird, beherrschen, 
sind in jedem Lande selten. Der Leiter des Schulstalles 
der Kavallerieschule, Major Ge r ha r d, ist die Saule 
einer Mannschaft, zu der Hauptmann· Viebig, die 
beídea Rittmeister von Scheliha und von Oppeln 
B roni k ows ki, die Oberleutoants Polla y und 
Lassen gehoren, wahrend Major a. D. Bürkaer die 
Vorbereitung eines Zivilamateurs, des Prinzen Chdstoph 
voo Hessen, überoommen hat. Die besten auf diesem 
Gebiet erprobten Pferde sind ,,A b s y o t h", ,,B u r g s -
dorff", ,,Kroaos", ,,Artus", ,,Gimpel", ,,Cara­
calla", wahread aus Privatbesitz der Olympiasieger 
,,D ra uf gan g er" sowie ,,Hammer" und ,,La us bu b" 
für eine Beteiligung in Frage kommen. 
Für die Vielseitigkeitsprüfung babeo Reiter wie die Ritt­
meister Lippert und von Ploetz, die Hauptleute 
von Langsdorff und Stubbendorff, die Ober­
leutnants Freiherr von Wangenheim, Huck, 
Niemack, von Trotha, Neckelmann und 
B r i o km a n n ihre hohe Befahiguag mehrfach bewiesea, 
und das gleiche gllt für Pferde wie ,,N u r mi", ,, Gr a o i t", 
,,Fasan", ,,Magnet", ,,Preistrager", ,,Gelber 
Kater", ,,Grüader" uod ,,Wattenmeer". 
Wie ist es nun mit unsero Aussichten für die Reiter­
kampfe bestellt ? Da es nur drei Konkurrenzen zu gewin­
nen gibt, gllt das Wort, daB viele in die Schraakea treten 
und nur weoige auserwahlt sind. Auf dem Gebiete Spring­
sportwaren dieltaliener jahrelang unsere scharfsten Gegner 
und ein weiterer, mit dem wir in Zukunft besonders zu 
rechnen babea, ist die Mannschaft des irischen Freistaates, 
der vielleicht das beste Pferdematerial der Welt zur 
Verfiigung steht; die Tellnahme Irlands steht aber noch 
dahin. Aber auch die Reiter Frankreichs, Belgiens, 
Portugals und der Schweiz verfügen über gro3es Konnen. 
Von auslandischen Dressurreitern wíssen wir verhaltois­
maf3ig weoig, doch lernten wir in dem schwedischen Ober­
leutnaat Adlercreutz mit seiner Stute ,,Teresiaa" 
und dem Daoen Capt. J en sen mit ,,His Ex" Reiter 
kennen, die unseren besten absolut ebenbürtig sind. Wir 
horen auch, daB man in Skaodinavien eifrig rüstet und 
darf dabei oicht vergessea, welche groJ3e Rolle die Nord­
laader, wie wir anfangs sagten, lange Zeit gespielt haben. 

Die ,,Militar y" wurde auf 

Obcrlcutnant Brandt, der erfolgreichste Springteiter der Kavallericschulc Hannovcr im Jabre 1935 
auf dcm Hannovcraner ,.Bru:on IV". Züchter: Ca,"Sten Bru:gbuscn, Firlkenwatder bci Hambw:g. 

drei Olyropiaden von den 
Hollandern gewonnen. Einen 
wertvollen Fingerzeig gibt uns 
die V eranstaltung von Dobecitz 
mit auslaodischer Beteiligung, 
die wir gewannen und wo wir 
auch den dritten, vierten und 
sechsten Preis erhielten. Híer 
lernten wir jedoch eínen hol­
landischen und daoischen Zivil­
a nateur kennen, denen man eine 
ernsteAnwartschaft auf die bes te 
Einzelleistung im olympischeo 
Kampfzubilligen mufi. Siege auf 
einer Olympiade, auf welchem 
Gebiete des Sportes es auch sei, 
konnen aur errungen werden, 
wenn das ganze V olk den Ver­
tretern seines Landes Vertrauen 
entgegenbringt. Dann werdeo 
auch unsere Reiter im BewuBt­
sein ihres Konnens ihre Pflicht, 
die kein V ersagenkennt,erfüllen. 
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ERWIN CAS:MIR: 

FECHTEN 
D

AS Sportfechten mit den modernen Waffen, 
Florett, Degen und leichter Sabel, hielt um die 
Jahrhundertwende bei uns seinen Einzug. Zu 
dieser Zeit kamen die ersten italienischen 

Diplomfechtmeister, gewissenhaft und vorzüglich aus­
gebildet, aus der im Jahre 1868 gegründeten Scuola 
M a gis t r al e, eioer Militarfechtmeister-Lehranstalt in 
Rom, nach Deutschland. In vielen V ereinen hatte man er­
kannt, da3 das Pechten mit den schweren und unhaodlichen 
Waffen überholt war, und man warf sicb mit Feuereifer 
auf die neue Fechdehre. Man spricht vom ,,Fechtsport" 
und von der ,,Fechtkunst" und drückt dadurch schon 
aus, daB man es hier mit einer schwierigen und langen Aus­
bildungszeit bis zur Beberrschung des Sportes zu tun 
hat, - ja, man kann ruhig sagen: ein Auslernen gibt es nie. 
Der aufierordentlich umfangreiche Obungsstoff kann in 
seiner Vielseitigkeit our von einem tüchtigen Fecht­
meister, in individuellem und personlichem Unterricht, 
seinem Schüler auf die Dauer mit Erfolg beigebracht 
werden. Hier sind wir am schwierigsten Punkt der deut­
schen Fechtsache angelangt. Leider gibt es sehr wenige 
Fechtklubs und vor allem Fechtriegen, welche sich einen 
eigeneo Fechtmeister halten konnen. Dennoch mu13 der 
vor Jahreo beschrittene Weg, sich mit ehrenamtlichen 
V orfechtern zu helfen, langsam verlassen werden, wenn 
wir aus der imme.rhin gro.Gen Anhangerzahl (im Ver­
haltnis zum Auslande) tüchtige deutsche Fechter erziehen 
wollen, die auch den starkeo auslandischen Fechtern mit 
Erfolg gegenübertreten sollen. Das aber ist nur zu er­
reichen, wenn wir Vereine haben, die ihr Hauptaugen­
merk darauf richten, auch die notwendigen Ausbildungs­
voraussetzur,gen zu schaffeo. 
Seit dem Zusammenschlu.8 aller deutschen Fechter im 
Deutschen Reichsbund für Leibesübuogen, Fachamt 
Fechten, dürfte aucb hierin allmahlich Wandel geschafft 
werden. In ricbtiger Erkenntnis unserer Schwachen und 
Pehler haben wir für die Olympia-Kernmannscbaft einen 
franzosischen Degen- und einen ungarischen Sabelfecbt­

Steigerung der Kampfstarke oftmals an Kleinigkeiteo 
liegt; denn erst das Unabhangigsein vom menschlichen 
Auge und die Gewillhcit, daB de.r Apparat unbeeioflufit 
seine Entscheidungen trifft, lieJ3 unsere Mannscbaft zur 
vollen Entfaltung ihres wirklichen Kónnens kommen. 
Dreimal oahmen Deutschlands Pechter erfolgreich an den 
olympischen Fechtturnieren teil; 1906 in Athen, 1928 in 
Amsterdam, 1932 in Los Angeles. Dreimal auch errang 
Deutscbland Weltmeistertitel. Die erste goldene Medaille 
erkampfte in Athen 1906 Gustav Casmir, der damals 
Weltmcister im Sabelfechten auf d.rei Treffer wurde, im 
gleichen Jahre stand Deutschlands Sabelmannschaft 
G. Cas mir, Erckrath-de Bary, Pe tri und Schon 
an der Spitze der Nationen. Dazu kam ein zweite.r 
Platz im Florett, von Gustav Casmir erfochtea. Nicht 
weniger erfolgreich wurde für uns auch A m s ter da m, 
als Helene Mayer im Florett, der einzigen Konku.rrenz 
der Fechterinnen, die goldene Medaille erhielt. Ich selbst 
kam auf den zweiten Platz im Flo.rett und wurde im 
Sabelfechten Sechster. In Los Angeles waren wir nur 
durch H. Mayer und E. Casmir vertreten. H . Mayer mufite 
sich zur Überraschung aller Sachverstiindigen mit dem 
5. Platz begnügen. Ich belegte im Sabelfechten den vierten, 
im Florett den fünften Platz des Tu.rniers. 
Sieben goldene Medaillen sind wiederum in Berlín zu ver­
geben: Florett der D amen, Florett, D egen, 
Sa be l und die Maoos c hafts kampfe für Her reo 
in allen Waffen stehen auf dem umfangreichen Programm, 
das vom 2. August bis zum 16. August von früh bis spat 
im Hause des Deutschen Sports, für die Degenkampfe im 
Tennisstadion, zur Durchführung gelangt. 
15 Tage Fechtturnier, zu dem jedes Land drciEinzelfechter 
für jede Pechtart und je eine Mannschaft stellen darf, 
bedeuten ungeheure Anforderungen an Nerven und 
Korper der Kampfer und nicht zuletzt auch der Kampf­
richter. Das Fechrturnier wird einer der glanzvollen 
Hohepunkte der Olympiscben Spiele werden und sicher­
lich wieder im Mittelpunkt groBen lnteresses srehen. 

meister fü.r langere Zeit ver­
pflichtet. Wenn auch in einem 
Jahre nichts Au13ergewohnli­
ches verlangt werden kann, so 
wi.rkt sich die Arbeit dieser 
Meister bis jetzt schon sehr 
vorteilhaft aus.Diestramme Zu­
sammenfassung der Olympia­
Anwa.rter, die nationalen Trai­
ningskurse und die wertvollen 
internationalen Landerkampfe, 
schaffen die V oraussetzungen 
dafür, daB wir mit Vertrauen 
an die groJ3e und schwierige 
'.i'\ufgabe im Jahre 1936 in Berlín 
herangehen konnen. Da unser 
Sport nicht me.Bbar ist, wird 
die Binführung des elektrischen 
Trefferanzeige - Apparates für 
Degenfechten, besooders bc­
griil3t (bis jctzt leider our beim 
Degeo anwendbar). DieErfolgc 
unserer Degenfechter im Jahre 
1935 haben gezcigt, daB die 

Drci deutschc Ptchtgr5Bcn. Von links nacb rccbts: Erwín Casmir, Zweitcr im Florettfecbten 
1928 in Ai:r..sterdam, die deutsche Meisterin Hedwig Hass, der Altmeistcr Erckrath-de B1rv. 
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FÜNFUNDZWANZIG NATIONEN IN DEN SCHIESSWETTBEWERBEN 

GEORG H. MEURER: 

SCHIESSEN 
IN Deutschland ist der gesamte Schie.!3sport im 

,,Deu ts e ben Sch ü tz en ver band" zusammenge­
faJ3t, jenem Einheitsverband, der aus dem Deutschen 
Schützenbund, dem Reichsverband deutscher Klein­

kaliber-Schützenverbaode und dem deutschen K'artell für 
Sportschie13en gebildet wurde und heute die sportliche 
Betatigung mit a 11 en Handfeuerwaffen pflegt. Inter­
nationaJ ist der deutsche SchieJ3sport der Union Inter­
oationale de Tir, der 31 Nationen angehoren, durch den 
Schützeoverband korporativ aogeschlosseo. Für die 
Olympischen Spiele 1936 in Berlin haben 25 Natiooeo 
ihre Melduogen für die Schie13wettbewerbe abgegebeo, 
die sich aus folgeoden 3 Konkurrenzen zusammen­
setzen: 

1. KleinkaliberschieJ3en, 30 SchuB, 50 m, liegend 
freihandig. 

2. Pistoleo-SchnellfeuerschieJ3en, 6 Silhouetteoscheibeo 
auf 25 m. 

3. PrazisionspistolenschieJ3en, 60 SchuB, 50 m. 
DrauBen in landschaftlich herrlicher Umgebung aro 
Berlioer Wannsee inmitteo der ausgedehoten Anlagen 
der Versuchsanstalt für Handfeuerwaffeo liegeo die 
Olympia-SchieJ3stande. Hier soll sich zeigen, wer von den 
nach mehrjahriger sorgfaltigster Siebung übriggeblie­
benen Olympia-Scbützeo (drei pro Nation und Waffe) 
die eiserneo Nerven behalten hat, die erforderlich sind, um 
in strengster Konzentration uod der vorgeschriebeoen 
Zeit das hochstmogliche Ergebnis herauszuholen. 
Wahrend beim KleinkaliberschieJ3en für je fünf SchuB 
zehnMinuten zurVerfügung stehen, werdeo beimPistoleo­
schnellfeuerschieJ3en auf sechs nebeoeinander aogeordnete 
scbmale Schattenrisse von 1,63 m Hohe drei Serien zu 
je sechs Schüssen abgegeben. Für jede Serie stehen nur acht 
Sekundeo zurVerfügung. DieScheiben werden mechaniscb 
gedreht, so da.(3 sic nur wahrend dieser acht Sekunden 
sichtbar sind. Beim Stechen wird diese knappe SchuBzeit 
sogar auf sechs, vier, drei und .zwei Sekunden herabgesetzt. 
Diese schwierige Uebung ist eine starke Nervenprobe, ein 

/ 

Prüfstein für Koozentration und Willenskraft und erzieht 
zuro schnellen Handelo im gegebenen Augenblick. 
Das olympische Kleinkalib::rschieJ3eo erfordert harteste 
kotperliche und geistige Schuluog. Nicht, wer das beste 
Auge hat oder die sogenannte olympische Rube mit­
briogt, wird hier Sieger sein, soodern der Schütze, der 
sein Auge in schweren Kampfen geschult hat, so dafi er 
auch die leisesten Lichtschwankungen auszugleichen ver­
mag. Darüber hinaus mu13 er sich unausgesetzt konzen­
trieren, aber docb gelockert, und nicht etwa verkrampft 
an seine Aufgabe herangehen. Er muB die moralische 
Harte mitbringeo, die nacb gewissenhaftestem Zielen den 
SchuB erst dann zula13t, wenn auch nicht der leiseste 
Zweifel an dem richtigen Abkommen im Augenblick des 
Durchkrümmens mehr besteht. Jedes optimistische 
,,Vielleicht" uod .,er wird schon hinkommen" hat noch 
nie eineo Meiscerschützen, geschweige denn einen Olym­
piasieger hervorgebracht. Eine Reihe ganz bewuBter und 
beherrschter Denkvorgange im Training wie in harten 
Wettkampfen tausendfacb wiederholt, erzieht zur Aus­
geglichenheit im Wesen. Jeder Millerfolg ist nur ein 
Signal, weiter ao sich zu arbeiten. 
Da bei dem Laien die Begriffe über die verschiedeoen 
Waffen u~w. ziemlich verworren sind, sollen hier einige 
technische Aufklarungen abgegebeo werden. 
Eine B ü eh se (auch Kleinkaliber-) ist für den Uner­
fahrenen an derverhaltnisma13ig kleinen Mündungsoffnung 
kenntlich. Sie verfeuert aus ihrem gezogeoen Lauf Einzel­
geschosse mit bedeutender Schufigenauigkeit. Hierbei ist 
die mogliche Entfernung abhangig von der mehr oder 
weniger grofieo Ladung der Patrone. Eine F l i o te ist 
leicht zu erkennen am weiten Lauf, der innen im Gegensatz 
zur Büchse glatt ist. Aus einem Flinteolauf werden Schrot­
ladungen, das sind viele kleine Bleikügelcheo, verfeuert. 
Bine Flinte dient zu jagdlicheo oder sponlicheo Zwecken, 
wie es das Wurftaubenschiel3en z. B. darstellt. 
Eioe Pis tole oder ein R e v o l v e r sind Faustfeuer­
waffen, die nur von einer Hand zu bedieoeo sind. 

Erich Hotopf (Hamburg) 
eincr der bcsteo deutschcn Kleiakaliber-Scbüczc.o, M.itglicd dcr Olympia-Kernmannscbafc. 

Beide haben gezogenen Lauf. 
Ihre Leisrung ist begrenzt. 
Der Revolver hat eine Trommel 
uod aul3en sichtbaren Hahn, die 
Pistole als Mehrlader eio Maga­
zin, das im Pistolenschaft unter­
gebracht ist. Sportliches Pisto­
lenschieJ3eo gibt es nur bis 50 m. 
Das KleiokaliberschieJ3en 
ist die moderaste aller Arten des 
Schiefisports. lo Deutschlaod 
gibt es heute mehrere Hundert­
tausend, die sich dem sport­
licheo Kampf mit dieser volks­
tümlichen Bücbse verscbrieben 
babeo. Die Bücbse hat 4,2 kg 
Hochstgewicht, normale Schaf­
tuog und einfachen Abzug oboe 
Stecher. Aus diesen Büchsen 
dürfen nur Raodfeuerpatroneo 
KaJiber 22 (5 .6 mm) verschosscn 
werden. Diese Raodfeuerpa­
trone ist ein Wunderwerk an 
Prazision; trotzdem sie nur 
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OLYMPIA-SCHÜTZEN MtJSSEN EISERNE NERVEN HABEN 

2 Pfennig pro Stück kostet, leistet sie Erstaunliches. Die 
Leistung von Büchse uod Patrone ist heute so meisterhaft 
gesteigert, dal3 es moglich ist, auf 50 m Entfernung mit 
jedem Schu13 ein kleines Fünfzigpfennigstück zu treffen. 
Wahreod die deutsche Büchse geoormt ist und ihr Hochst­
gewicht bei 4,2 kg liegt, gestatten die auslandischen Ver­
bande ihren Schützen schwerere Waffen, teilweise wahre 
Ungetüme bis zu 18 Pfund Gewicht, mit Stecher, Spezial­
schaftung mit verstellbarer Kolbenkappe und Hand­
stützen (Cbampignon). Nur die Randfeuerpatrone ist 
einheitlich überall eingeführt. Für die olympische Be­
dingung ist die sogenannte ,,beliebige Visierung" mit 
Díopter vorgeschrieben. Zielfernrohr ist nicht erlaubt. 
Gegenüber den schweren, mit allen Schikanen ausge­
rüsteten Waffen der Auslander sind die deutschen Schützen, 
die nur mit leichteren Büchsen zu schie.8en gewohnt siod, 

Weltmeisters Longhurst zu schlagen, so ist nicht einzu­
sehen, weshalb unsere Vertreter im August 1936 keine 
Cqancen haben sollten. Die heimatliche Umgebung des 
markischen Kiefernwaldes und der Vorzug klimatischer 
Gewohnung sollten dabei schatzenswerte, nicht zu ver­
achtende Bundesgenossen sein. 
Um die Meisterschützen aller Nationen wird sich drau13en 
in Wannsee auf den 88 Schu13bahnen der Olympiaanlage 
in der V ersuchsanstalt für Handfeuerwaffen wahrschein­
lich nur cine kleine, aber desto sachverstandigere Zu­
schauergemeinde scharen, trotzdem wird sie um jeden 
Ring ihrer Lieblinge und deren Sieg genau so bangen 
und die Daumen drücken, wie die Hunderttausend, 
die im olympischen Stadion den hinrei.Benden Kampfen 
auf der Aschenbahn und dem Rasen mit lauter Be­
geisterung folgen. 

etwas beoachteiligt. Darüber 
hinaus wird sowohl in Amerika 
wie in England nur in der 
olympischeo Dlsziplin (liegend) 
geschosseo, wahrend uosere 
Sportschützen íhr Training 
gleichmal3ig auf die früheren 
Kartcllbedinguogen im Lie­
geod-, Kniend- und Stehend­
Schie.Ben verteilen müssen. 
Erst in den letzteo Jabren ist 
bei uns mit dem verscharften 
Olympiatraíning begonnen und 
in standigen Kursen die Spreu 
vom Weizeo gesondert worden. 
Auch die Leistungen babeo 
sich naturgemal3 in dieser 
Disziplin wesentlich gehobeo, 
wenogleich der Stl11dard der 
Amerikaner, Englander und 
Skandinavíer nicht ganz hat 
erreicht werden konnen. Da 
aber Einzelleistungen unserer 
Spitzenschützen mehrfach die 
der vorgenannteo Nationen 
erreichen kónnteo und sogar 
übertroffen haben, so ist doch 
zu erwarten, da.13 die deutschen 
Schützen auch im August in 
WannseeihreolympischeFeuer­
probe bestehen werden. Bei der 
Gleichwertigkeit der Spitzen­
klasse ist der Ausgang im 
übrigen vollig offen. 

Pistolenschiítzen beim Olympia-Tmining 
In der Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen in Berlín-Wannsee wurden die OlympiaschieBstiinde einge­
richtet. Die schmalen Schattcorisse sind drchbare Scheiben, auf die der Pistolenscbiítze innerhalb 
einer Zeit von 8 Sekunden aus 25 Meter Entfcmung 3 Serien von je 6 Schiíssen abgeben darf. 

Die Basis des deutschen Klein­
kaliber-Schiel3sports hat sich 
sehr verbreitert, wenngleích 
sie im Verhaltnis zu England 
und Amerika noch erheblich 
zurücksteht. Der alljahrliche 
Landerwettkampf des deut­
schen Kartells mit diesen belden 
Nationen hat gezeigt, da.13 eine 
deutliche Leistungssteigerung 
insbesondere bei den deutschen 
Schützen und deren Gesamt­
ringzahl zu verzeichnen ist. 
Wenn es hierbei denDeutschen 
sogar gelang, mit den Spitzen­
schützen internacional erprobte 
Konner von der Klasse des 
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Vorbereitungen in allcn l.iindern 
ScbieBen aus Kleinkaliberbiíchsen bei einer GroBveranstaltung im Alexanderpalast in London. 
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GROSSE SPORTFÜHRER UND TREUE WACHTER DER IDEE 

Avary Brundagc 
Vorsitzender der American Olympic Associatioo. 

J. Sigfrid EdstrOm 
Vorsitzender des schwedischeo Olympischeo Comitees. 

Stcphao G. Tschapraschikov 
Ehrcnprasideot des bulgarischen Olympischen Comitecs. 

M. Armand Massard 
President du Comité Olympiquc Fraoam. 
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